BE 
ft 
Wahle 
kt 
d 
bild 
M 
0 würden 


Bierteljahriger Ubonnementöpr. in Breblau 5 Mark, Wochen-Abennem. 50 Pf., 
ib Quartal Auel. Porto 6 Mark 50 Bf. — Infertiondgebäl den 
an Naum einer ſechstheiligen Petit Zeile 20 Pf., ee 5 91 15 


Nr. 27. Morgen⸗ Ausgabe. 


Breslau, 17. Januar. 

Die Thronrede, durch welche geſtern der Vicepräſident des Miniſteriums, 
Herr Camphauſen, den Landtag eröffnete, iſt rein geſchäftlicher Natur · 
Sie wiederholt die traurige Thatſache, daß der auf Handel und Induſtrie 
laſtende Druck bei uns noch nicht aufgehört hat, jedoch vertraut ſie der Arbeit⸗ 
ſamkeit und der Thatkraft des preußiſchen Volkes, welches Handel und Induſtrie 
neuer Blütbe entgegen führen werde. Etwas Anderes als dieſes Vertrauen 
bleibt auch nicht übrig. Der erfreulicheren Mittheilung, daß die Finanzlage 
des Staates gut ſei, folgt die Aufzählung der Vorlagen, aus denen bervor⸗ 
gebt, daß der Landtag bis zum Mai d. I.,, feine Vertagung abgerechnet, 
vollauf beſchäftigt fein wird. Beſonderes Gewicht legt die Thronrede auf die 
General⸗Synodalordnung, die wohl auch der eigentliche Zankapfel werden 
wird; zu einem Conflict wird es ihretwegen ſicher nicht kommen. 

Fürſt Bis march iſt nicht krank, wie man wohl daraus ſchließen könnte, 
daß er als Miniſterpräſident nicht felbit in Vertretung des Königs den Land: 
tag eröffnet hat. Seine Abweſenheit ift nur ein weiterer Beweis für unſere 
Behauptung, daß der preußiſche Landtag ibn nicht beſonders intereſſirt, 
ſondern daß er in dem deutſchen Reichstage das Feld ſeiner eigentlichen 
Wirkſamkeit erblickt. 

Was die Bildung einer conſervativen (gouvernementalen) Geſammtpartei 
betrifft, fo hat die „Kreuz⸗Ztg.“ nichts dagegen zu erinnern; fie wünſcht 
vielmehr, „daß auch mit ſolcher Art von Conſervativen die Probe gemacht 
werde.“ Die ſauren Trauben! Mit ibrer (der „Kreuz⸗ Ztg.“) Art von 
Conſervativen iſt ſchon einmal die Probe gemacht worden; fie hat nach Olmütz 
geführt; wenn Preußen nicht untergehen ſoll, kann die Probe nicht noch 
einmal gemacht werden. 

Fur die Annahme der Vorlage, betreffend die Erbauung des Reichs⸗ 
tags bauſes auf dem Kroll ſchen Grundftüd, wird (wie die „Trib.“ ſchreibt) 
lebhaft in jenen Abgeordnetenkreiſen agitirt, welche die Regierung in allen 
großen Fragen unterſtüßen. Man iſt jedoch gleichwohl auf lebhaften Wider 
ſtand vorbereitet. Das Centrum ſtimmt geſchloſſen dagegen, Nationalliberale 
und Foriſchritt find getheilt, die geſammte Rechte iſt dafür. Der Kaiſer hat, 
wie jetzt bekannt wird, dringend gewünſcht, daß die Angelegenheit jetzt endlich 
zur Erledigung komme, und deshalb die preußiſche Regierung zu dem Antrage 
an den Bundesrath ermächtigt. Wie weiter verſichert wird, haben ſowobl 
der Kaiſer wie der Kronprinz ihr lebhaftes Intereſſe für die Annahme der 
Vorlage auch auszusprechen Gelegenheit genommen. i 

In Italien iſt die bereits angekündigte Vertagung des Parlaments num: 
mehr erfolgt. Die „Gazzetta ufficiale“ vom 12. Januar veröffentlicht das 
bezügliche königliche Decret, in welchem gleichzeitig beſtimmt wird, daß der 
Tag der Wiedereinberufung der Kammern mittelſt eines weiteren Decrets 
ſeſtgeſetzt werden würde. 

Die vier unendlich langen Circulare des Miniſters des Innern an die 
Präfecten in Betreff der milden Stiftungen liegen nun vor, und die klerikale 
Preſſe beginnt ihr Feuer gegen dieſelben. Herr Cantelli hat jene Actenſtücke 
an die Prafecten gerichtet, damit die Regierung ſichere und genaue Auf⸗ 
ſchlüſſe über den gegenwärtigen adminiſtrativen Stand der milden Stiftungen 
jeder Provinz erhalte. Auf der einen Seite wird behauptet: die Regierung 
babe keineswegs im Sinn, ihre Hand auf die Stiftungen zu legen, die doch 
alle zum Wohl der bedürftigen und leidenden Bevölkerung errichtet wurden, 
wolle vielmehr einzig und allein verhüten, daß die Verwaltung nicht zum 
Schaden der Stiftungen ſelber geführt werde. Freilich liegen viele Klagen 
darüber vor: die Güter und Gelder jener Inſtitute werden oft in gar leicht⸗ 
ſinniger Weiſe verwaltet, in vielen derſelben wird nicht Buch geführt, nach 
Belieben geſchaltet und gewaltet. Die Klerikalen dagegen brandmarken die 
vier Circulare als die markirten Vorläufer der Zerftörung und ſchließlichen 
Incamerirung der milden Stiftungen. Das Patrimonium der Armen foll 
5 der italieniſchen Regierung verſchlungen werden — der Welt Ende 

nahe. 

Den Papſt beſchäftigen zur Zeit die Angelegenheiten der Türkei unge⸗ 
mein, weniger der Leiden der dort wohnenden Chriſten, als der Türkenlooſe 
wegen, welche auf den Rath der Prälaten der Curie von vielen Gläubigen 
angekauft ſind und die nun wahrſcheinlich nichts mehr werth ſind. Pius IX. 
bat daber gestattet, daß auf Betrieb jener Monſignori ein Comite ſich ge: 
bildet bat, welches die Intereſſen der türkiſchen Staatsgläubiger, gleich dem in 
Paris und London erwählten Ausſchuß, wahrnehmen ſoll. 

Das Jeſuitenblatt „Rome“ will aus zuberläffiger Quelle wiſſen, daß 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen binnen Kurzem Krieg ausbrechen werde, 
vielleicht iſt es aber nur ein frommer Wunſch, den das Organ der Söhne 
Lopola's in dieſer Nachricht hat laut werden laſſen, der Wunſch nach Wieder 
berſtellung ves heiligen römiſchen Reichs. Dem Fürſten Bismarck prophezeit 
es ein baldiges Ende, weil er nicht aufhöre, die Kirche und ihre Diener zu 
verfolgen. 

„In Frankreich herrſchte über das Ergebniß der Wahlen der Delegirten 
für die Senatswahlen, welche am 16. d. Mis. vorgenommen werden ſollten, 
noch am 15. d. und zwar ſogar in denjenigen Regierungskreiſen, die am 
beſten unterrichtet ſein könnten, die größte Ungewißheit. Man erwartete 
4 3 ſehr unklarem, ſchwer zu berechnendem Charakter und meinte, 
am rag ſelbſt wenn die Namen der landlichen Vertrauengmanner 
ſammenſehn . kaum ein annäherndes Urtheil über die künftige Zu⸗ 
Nas 2 3 des Senats fällen laſſen. Dieſelbe Unſicherheit, verbun⸗ 
ee iger Beſorgniß, berrſcht in den Kreiſen, deren Mittelpunkt 

hiers iſt. 

1 Nabe. enthält folgende Mittheilung: „Aus Breit wird den 
„ Fal it ur Charentes" geſchrieben, der Admiral Donie halte ſich 
bereit, n der „Gauloiſe“ und der „Baleureuſe“ nach Cherbourg ab⸗ 
zugehen; dort werde er noch die „Surdeillante“ binzunehmen und dann bis 
auf weitere Befehle mit dieſer Panzerpivifion im Canal Station nehmen. 
Iſt dies eine Beſtätigung des Gerüchtes von der Wiederherrichtung der 
Vanzerdiviſton von Cberbourg, oder iſt eg ein Vorzeichen ernster Greigniffe 
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agen will?“ Es scheinen, bemerkt bierzu ein Pariſer Telegramm der „K. Z. 
um 15. d. Mis., überhaupt wieder beumuhigende Gerüchte ausgeſprengt 
zu werden, wie z. B. die Angabe, daß die Oberſten aller Reiter⸗Regimenter 
ein pertrauliches Circular erhalten hätten, worin fie aufgefordert worden, die 
dars dung ibrer Recruten, wofür fie ſonſt bis zum Juli Zeit haben, zu 

oſchleunigen und es fo einzurichten, daß ſie bis Ende Februar oder Anfangs 
aun ausgebildet ſeien. Den Oberſten der Infanterie » Regimenter ſollen 

aliche Weiſungen zugegangen fein. Ferner behauptet man, im Weſten 
bedeutende Kriegsvorräthe angehäuft und für jedes der Gefüge des 
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und Kugeln für 400 Schüſſe angeſchafft. Dann will man noch von weiteren 
Maßregeln wiſſen, durch welche Frankreich in den Stand geſetzt würde, fofort 
mehr 700,000 wohl eingeübter und gut ausgerüſteler Truppen ins Feld zu 
ſtellen. Gerüchte ähnlicher Art, ſagt das genannte Telegramm ſchließlich, 
tauchen übrigens fo oft auf, daß man auch die jetzigen nur mit Vorſicht auf⸗ 
zunehmen hat. Vielleicht iſt ihre Wirkung mehr auf die innere Lage, in⸗ 
ſonderheit auf die Erzielung „gutgeſinnter“ Wahlen berechnet als auf irgend 
einen anderen Zweck. 

In England haben ſich in den letzten Tagen der vorigen Woche die 
Vorboten der Parlamentsſeſſion ſchon bemerkbar gemacht. „Die verſchiede⸗ 
nen Fractionen“, ſchreibt man der „K. Z.“ aus London unter dem 13. d. M., 
„Liberationiſten, Homeruler, Radicale u. ſ. w. rüſten ſich zum Kampf und 
kramen ihre Programme aus. Es werden Mittheilungen über die Eröffnung 
berumgetragen. Am Sonnabend fol der Premier⸗Miniſter wieder in Lon⸗ 
don eintreffen, um im Ernſt die Vorbereitungsarbeiten zu der Seſſion in 
Angriff zu nehmen. Die üblichen Cabinetsräthe, welche ſtets zu endgiltigen 
Aufſtellung des Programms und zur Vertheilung der Rollen der Seſſion 
ziemlich unmittelbar vorhergehen, ſollen nächſte Woche ihren Anfang nehmen. 
Es iſt alſo Alles im Zuge. Nur der Inhalt des Programms wird, wie 
übrigens üblich, von der Regierung nach immer ſorgſältig verſchwiegen. Die 
Ankündigungen und Ueberreſte letzter Seſſion gewähren allerdings einen 
guten und ziemlich umfaſſenden Anhalt zum Hinausblick in die Zukunft. Zu 
nicht unerheblichem Theil iſt das Programm für 1876 bereits in letzter 
Seſſion vorgezeichnet worden. Das Schweigen der Miniſter geht ſo weit, 
daß fie ſelbſt die Fluth von Anklagen, womit fie anläßlich des unglücklichen 
Admiralitätserlaſſes, betreffend flüchtige Sclaven überſchwemmt werden, ruhig 
über ſich binwegrauſchen laſſen, ohne ein Wort der Erklärung herauszubringen.“ 
Indeß, — ſo fügen wir auf Grund neuerer Nachrichten hinzu, — treten für 
den Sclavenerlaß denn doch auch ſchon in größerer Anzahl Vertheidiger auf 
und es wird daher wohl an dem jetzigen Zuſtande nichts geändert werden. 
Dem Vernehmen nach verweigerte der Lord Mayor die Benutzung des Man⸗ 
ſionbouſe zu einem Entrüſtungs⸗Meeting, weil die Geſetzlichkeitsfrage noch 
durchaus unentſchieden ſei. Nach Beginn der Seſſion iſt eine große Arbeiter⸗ 
Verſammlung in Exeterhall angeſetzt. 

Im Congreſſe der Vereinigten Staaten von Amerika haben in letzter 
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im Repräſentantenhauſe mit der von dem pennſylvaniſchen Demokraten Ran⸗ 
dall begründeten Amneſtie⸗Bill der Fall, welche denjenigen Conföderirten, die 
noch immer von dem Genuſſe der politiſchen Rechte ausgeſchloſſen find, volle 
ſtändigen Pardon gewährt. Die Republikaner wünſchten die Bill in dem 
Sinne zu amendiren, daß feſtgeſetzt werde, daß Alle, welche amneſtirt zu 
werden wünſchen, einen beſonderen Eid ablegen müßten und daß Jefferſon 
Davis von der Amneſtie ausgeſchloſſen ſein ſollte. Die Kämpfe, welche um 
dieſe Bill mehrere Tage hindurch im Nepräfentantenbauje, geführt wurden, 
haben mit dem Beſchluſſe geendet, die Bill einer Juſtizcommiſſion zu über: 
weiſen. 

In den Bereich der Senſationspolitik gehört die in den letzten Tagen des 
vor. Jahres gemachte Entdeckung einer geheimen politiſchen Geſellſchaft, mit 
welcher man den Namen des Präſidenten Grant und des Generalpoſtmeiſters 
Jewell, fowie den des Exſprechers Blaine in Verbindung brachte. Dieſe 
Geſellſchaft ſoll unter dem Namen des „Ordens der Amerikaniſchen Union“ 
nach Angabe einiger Blätter über die geſammte Union verzweigt ſein und 
einen politiſchen Kreuzzug gegen die Katholiken zum Ziele haben. Die viel⸗ 
beſprochene Rede des Präſidenten in Des Moines, ſowie die Bolſchaft, in 
der gegen die Tendenzen des Pfaffenthums geeifert wurde, ſowie das be⸗ 
rühmte Blaine 'ſche Amendement zur Verfaſſung, betreffend die Schulen und 
die Schulfonds, werden von den Organen der Preſſe, welche an die Mit⸗ 
gliedſchaft der genannten Männer glauben, nur als ein Ausfluß des Pro⸗ 
grammes des genannten Ordens angeſehen. Nach den genaueſten Unter: 
ſuchungen, welche bis jetzt angeſtellt wurden, beitebt eine proteſtantiſche Ge⸗ 
ſellſchaft unter dem angeführten Namen allerdings, dieſelbe iſt aber nur eine 
Wiederbelebung des alten Know nothing Ordens, der, wiewohl er zeitweiſe auf 
actives Eingreifen in die Politik unter dem Drucke widriger Umſtände verzichtete, 
feine Organiſation doch niemals aufgegeben bat. Die Tendenz der Know nothings 
iſt puritaniſch proteſtantiſch und feindſelig gegen den wachſenden Einfluß des ein: 
gewanderten Bevöllerungselementes, vorzugsweiſe der katholiſch⸗iriſchen. Die 
Sache iſt alſo durchaus nicht neu. Was Präſident Grant betrifft, ſo iſt die 
„New York⸗Times“ ermächtigt worden, auf das Beſtimmteſte zu erklaren, daß 
Grant nicht Mitglied des Ordens der Amerikaniſchen Union ſei und der 
„news York Herald“, der in der Attaque auf Grant am heftigiten war, nahm 
die Erklärung der „Times“ als vollſtändig genügend zur Entkraftung der 
gegen den Präſidenten ausgeſtreuten Verdächtigungen an. — Abgeſehen von 
der Frage der Angebörigkeit Grant's oder anderer Staatsmänner zu der 
erwähnten geheimen Liga bleibt es, wie eine New⸗Morker Correſpondenz der 
„Irkf. Ztg.“ bemetkt, unter allen Umſtänden unwidetleglich klar, daß eine 
geſteigerte Rührigkeit in Verbindung mit der kirchlich⸗politiſchen Frage allent ⸗ 
halben wahrnehmbar iſt. Man mag den Leitern der republilaniſchen Partei 
vielleicht mit gutem Grund zur Laſt legen daß fie aus Parteitückſichten die 
Frage in den politiſchen Kampf eingepreßt haben. Daß aber die Frage, auch 
ohne das Zuthun det Republikaner, den Charakter einer wichtigen Tagesfrage 
an ſich trug, darüber kann kein Zweifel beſtehen. Schon vor einem Jahre 
ſagt der genannte Correſpondent, ſprach ich von der Abſicht der tatboliſchen 
Geistlichkeit, die conſeſſionsloſen Staats ſchulen zu bekämpfen, und insbeſondere 
die aus allgemeiner Beſteuerung geſchaffenen Schulſonds theilweiſe auf die 
latholiſchen Pfarrſchulen überzuleiten. Durch die erfolgreiche Abziehung des 
Schulfonds aus den Staalsſchulen würde aber, was Jedermann einſieht, 
das Inſtitut der freien, confeſſionsloſen Schulen erſchüttert werden. Der 
Conflict war alſo vorhanden, lange ebe die republikanische Partei ihn für 
ihre Zwecke verwendbar machte, und während heute Carl Schurz beftreitet, 
daß es weiſe und gerechtfertigt iſt, einen kirchlichen politiſchen Conflict her⸗ 
vorzurufen, war gerade feine Zeitung, die in St. Louis erſcheinende „Welt: 
liche Poſt“ während des ganzen letzten Jahres die leidenſchaftlichſte Katho⸗ 
litenſteſſerin der geſammten amerikaniſchen und deutſch⸗amerikaniſchen Preſſe. 
Manche blaſen jetzt zum Rüdzuge, nachdem fie die Parole zum Vormarſch wieder 
und wieder ausgegeben haben. Wie die Dinge jetzt liegen, iſt die Frage 
Eigenthum der Maſſen. Man kann fie dem Volle weder entwinden, noch 
durch fie das Volt ungebübrlich fanatiſtren. Die denkende Maſſe will eine 
prompte Entſcheidung haben und zwar im Sinne der abſoluten Tren⸗ 
nung von Staat und Kirche. Eine endgiltige, ausweiſende Entſchei⸗ 
. wird in der Annahme der Blaine 'ſchen Verſaſſungsergänzungsentwürfe 
egen. i i 2 3 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beftellunger auf die Zeitung, welche Senmieg und Montag 
einmal, 


an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. Jannar 1876. 


Deut ſchland. 

Berlin, 16. Januar. [Eröffnung des preußiſchen 
Landtages. — Aus dem Weißen Saale und dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe. — Ultramontane Agitation gegen die 
Altkatholiken. — Die Schwurgerichte in Preßſachen.] Die 
parlamentariſche Geſchichte Preußens weiſt unſeres Wiſſens noch kelne 
Landtagseröffnung an einem Sonntag auf. Die conſervativen Herren, 
welche auf ihre Sabbathruhe auch etwas halten, haben ſich trotzdem 
zahlreich im Weißen Saale eingefunden, während die Ultramontanen 
die „Entwelhung des Sonntags“ mit ihrem kirchlichen Gewiſſen nicht 
zu vereinbaren wußten und demonſtratio bis auf den letzten Mann 
wegblieben. So kam es, daß nur etwa 100 Mitglieder des Herren⸗ 
und Abgeordnetenhauſes um den verdeckten Thron verſammelt waren, 
allwo der Finanzminiſter Camphauſen als Stellvertreter des Miniſter⸗ 
präſidenten ſich mit einem Theile der übrigen Würdenträger der Krone 
aufſtellte. Fürſt Bismarck fehlte, obwohl von einem erneuten Unwohl⸗ 
ſein nichts bekannt iſt, während Graf Eulenburg und Juſtizminiſter 
Leonhardt unpäßlich gemeldet wurden. Der Finanzniniſter verlas die 
Thronrede, deren nüchterner Charakter an keiner Stelle zu parlamen⸗ 
tariſchen Interjectionen Veranlaſſung gab. Graf Stolberg brachte das 
übliche Hoch auf den Kaiſer aus, worauf ſich die Verſammlung durch 
die ſonntäglich ſtillen Straßen, theils zu Wagen theils zu Fuße nach 
den beiden Häufern des Landtages begab. Die Phyſiognomie der 
erſten Abgeordnetenhaus⸗Sitzung zeigte in ihrem ſtereoſypen Charakter 
keine Aenderung. Nach den üblichen Eröffnungsceremonien nahm das 
Haus die Verlooſung der Abtheilungen auf. Die kurze geſchäftliche 
Sitzung verlief unter den gegenſeitigen Begrüßungen der Mitglieder 
und ihrer lebhaften Converſation. Man ließ die Thronrede Revue 
paſſiren, knüpfte an die einzelnen Punkte theils zuſtimmende, theils ab⸗ 
wehrende Bemerkungen an und gedachte nicht weniger jener geſetz⸗ 
geberiſchen Fragen, welche in der Eröffnungsrede fehlten. Zu den 
letzteren gehörte die mit ſo vielem Geräuſch angekündigte Vorlage über 
die Erwerbung der preußiſchen Eiſenbahnen durch das Reich, für welche 
der Finanzminiſter Camphauſen ſchließlich durch den Kaiſer ſelbſt ge⸗ 
wonnen ſein ſoll, und deren financiellen Theil er in dieſem Falle im 
Bundesrathe Namens der preußiſchen Regierung zu vertheidigen hätte. 
Ferner machten ſich unter den Abgeordneten die Wünſche geltend, 
welche für die Einführung der Selbſtverwaltungsgeſetze in den weite 
lichen Provinzen gehegt werden und die durch das Schweigen der 
Thronrede, ſowie durch die Auslaſſungen der „Prov.⸗Corr.“ auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt ſind. Mehrfach gab ſich auch das Bedauern 
kund, daß außer dem Budget und einigen unbedeutenden Vorlagen, 
keiner der großeren Geſetzentwürfe (Synodalgeſetz, Städteordnung, 
Competenzgeſetz, Geſetz über das Diöceſanvermögen, Wegeordnung c.) 
beim Landtag eingebracht wurde, um den Mitgliedern während 
der Vertagungsſriſt das Studium der Vorlagen zu ermoglichen. 
Die lange Vertagungsfriſt des Abgeordnetenhauſes und die kurze Dauer 
ſeines Zuſammenſeins haben von Neuem die Forderungen zum Aus⸗ 
druck gebracht, welche ſich auf die Verlegung des Etatsjahres beziehen 
und die bisher vergeblichen Hoffnungen auf eine promptere Erledigung 
der parlamentaxiſchen Arbeiten in den einzelnen Miniſterien betreffen. 
Hätte die Eröffnung geſtern ſtattgefunden, jo würde für die geſchäft⸗ 
liche Behandlung des Budgets ein Tag gewonnen worden ſein. Wird 
der in Vorbereitung begriffene Antrag auf Enbloc⸗Annahme für den 
ſofortigen Eintritt in die Generaldebatte des Bubgets abgelehnt, jo 
müßte das Abgeordnetenhaus geſchäftsordnungsmaßig erſt Mittwoch 
oder Donnerstag alſo gleichzeitig mit dem Reichstage berathen. Viel⸗ 
leicht entſchließt man ſich, um die Budgetberathung moͤglichſt abzukürzen, 
den Staatshaushaltsetat nicht der Budgetcommiſſion zu überweiſen, 
ſondern unverzüglich in die Plenaroerhandlung deſſelben einzutreten. 
Es ſpricht dafür der Umſtand, daß nur wenige Pofitionen im Vergleich 
mit dem vorjährigen Budget eine Aenderung erfahren haben. In der 
heutigen Eröffnungsfigung waren 244 Mitglieder anweſend, ſomit 27 
über die beſchlußfähige Zahl. Dieſe Ziffer legt ein gutes Zeugniß für 
die Wirkſamkeit der Diäten ab. Im Reichstage hetzt man hingegen 
Beſorgniſſe für die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes nach den Ferien. 
Seitens der Fractionen ergeht die Mahnung an ihre Mitglieder, ſich 
jedenfalls zur Donnerstagsſitzung einzufinden, weil die zweite Leſung 
der Strafgeſetznovelle auf die Tagesordnung geſtellt wird. — Die 
Ultramontanen ſprechen in ihren Verſammlungen und in ihrer Preſſe 
die Drohung aus, daß die römischen Katholiken jene Kirchen nicht de⸗ 
ſuchen werden, welche der Staat den Altkatholiken zum Gottes dienſte 
einräumt. Aus mehreten Landestheilen, wo Seitens der Behörden 
ſolche Verfügungen erlaſſen wurden, treffen Nachrichten über Agita- 
tionen der Glericalen ein, welche das Maaß des Erlaubten überſteigen. 
Durch fanatiſche Demonftrationen wird die Sicherheit der Alikathollten 
und der Vollzug eines Geſetzes gefährdet, welches mit Zuſimmung der 
beiden Häufer des Landtages erlaſſen wurde. Gutem Vernehmen nach 
werden von berufener Seite die eclatanteſten Fälle dieſer geſetzwidrigen 
Agitation geſammelt, darunter namentlich ſolche, wo durch aufreizende 
Reden von der Kanzel herab die Entweihung der Kirchen durch den 
Goltesdienſt der Altkathollken gepredigt wurde. Das ſo geſammelle 
Material wird im Abgeordnetenhauſe entweder gelegentlich einer Debatte 
oder zu einer beſonderen Interpellation verwerthet. — Gegen den 
Antrag der ſortſchrittlichen Abgg. Herz, Eyſoldt und Klotz auf Ueber⸗ 
weiſung der Preßproceſſe an die Schwurgerichte ſtimmten in der Reichs⸗ 
inſtigcommiſſion die Abgg. Thilo, Struckmann, Bähr und Becker. An 
der Discuſſton betheillgten fi) nur der Abg. Herz und der Regierungs⸗ 
Commiſſar v. Ams berg. f * 

Berlin, 16. Januar. [Die Eröffnung des Landtages 
und ſeine Vorlagen.] Die Eröffnung des Landtags hat keine 
Ueberraſchungen gebracht. Die Thronrede bringt nichts Neues und 
beſtätigt hoͤchſtens das allgemein Bekannte mehr noch durch das, worüber 
ſie ſchweigt, als durch das, worüber ſie ſich ausläßt. Dem Landtage 
werden keine neuen Steuern zugemuthet. Camphauſen iſt ein zu 
ruhiger und ſelbſtbewußter Finanzminiſter, als daß er nach neuen 
Steuerbewilligungen trachtet, lediglich um für künftige ſchlechte Jahre 
Ueberſchüſſe aufzuſammeln. Handel und Induſtrie kranken zwar, aber 
mit Zuverſicht hofft er, daß fie gefunden werden; unſere Finanzlage 
iſt durchaus gut. Graf Eulenburg if mit dem Geiste, der in den 
Provinzial⸗Landtagen zur Geltung gelangt iſt, ausnehmend zufrieden. 
Sehr glaubhaft; denn der Geiſt war, abgeſehen von der Heimatht- 
ptovinz des edlen Grafen, die ihm ja auch die Zuſtimmung zu ſeinem 
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(haften mit recht viel „Corapetenzen“ anszurüſten „zur harmonischen bezüglich des Tadelsvotums an der anceſenden Prleſter die 
Fortentwicklung der innern Staatsverwaltung“, auſted, das Abgeord⸗J Wendung, die von St. Paulus bezeichneten Waffen zum Kampfe für 
netenhaus weniger drein zu reden habe. Eine Stadteordnungs⸗ die Kirche „ſeien freilich andere, als jene, welche einige einer Prieſter 
Novelle („durchgreifende Veränderungen“) wird ſich nur mit den Pro: anwenden, indem ſie ihren Niſchof in der Preſſe der öffenlichen Miß⸗ 
vinzen Preußen, Pommern, Brandenburg, Schlesien und Sachſen be⸗ achtung preisgeben und ihm das Vertrauen des Volkes rauben. 
ſchäſtigen. Poſen und die weRfihen Provinzen und die 1866 an- Wenn Belial die Macht gegeben würde, ein ihm eigenes Werk gegen 
neclirten Provinzen bekommen nichts ab. Die Provinz Berlin, die heilige Kirche zu vollbringen, ſo würde er daſſelbe thun; 
oder „der beſondere Communalverband der Stadt Berlin und der denn „ſchlage den Hirten und die Heerde wird ſich zer⸗ 


war das abſolut nolhwendig. Wenn nun äber Stremayr die Sanclion 


und der Verfaſſungs⸗Partei wi 
Wird das Geſetz fanctionirt, fo wird die Pofition des Cabinets für 


zu wollen. 


angrenzenden Gebiete“ iſt zur Krönung des öfllichen Provinzialordnungs⸗ 
Werkes unbedingt nothwendig. Die Wegeordnung wird zum 
zehnten oder elften Male in den Landtag eingebracht. Der fleißige 
landwirthſchaftliche Miniſter iſt mit einigen kleinen Geſetzentwürfen 
zur Hand. Die neuen Landestheile ſollen ſegensreiche Geſetze der 
alten Provinzen bekommen; die ſchlechten Vorſchriften „über die 
Gründung von Anſiedelungen“ in den öſtlichen Provinzen, das 
ſchlechteſte Ueberbleibſel der Geſetzgebungskunſt der nach Prüͤgelſtrafe 
und Ehebeſchränkungen — und andern ſocialpolttiſchen Heilmitteln 
gegen „Uebervölkerung“ der Gutsbezirke (1) lüſternen Landraths⸗ 
kammern (Gel, vom 24. Mai 1853) ſollen endlich befeitigt werden. 
Was Herr Friedenthal für eine Geſetzesvorlage vorhat über die Rechts⸗ 
verhälinifie der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter, welche einer 
„ausreichenden geſetzlichen Regelung entbehren“ ſollen, iſt mir noch 
nicht ganz klar. Das Gzeſetz über die Beauſſichtigung der Gemeinde⸗ 
waldungen war ſchon im vorigen Jahre beim Waldſchutzgeſetz an: 
gekündigt. — Hierauf kommt der Miniſter Falck mit feiner General⸗ 
Synodal⸗Ordnung, die wegen „einer Reihe von Beſtimmungen der 
landesgeſetzlichen San tion“ bedarf. Der Landtag ſoll „dem feſten 
Vertrauen der Regierung Sr. Majeſtät“ entſprechen und das Geſetz 
annehmen — und dee Herrſchaft der Orthodoxie in der evangeliſchen 
Kirche geſetzlich ſich erm. Für den Culturkampf nur ein Geſetz über 
die Beaufſichtigung der Vermögens verwaltung der katholiſchen Diöceſen. 
— Ein beredtes Schweigen beobachtet die Thronrede über die Land⸗ 
gemeindeordnung in den öſtlichen Provinzen und über die Communal⸗ 
geſetze für Poſen, Rheinland und Weſtfalen. Daß der landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſter mit dem reactionären Jagdpolizeigeſetz und mit dem 
techniſch⸗ſchwieriger? Geſetz über das Waſſerrecht nicht fertig werden 
wird, iſt vielleicht kein Schade. — Der Handelsminiſter Achenbach 
kündigt gar nich s an; in den Kreiſen der Miniſterial⸗Bureaus lacht 
man über den „Profeſſor“, der fo ſchöne weitliegende Weltverbeſſe⸗ 
rungs⸗Pläne ſy ſtematiſch im Kopfe herumtrage und auch in wohl- 
gefügter Rede darzulegen verſtehe, — aber leider zu praktiſchen Ge⸗ 
ſetzesvorſchlägen, aus tauſenderlei großen und kleinen Bedenken nicht 
gelange. Nun vielleicht täuſchen ſich die Herren Miniſterkalräthe in 
dem Profeſſor a. D. Obſchon tiefſte Verſchwiegenheit über das parla⸗ 
mentarifhe Cüiſenbahn⸗Diner bei Bismarck proelamirt iſt, behauptet 
doch alle We lt: Es ſei ganz gewiß wahr, daß Bismarck und Achen⸗ 
bach noch in dieſer Landtagsſeſſiton den Verkauf aller preußiſchen 
Staatsbahneen an das Reich in einer Geſetzesvorlage vorbereiten werden. 

[Eine ſteue Anleihe von 30 Millionen Markl wird dem⸗ 
nächſt vom Magiſtrat contrahirt werden und zwar zur Aufbringung 
der Baukofſen für die Canaliſation und die Waſſerwerke. Der Ma: 


geiſtrat iſt 7 war ſelbſt nicht der Anſicht, daß dieſe Summe zur Vollen⸗ 


dung der gedachten Werke reichen werde; er berechnet vielmehr die 
Baukoſten für die Canaliſation incl. der Rieſelfelder auf 39 Milllonen, 
von denen noch 33 Millionen aufzubringen find, da 6 Millionen aus 
der früher ten Anleihe bereits ihre Verwendung gefunden, und ſchätzt 
die zur Cörweiteruug der Waſſerwerke noch erforderlichen Summen auf 
12 Milli onen Mark. Es werden alſo wenigſtens noch 45 Millionen 
gebraucht. Da es ändeß nicht ſicher iſt, ob dieſe Summe reichen wird; 
da ande tſeits leicht noch für andere Zwecke große Mittel erforderlich 
ſein köwaten, fo: ſollen zunächſt nur 30 Millionen auf den Markt ger 
bracht und dieſe, wie bei ſtädtiſchen Anleihen üblich, mit 4 ½ pCt. 
verzinſt, auch kteine Stücke zu 100, 200, 500 M. x. ausgegeben 
werden. Die Amortiſatton mit 2 pCt. jährlich beginnt mit dem 
Jahre 1879; auch verzichtet der Magiſtrat auf das Recht, vor dem 

1. April 1880 die Anleihe zu kündigen. 

Bremen, 16. Januar. [Capitän Brickenſtein.] Die 
Nachricht engliſcher Blätter, Capitän Brickenſtein wolle eine Unter⸗ 
ſuchung über die Strandung des „Deutſchland“ durch eine deutſche 
Unterſuchungs⸗Commiſſion veranlaſſen, iſt, wie die „Weſer Zeitung“ 
hört, unbegründet. 

Dresden, 16. Januar. [Der Kronprinz und die Kron⸗ 
vrinzeſſin des Deutſchen Reiches] werden die Hochzeit des 
Prinzen Reuß mit der Prinzeſſin von Sachſen⸗Weimar, welche am 
5. Februar zu Weimar ſtattfinden ſoll, mit ihrer Gegenwart beehren, 
und vor oder nach derſelben auf einige Tage zum Beſuche des könig⸗ 
lich ſächſiſchen Hofes nach Dresden kommen. 

München, 16. Januar. [Der Neujahrsgruß des Erz⸗ 
biſchofs von Bamberg] an feinen Capltular⸗ und Stadtklerus 
ſcheint noch ſobald nicht aus der öffentlichen Discuffion verſchwinden 
Die „Augsb. Poſtzeitung“ bringt ein entſchiedenes De⸗ 
menti der bekannten Darſtellung des „Volksfreund“. 
NETT TI EIUSNI ART SEND LIVNI UBS IREEERSTTETGE ERFINDER 
Wer trägt die Schuld? 

Roman von Octave Feuillet. 

VIII. 


Am nächſten Tage legte 
ürengſter Einfachheit an und blleb den ganzen Tag über zu Haufe, 
Sie übte Tonleitern auf dem Clavier und begann eine Stickerei. — 
Nachmittags empfing fie den Beſuch der Herzogin Sabine d'Eſtrény, 
welche ſich ſchmachtender als je präſentirte, was um ſo weniger be⸗ 
wunderungswerth erſchien, als fie. angeblich ſeit dem vorigen Tage 
nichts gegeſſen hatte. Wie gewöhnlich küßten ſich beide Couſinen, 
worauf Madame de Rias ihre Arbeit mit ungewöhnlichem Fleiße 
wieder aufnahm. 

Die Herzogin warf beſorgte Blicke auf ihre Couſine. Ihre Unter: 
hallung bewegte ſich eine Zeit lang über gleichgiltige Dinge, dann 
paufitien fie ganz und das Sttliſchweigen wurde nur durch das 
Kniſtern des Kaminfeuers und die Seufzer der Herzogin unterbrochen. 

— Biſt Du krank? fragte Madame de Rlas trocken, ohne die 
Augen von ihrer Stickerei zu erheben. 

— Weshalb fragſt Du mich das? 

— Mein Gott, Du ſeufzeſt ja nur? a 

— Allerdings ., ich bin ein wenig leidend. 
habe ich Luſt zu weinen. 3 

Weshalb? f 

— Ich. . ich.. meln Gott, immer derſelbe Grund 

— Welcher Grund? 

— Du weiſt es ja, mein Gatte macht mich abſolut unglücklich. 

— Und Du hoffteſt, mit dem meinigen glücklicher zu werden? 
versetzte Madame de Rias, indem fie raſch ihren Kopf erhob und der 
Herzogin ſcharf ins Geſicht blickte. 


„ und dannn 


* 


Eine Darſtel⸗ 


Madame de Rias eine Toilette von D 


ſtreuen.“ Er ſei übrigens ruhigen Gewiſſens, denn er habe 
die biſchöfliche Würde nicht geſucht, bedaure deren Annahme. Auch 
liege die clementia sacerdotalis ſeiner Natur ſehr nahe. Mit 
Liebe gedachte er feine Diöceſe zu regieren. Röthigenfalls kenne er 
aber auch apoſtoliſchen Ernſt und erinnere an die obedientia sa- 
cerdotalis.“ Ebenſo wenig ſoll der Herr Erzbiſchof die Thüre hinter 
ſich zugeſchlagen, vielmehr nach Erthellung des apoſtoliſchen Segens 
an alle Anweſenden noch dem Redner der Gratulanten, geiſtlichen 
Rath Reding, durch einen Händedruck gedankt haben. Auch war ſein 
Benehmen zwar „ernſt und würdevoll, nicht aber wild und brüsk.“ 
Ebenſo bezog ſich feine Anklage „nicht auf den Geſammtklerus der 
Stadt, den er ehrt und liebt, ſondern nur auf einige Wenige, die am 
hieſigen „Volksblatt“ betheiligt ſind. Dieſes katholiſche Journal brachte 
aber im vorigen Jahre allerdings einige tactloſe Artikel, welche direct 
oder indirect den eigenen Didcefandifchof verletzen mußten, zumal das 
Blatt vorzugsweiſe für das einfache Volk beſtimmt iſt. Im neuen 
Jahre iſt es anders geworden. Die „Einbildung“ oder vielmehr den 
Bloͤdſinn aber, „daß die ungünſligen Urtheile auswärtiger Blätter über 
ihn von Bamberg ausgingen und ein förmliches Complott gegen ihn 
gebildet ſei“, ſollte man doch keinem Erzbiſchof von ſolcher Lebenserfah⸗ 
rung zutrauen. Et durchſchaut die geheimſten Fäden in dieſer 
Angelegenheit viel genauer, als Viele ahnen, und weiß, daß der 
Schwerpunkt nicht in Bamberg liegt. 


Defierreid. 

„„ Wien, 16. Januar. [Das Kloſtergeſetz im Herren: 
hauſe.] Die Hoffnung des Miniſteriumd, aus dem Entwurfe des 
Kloſtergeſetzes jene Amendements ausgemerzt zu ſehen, durch die das 
Abgeordnetenhaus eine ſehr gleichgiltige Vorlage in eine ſehr nach⸗ 
drückliche Waffe der Staatsgewalt verwandelt, iſt im Herrenhauſe gründ⸗ 
lich geſcheitert. Die Staats⸗Würdenträger find ſammt und ſonders 
Joſephiner, die mit Zähneknirſchen der Concordatszeit gedenken und 
in dem eifrigen Beſtreben, die Wiederkehr ähnlicher Zuſtände zu ver⸗ 
hindern, ſelbſt von den Radicalen nicht übertroffen werden. Satz für 
Satz trat der 78jährige Baron Lichtenfels mit dem ganzen Eifer eines 
Jünglings und mit der ganzen Zähigkeit einer fanatiſchen Ueberzeugung 
für die Amendements des Unterhauſes eln; und er war in allen 
Punkten ſiegreich, nur da nicht, wo er mit einem Minoritätöootum, 
auch über die zweite Kammer hinausgehend, die Schenkungen zur 
todten Hand ſchlechtweg unterſagt wiſſen wollte. Er hatte deſſen gar 
kein Hehl, daß er die Klöſter eben nach Moͤglichkelt ausrotten will, 
weil er fie eben an und für ſich als ein Unglück anſieht. Der „Erb⸗ 
ſchleicherei“ der Ordensgeiſtlichen müſſe ein Ziel geſetzt werden. Wenn 
man dem Redner aber von gegneriſcher Seite wieder und immer wieder 
die angeblichen ſegensreichen Wirkungen der Moͤnche und Nonnen für 
Unterrichts⸗ und namentlich für Spitals⸗Zwecke vorhielt, fo ſprach 
Lichtenfels gerade heraus das erloſende Wort, alle dieſe Angelegen⸗ 
heiten ſelen in Laienhänden viel beſſer aufgehoben und würden dort 
ohne ſtaatsgefährliche Hintergedanken verfolgt. So ſind denn, wie 
geſagt, jene Amendements des Unterhauſes, welche Stremayr für völlig 
unzuläſſig erklärte, im Herrenhauſe noch prächer ausgeführt und weſent⸗ 
lich verfhärft worden. Die Ouinteſſenz beruht hier in § 1 und vor: 
nämlich, wie Lichtenfels ausführte, in $ 4. Es bleibt dabet, daß die 
Stiftung neuer Klöfter von einem Reichsgeſetze abhängig gemacht 
werden ſoll, gleichviel, ob der betreffende Orden ſchon in Oeſterreich 
zugelaſſen iſt oder nicht — nur ſolche Klöſter, die ſich ausſchließ lich 
der Krankenpflege widmen, kann der Miniſter conceſſtontren. Vor 
allen Dingen aber wird den Zuſatz des Abgeoednetenhauſes, daß in 
unſeren Klöftern nur öͤſterreichiſche Staatsbürger ein Aſyl finden ſollen, 
und zu Oberen erkoren werden dürfen — durch das Verbot ergänzt, 
das den Klöſtern in Oeſterreich jeder Verkehr mit auswärtigen Ge⸗ 
neralen, Provinztalen, Congregationen aufs beſtimmteſte unterſagt. 
Es iſt klar, daß die Durchführung eines derartigen Verbotes z. B. 
den Fortbeſtand des Jeſuitenordens in Oeſterreich geradezu unmöglich 
machen würde. Allein Lichtenfels und Baron Hye leugneten auch gar 
nicht, daß dies eben ihre Abſicht bei dem Kloſtergeſetze ſei: ſie erin⸗ 
nerten an die Sefuiten-Snvafion, mit der wäre 1866 Anno Belcredt 
heimge ſucht worden, als Italien mit ſeinen Klöftern im Venetlaniſchen 
aufräumte; und wie uns in neueſter Zeit abermals eine ſolche Ein⸗ 
wanderung bedrobt habe, als das deutſche Reich den Jeſuiten und den 
ihnen affilirten Orden die Thüre wies. Alle dieſe Beſtimmungen 
wurden mit großer Majorität angenommen, obſchon Miniſter Stremayr 
ſie, wie im Abgeordnetenhauſe vor zwei Jahren, als „vollſtändig un⸗ 
annehmbar“ bezeichnete. Sollte das Geſetz keine Comödie ſein, ſo 


während ſich ihre ganze Figur in ihre weiten Jupons verſenkte. 
— Was wirſt Du von mir denken? lispelte ſie. 
— Ich denke, daß Du keine gute Freundin bift . . . nun weißt 


u es. 

— Aber ich verſichere Dich, daß Du es dennoch biſt, ich ſchwoͤre 
es Dir .. . ich hatte mich einen Augenblick vergeſſen! ... ich war 
eiferſüchtig über Dein eheliches Glück, das iſt das Ganze; aber ich 
bin fo beſtraft und erniedrigt worden, ... ich habe geſehen, es wurde 
mir klar, daß Dein Mann mich nicht liebt 

— Ich denke, daß Du bei mir nicht deswegen Troſt ſuchſt. 

— Er liebt Dich ganz allein, Theuerſte, darüber kannſt Du voll⸗ 
kommen ruhig ſein. 

— Oſſen geſtanden, Du biſt nicht Schuld daran .. bllte, fiehe 
auf, Sabine ... ich habe Dir mein Herz ausgeſchüttet. .. ſprechen 
wir nicht mehr darüber. 

— Habe ich Dir viel Kummer bereitet, Marie? fragte die ‚Her: 
zogin, deren Thränen wieder floſſen. 5 i 

— Sehr viel, antwortete Marie, weicher geflimmt. 

— Mein armer lieber Engel! 

— Ich hatte fo viel Vertrauen auf Dich geſetzt, antwortete Madame 
de Rias mit erſtickter Stimme. 

— Großer Gott, großer Gott! rlef die Herzogin aus. Schlleßlich 
endigte dieſe Scene unter gegenſeitigem Schluchzen, Küſſen und Um: 
armungen. 

Als Herr de Rias gegen Abend nach Haufe kam, fand er feine 
Frau emfig mit der Stickerei beſchäͤftigt. N 

— Mein Himmel, rief er aus, gutes Kind! ſoll ich meinen 
Augen trauen? Was machſt Du denn da? 

— Ich ſticke einen Kragen für Mama. 


— Wie! einen Kragen... für Deine Mama? ... nun ich 


Madame d'Eſtrény glitt nach einigen Secunden ſtummer Ver⸗ finde ihn entzückend hübſch, Du ſiickſt ja reizend ... Dies Talent 


dieſes Gesetzes bei Hofe nicht erlangt, fo kommt es, ſehr zu gelegener 
Zeit für die Magyaren, zu einer Differenz zwiſchen dem Miniſterium 
rend der Ausgleichs⸗Verhandlungen. 


die Verhandlungen mit Ungarn auch nicht gerade geſtärkt werden, 
denn Magyaren und Feudalklerikale werden die auf die Krone aus⸗ 
geübte Preſſion gegen die Verfaſſungspartel ausbeuten. 


Italien. 


Nom, 11. Jan. [Cantelli's Circulare in Betreff der 
milden Stiftungen.] Die vier von dem Miniſter des Innern 
an die Präfecten gerichteten Erlaſſe über die milden Stiftungen, ſchreibt 
man der „K. Z.“, ziehen die Aufmerkſamkeit nicht allein der Gegen⸗ 
partei auf ſich. Sie find, um das gleich vorauszuſagen, ein wichtiges 
Ereigniß in der Entwickelung der italieniſchen Verwaltungspolitif, 
zeugen von klarem Blick und ſcheuen ſich nicht, die Wunde, die gehellt 
werden ſoll, an der ſchmerzlichſten Stelle mit feſter Hand zu berühren. 
Lelder ſind ſie ſo außergewöhnlich lang, daß ihre Prüfung dadurch 
nicht wenig erſchwert wird. Im Ganzen genommen handelt es ſich 
um eine vielgegliederte Unterſuchung über die Verwaltung der milden 
Stiftungen. Dieſe, zumal diejenigen in den ſüdlichen Provinzen, be⸗ 
finden ſich in einem Zuſtande der Verwahrloſung, den man nicht für 
möglich halten ſollte: da giebt es Anſtalten, welchen es ſeit Jahr und 
Tag von Ueberfluß zu fein ſcheint, Buch zu führen, Anſtalten, welche 
ganz gegen den Sinn der Stiftung ihre Unterſtützung auch Leuten 
zukommen laſſen, die eben dem Herrn Verwalter genehm ſind, An⸗ 
ſtalten, deren liegende Gründe durch die Curatoren nach Belieben 
verpachtet werden oder deren Capital dem Börſenſpiel dienen muß; 
in den Budgets vieler dieſer Anſtalten werden Verwaltungsausgaben 
aufgeführt, die mitunter jede Erwartung überſteigen, kurz, viel Will 
für, viel Unordnung, wenig Ehrenhaftigkeit. So giebt denn Herr 
Cantelli in dem erſten ſeiner vier Erlaſſe zu erkennen, daß dieſem 
Zuſtande der Verworrenheit ein Ende gemacht werden ſoll, zu welchem 
Zweck eine ſtrenge Unterſuchung über das Vermögen der einzelnen 
Stiftungen angeordnet wird; der zweite giebt die Grenzen an, inner⸗ 
halb welcher die Verwaltung der einzelnen Anſtalten ſich ausdehnen 
darf, während der dritte die amtlichen Beziehungen der Provinzial⸗ 
ſtände und der Präfecten zu den Stiftungen näher beſtimmt. Der 
letzte Erlaß faßt gleichſam Alles zuſammen und ertheilt den Präfecten 
genau feſtgeſtellte Anweiſungen. Der Miniſter des Innern hatte bei 
der Ausarbeitung der vier Schriftftäde nicht geringe Schwierigkeiten 
zu überwinden: alten Gewohnhelten, eigenthümlichen Beſtimmungen 
von Erblaſſern, nicht ſelten auch örtlichen Sonderbedürfniſſen Rechnung 
zu tragen und doch ein einheitliches Ganzes herzuſtellen. Ein heißer 
Kampf gegen dieſe miniſteriellen Verfügungen bereitet ſich im cleriealen 
Lager vor und hat ſchon zum Theil begonnen. Dle vier Actenſtücke 
werden als der erſte entſcheidende Schritt bezeichnet, das Vermögen 
der milden Stiftungen „einzukammern“ und in Staatsrente umzusetzen; 
ſie werden daher einer überaus genauen und langwierigen Zerlegung 
unterzogen werden. 

[Die Auslieferungsluſt] oder, um ganz correct zu fein, die 
Ausweiſungsluſt der Herren Visconti Venoſta und Cantelli wird 
nächſtens, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“, eine überaus härtere Probe 
beſtehen müſſen, als ihnen die Communarden Cyrille und Malou auf⸗ 
erlegt haben. Die heutige „Opinione“ bringt als Entrefilet die Nach⸗ 
richt, daß die Berliner Gerichte die ärztlichen Certificate des Grafen 
Arnim zurückgewieſen haben und gleichzeitig einen Verhaftungsbefehl 
gegen ihn erließen. Man knüpft daran die Bemerkung, daß, da Graf 
Arnim ſich im Ausland aufhält, feine Auslieferung verlangt werden 
würde. Man hat die Ankunft des Grafen Arnim in Florenz hier 
ungern geſehen, weil man möglicher Welſe Verlegenheiten ſehr pein⸗ 
licher Natur lieber aus dem Wege geht. Man hofft einſtweilen, daß die 
deutſche Regierung Arnim's Auslieferung gar nicht verlangen wird, 
und betrachtet dle darüber eircullrenden Gerüchte lediglich als einen 
Schreckſchuß. Ich habe die Frage doch mehrfach als eine um ſo un⸗ 
angenehmere erörtern hören, weil man nicht einmal darüber einig zu 
ſein ſcheint, ob ſtreng genommen der Arnim'ſche Proceß zu den pollti⸗ 
ſchen zu zählen ſei. Ob ſich aber die Nachgiebigkeit der hieſigen Re⸗ 
gierung gegen auswärtige Reclamatlonen nicht doch zu einer Aus⸗ 
weiſung veranlaßt ſehen dürfte, mochte ich gerade nicht verbürgen. 
Am ſicherſten in Italien würde Graf Arnim aber eniſchieden im 
Vatlcan oder in einem der Luſtſchlöͤſſer des Papſtes fein, wo die Ga⸗ 
tantiegefege ihn vollkommen decken würden. Dann würde man einen 
praktiſchen Bewels für jene thörichten Geſetze haben. Wie wenig genau 
man es mit dem Aſylrecht unter dem Miniſterium Minghettt zu 
nehmen geneigt iſt, bewelſt die heulige „Perſeverenza“, welche angeb⸗ 
lich die Verhaftung Malou's rechtfertigen ſoll. Ihre Mittheilun⸗ 
gen, welche auch die „Opinione“ abdruckt, machen die Sache nur noch 
gehäffiger, als fie ſchon war. Ste erklärt rund heraus, daß gar keine 
franzöſiſche Reclamation im Palazzo della Conſulta eingezogen iſt und 
daß man die bisher ausgewieſenen Mitglieder der Commune auf eigene 
Fauſt über die Grenze gebracht habe, was eben mit der Aſyloerweige⸗ 


hätte ich bei Dir ja gar nicht vermuthet .. „ aber ſieh einmal an, 
er iſt ja ſchon bald fertig ... Du haſt wahrſcheinlich ſchon den Tag 
über daran gearbeitet? 

— Den ganzen Tag über 

— Mas?! Du biſt den ganzen Tag nicht aus dem Haufe 
geweſen? 199.3 

— Nein! — 

— Nicht einmal zu Petit Saint Thomas, nicht einmal zum 
Modem again Petit Saint Thomas? 

Nein! 
— Auch nicht zum Trois Quartiers oder zum Louvre? 
— Nein! 

— Auch nicht einmal zum Guerre? 

— Nein! 

— Da hört aber Alles auf! rief Herr de Rias, indem er feine 
Frau, welche ihm wie ein Engel erſchien, küßte. Aber mein liebes 
Kind, fuhr er fort, Du ſollteſt Dich auch nicht wie in ein Kloſter 
ſperren ...; ein bischen friſche Luft muß am Ende jeder Menſch 
am Tage ſchöpfen ..., alſo den ganzen Tag über biſt Du hier 
ganz allein im Zimmer geblieben? 

— Die Herzogin war hier, warf Madame de Rias nachläſſig hin. 

— Was Du ſagſt! die Herzogin war hier? ... ſieh' mal Einer 
an, . nun alſo wie .. wie ſeid Ihr auseinandergegangen? 

— Ganz gut .. wie gewöhnlich. 

— Du gute liebe Frau, ſagte Lionel, indem er. fie wieder küßte. 

— Wir haben alle Beide ein bischen geweint und dann war's gut. 
— Natürlich .. . ohne Weinen geht ja jo etwas nicht ab! Von 
dieſem Tage an, fuhr Madame de Rias, ohne ſich durch eine ſo ſtrenge 
Abgeſchloſſenheit zu beſchränken, fort, den lobenswerthen Entschluß zu 
faſſen, ihre Lebensweiſe zu vereinfachen. Abends ging ſie nicht mehr 
in Geſellſchaft, hoͤchſtens erſchien fie im hohen Kleide bei einigen bes 
ſcheidenen Samilienkreifen. Als verſchiedene Damen ihr Erſtaunen 


rung für alle Communards gleichbedeutend iſt. Dagegen werden die 
politifhen. Proceſſe „gegen Inländer mit allem Nachdruck 
Scene geſetzt, um faſt immer mit einer kläglichen Blamage zu enden. 
Sobald die neuen diesjährigen Geſchworenenliſten in Bologne fertig 
ſind, wird in der alten Muſenſtadt ein Internationaliſtenproceß zur 
Aufführung kommen, der jenem in Florenz nichts nachzugeben ver⸗ 
ſpricht. Nicht weniger als 99 Angeklagte werden vor den Aſſiſen er: 
ſcheinen, die Actenſtücke umfaſſen nur 70 Bände. Der $ 49 wird 
natürlich ſeine Schuldigkeit thun, Italien wird nichts von den täglichen 
Verhandlungen erfahren, wenn ſich nicht neuerdings die auswärtige 
Preſſe ſeiner Preßmiſere erbarmt. a 
[Aus Sicilien] bringt der „Berſagliere“ allerlei ſonderbare Geſchichten. 
So meldet er nach der „Gazetta di Palermo“, aber mit einem Commentar, 
der den Nachrichten der „Gazetta“ erſt ihre Wichtigkeit giebt, von einer 
Hausdurchſuchung, die neulich im Palazzo d' Aumale in Palermo ſtaltgefun⸗ 
den. Der Herzog von Aumale bat bekanntlich durch Erbſchaft der Königin 
Marie Amalie bedeutende Beſitzungen in Sicilien, wo ſein Weingeſchäft dem 
Haufe Ingham eine gewaltige Concurrenz macht. Unter Anderem gehört 
ihm auch eim ſtattlicher Palaſt in Palermo, wo fein Intendant, Herr Reg⸗ 
nault, ſeine Wohnung aufgeſchlagen bat. Die öffentliche Stimme bezeichnete 
den Palaſt als eine Zufluchtsſtätte alles möglichen Geſindels, welches die 
Behörden aus lauter Reſpect vor dem einflußreichen franzeſicchet Herzoge 
nicht zu Hören wagten. Doch iſt es billig, binzuzufügen, daß Niemand je 
daran gedacht bat, Regnault als mitwiſſend, geſchweige denn mitſchuldig an⸗ 
zuſehen. Früber war das gebeimnißvolle Aſyl nur das neutrale Terrain, 
auf dem ſich Schmuggler und Zollwächter begegneten; ſeit einem Jahre aber 
ſollen auch Diebe und Polizei: Soldaten ſich auf dieſem neutralen Grunde 
Rendezvous gegeben haben. Dies ging nun fo weiter, bis err Gerra, der 
neue Präfect, erſchien, der keineswegs gewillt war, ſolchem Unfug ruhig zu⸗ 
zuſchauen. Por acht Tagen etwa wurde der Palaſt Nachts von Carabinieri 
umſtellt, der Polizeicommiſſär drang ins Innere, Verbaftungen wurden vor⸗ 
enommen, und die ganze Angelegenheit iſt in den Händen der Juſtiz, die 
ee nicht Bat: den Verwaltungsbehörden an Muth und Energie wird 
eiben wollen. 
g 0 Prieſter in den Beichtſtütlen.] Das in Sicilien 
erſcheinende katholiſche Blatt „Il Conciliatore“ erzählt, daß kürzlich ein In 
dibiduum, nachdem es gebeichtet, dem betreffenden Beichtvater einige Dolck⸗ 
ſiiche verſetzt habe, und ruft dabei den Geistlichen zu, ſich vor ähnlichen Un: 
fällen dadurch zu ſchützen, daß fie ſich nicht anders als bewaffnet auf den 
Beichtſtuhl ſetzen. Wuklich follen die Beichtiger in Sicilſen den Vorſchlag 
auch ganz den Umſtänden angemeſſen finden und bei der Regierung um die 
Erlaubniß, Waffen zu tragen, einzukommen beabſichtigen. Daß die Kirche 
ſich mit dem Schwert verbindel, iſt nichts Neues; allein der vorſtebend ber 
richtete Beitrag bezw. das Motiv zu einem derartigen Bündniß, dürfte doch 
wohl den Reiz der Neubeit für ſich haben. 
Drankre ich. 
O Paris, 14. Januar, Abends. [Rundſchreiben des 
Fin anzminiſters. — Zur türkiſchen Frage. — Zur Wit⸗ 
ter ung.] Die Blätter geben heute das Rundſchreiben Leon Say's 
an die Finanzbeamten. Es heißt darin, daß dieſe Beamten weder 
an den Wablverfammlungen Theil nehmen, noch ihren Namen unter 
irgend ein Wahlrunbſchreiben ſetzen dürfen. — „Opinion“ und „Bien 
public” erhalten aus „den diplomatiſchen Kreiſen“ die ziemlich über: 
raſchende Nachricht, wenn die Andraſſo'ſche Note den gewünſchten Er⸗ 
folg habe, fo würden England und Rußland vereint auf eine allge: 
meine europäiſche Entwaffnung dringen. — Hier iſt heute Thauwetter 
eingetreten. Die Witterungsberichte aus dem Süden lauten ſehr un⸗ 
günſtig. An vielen Stellen iſt die Verbindung vollſtändig durch den 


Schneefall geſtört. 

O Paris, 15. Jan. [Zu den Wahlen. — Rundſchreiben 
von Duvergier de Hauranne und de Broglie. — Die 
Senatscandidatur Buffet's. Verſchiedenes.] Nach 


Beendigung der Cabinetskriſe wendet ſich jetzt die Aufmerkſamkeit wieder 


ausſchließlich den Wahlen zu. Morgen, Sonntag, beginnt die eigent⸗ 
liche Wahlperiode damit, daß alle Gemeinderäthe Frankreichs ihre 
Delegirten ernennen, welche Delegirten, gemeinſam mit den Deputirten, 
dem Generalrath und den Arrondiſſementsräthen ihres Departements 
am 30. Januar zur Wahl der Senatoren ſchreiten werden. „In 
allen Gemeinden“ iſt indeß zuviel geſagt. Das Schneewetter hat in 
den ſüdlichen Bezirken viele Ortſchaften von aller Verbindung abge⸗ 
ſchnitten und ihren Gemeinderäthen ſind wahrſcheinlich die erforderlichen 
Inſtructlonen nicht zugegangen; fie werden alſo acht oder vierzehn 
Tage ſpäter dieſe einleitende Wahloperation zu vollziehen haben. Man 
iſt in der politiſchen Welt natürlich ſehr geſpannt auf den Ausfall 
diefed erſten Verſuchs einer Wahlmethode, bei welcher alle Vortheile 
auf Seiten der Verwaltungs⸗Candidaten liegen. Schwerlich wird ſich 
aber über das Reſullat entſcheiden laſſen, ehe auch der zweite Act des 
Wahldrama's, die Wahl der Senatoren, vollzogen iſt. Inzwiſchen 
ſchwillt in den Blättern die Maſſe der Rundſchrelben und Glaubens⸗ 
bekenntniſſe immer mehr an. So lieſt man heute unter vielen Anderem 
ein großes Manifeſt der Deputirten und Generalrathsmitglieder der 
Rhonemündung an dle Gemeinderäthe, worin dieſe aufgefordert werden, 
im Sinne der Verfaſſung zu wählen. „Die Verfaſſung iſt das noth⸗ 
wendige Werkzeug, um die Fortſchritte, welche die Demokratie erwarten 
darf, zu verwirklichen. Auf dies Gebiet muß man ſich ſtellen, um 
neuen Siegen entgegenzugehen.“ Die „République“ citirt mit Stolz 
dies Document, welches beweiſe, wie die älteften und erprobteften Repu⸗ 
blikaner die Achtung vor dem Geſetze verſtehen. Man lieſt ferner ein 
Rundſchreiben Duvergier's de Hauranne (des Vaters) und ein anderes 


darüber ausdrückten, daß man ſie gar nicht mehr im Ballkleide er⸗ 
Le antwortete Madam Fiz⸗Gérald mit zum Himmel erhobenen 
ugen: 

— Aber ich bitte Sie! meine Tochter iſt bei ſich zu Hauſe ſo 
glücklich: mein Schwiegerſohn iſt der reizendſte Menſch von der Welt 
und fo unendlich gebildet! Ein Mann, in deſſen Geſellſchaft man 
ſich niemals langweilen kann! Da baben Sie's. 

So gewandt Herr de Rias auch in der Unterhaltung war, 
anne *& ihm doch recht ſchwer, alle einſamen Stunden feiner Frau 
eller an welchen er Schuld war. Seine Arbeiten und ſchrift⸗ 
Be 45 Zerſtreuungen erlaubten ihm nur jelten, am Tage bel ſeiner 
2 ihr u beinen, nach dem Diner blieb er noch einige Augenblicke 
=. Pi ſich ein oder zwei Walzer von ihr vorſpielen, dann ging 

Ede Theater et oder auf die Straße. Oefters führte er fie 
* 1 ane aber meiſtentheils überließ er fie ſich ſeloſt, da er mit 
ech in Hm daß ſie eben fo gut, als er, ſich allein zu Hauſe 
unterha — er: ei Nele ſich jedoch beraus, daß ihre Freuud⸗ 
ſchaft und Lie 2 welche durch das ihnen Beiden gemein ſame geiſtige 
Intereſſe einen nhaltepunkt fand, einen etwas eigenthümlichen Cha⸗ 
rakter annahmen. Ihre Unterhaltung. wurde immer trockener und ver: 
wirrter. Madame de Rias hatte troz ihrer ſehr lebhaften und offenen 
Faſſungsgabe fait über Alles die bei jungen Franzöſinnen bekannte 
Unwiſſenbeit. In Bezug auf Kunſt, Literatur, Geſchichte, Polktif hatte 
fie nur ſehr unbedeutende und vage Kenntniſſe. Schließlich aber 
Naffinziren und befeſtigen ſich dieſe Kenntniſſe im Kopfe einer intelli⸗ 
denten Frau fo ſehr, daß fie am Ende einen gewiſſen Bildungsfonds 
Beit, welcher zu einer gewöhnlichen Unterhaltung ausreichend iſt. 

ei Madame de Rias aber war Alles dies noch im Anfangsſtadium 
und ihre faſt gänzliche Unwiſſenbeit, welche ihrem Gemahl in der 
eiten Zeit ihrer Ehe und Liebe fo gefallen hatte, begann ihm ſehr 
zu mißfallen. 
Eines Tages kam ihr Mann ſehr forgenvoll nach Haufe, 


in tement als Senatscandidat auf. 
„La France et Allemagne au printemps 
prochain“ (Frankreich uod Deutſchland im nächſten Frühjahr) ſoeben 


— ————————— 


de Broglle 3. Der Erſtere tritt im her-, der Letztere im Eure⸗Depar-] zwar hätte man weiter in dem Bündniß, welches Orleaniſten und 


f. Die „Deébats“ empfehlen Duvergier] Republikaner ſchloſſen, um die Verfaſſung vom 25. Februar zu Stande 


de Hauranne, den ehemaligen Volksvertreter in der Conſtituante von 
1848 und in der Legislative, mit großer Wärme. Er erinnert in 
ſeinem Rundſchreiben daran, daß er ſich nach dem Sturz des Juli⸗ 
Koͤnigthums aufrichtig der Republik angeſchloſſen habe. „Was ich da⸗ 
mals that, werde ich auch heute thun, und ich werde um ſo weniger 
zögern, als diesmal die Republik auf eine Regierung folgt, die ich nie⸗ 
mals geliebt habe und welche Frankreich ins Verderben geführt hat. 
Ich kann übrigens nicht den Schrecken begreifen, den das Wort Republik 
in vielen Gemüthern hervorruft.“ Der Duc de Broglie rühmt ſich 


in feinem Rundſchreiben als einer der Erſten die Präſidentſchaft Mac] mm 


Mahon's in Vorſchlag gebracht zu haben. Dank der Ernennung Mac 
Mahon's auf 7 Jahre ſei das Vertrauen in die Gemüther zurück⸗ 
gekehrt und ſeien die Spuren des Krieges und des Bürgerkrieges ver⸗ 
ſchwunden ... Heute, ſagt der Herzog weiter, haben wir die Ver: 
faſſung, und der Marſchall⸗Präſident, dem bis 1880 allein 
das Recht zuſteht, die Reviſton zu verlangen, zeigt an, daß er auf 
die Ausübung dieſes Rechts verzichten wird. Man hat alſo Zeit, zu 
erproben, ob die Verfaſſung den Bedürfniſſen Frankreichs entſpricht. 
Bis dahin hat die Regierung die Aufgabe, den revolutionären Geiſt, 
der die Geſellſchaft untergraben will, zu bekämpfen. Dazu beruft der 
Marſchall die conſervativen Manner um ſich. Um ſo leichter glaubt 
de Broglie dieſen Aufruf zu entſprechen, als er dieſelbe Politik beſolgte, 
während er die Gewalt in Händen hatte. — Mit der Senatscandi⸗ 
datur Buffet's im Vogeſendepartement ſcheint es nicht zum Beſten be⸗ 
ſtellt zu ſein. Bekanntlich hatte ein Comite von Deputirten und 
Generalraths mitgliedern dem Vicepräſidenten des Conſeils dieſe Gan- 
didatur angeboten; ſofort aber bildete ſich ein Gegencomite, deſſen 
Thätigkeit wohl für Buffet gefährlich ſein muß, denn das officielle 
Organ Buffet's, der „Vosgien“, verſteigt ſich in ſeiner Polemik gegen 
das republikaniſche Comite zu Aeußerungen, die einem franzöſiſchen 
Blatte wunderlich genug anſtehen. Es wirft dieſem Comite in kaum 
verblümten Worten vor, daß es zum großen Theile aus Fremden, 
d. h. aus Elſäſſern, beſteht, die ſich nach dem Kriege im Vogeſen⸗ 


departement niedergelaſſen haben, und „zwar gewiſſe Reichthümer in 


den Bezirk mitgebracht haben, 
find, um dort das Geſetz machen zu konnen.“ 
Vogeſen, ſchließt dieſer Artikel des Buffer'ſchen Blattes, können nicht 
dulden, daß man ſolchergeſtalt ihre Wahlen verfälſcht, und daß Fremde, 
für die man übrigens alle Achtung hegt, das Joch ihrer Ideen einer 
ganzen Bevölkerung aufnölhigen wollen.“ Das „XIX. Siecle“ und 
die „Republique francaiſe“ verfehlen heute nicht, dieſe Argumente 
in's rechte Licht zu ſtellen. — Herr Thiers iſt ſeit zwei Tagen un⸗ 
wohl; er hat auf die Abſicht, 
Die bonapartiſtiſchen Seelenmeſſen dauern nunmehr ſchon fett länger 
als 14 Tagen fort. Geſtern trug ſich in einer ſolchen Meſſe in der 
St. Eloi ⸗ Kirche ein „unangenehmer Zwiſchenfall“, um mit dem 
„Ordre“ zu reden, zu. Ein übereifriger Imperlallſt wurde verhaftet, 
weil er an die Gläubigen Circulare vertheilte, die nach der Behaup⸗ 
tung des „Ordre“ nur die Ankündigung einer neuen Meſſe für den 
folgenden Tag enhalten hätten. Dabei entſtand ein heftiger Streit 
zwiſchen dem Polizei⸗Inſpeetor und einem Vicar, der für ſich das 
Recht beanſpruchte, die Polizei in der Kirche zu üben. 


* Paris, 15. Januar. [Frankreich und Deutſchland.] Eine 
unter dem Titel: 


aber zu wenig im Lande nalturaliſirt 
Die Bewohner der 


hier erſchienene Broſchüre verdient Beachtung, weil der übrigens unge⸗ 
nannte und uns auch nicht bekannte Verfaſſer mit den Verhältniffen 
der beiden Länder vertraut ſcheint und in ſeinem Urtheile eine wenig⸗ 
ſtens relative Unparteilichkeit entwickelt. Er legt ſich die Frage vor, 
ob Deutſchland, wenn im Frühjahr die anderen Großmächte durch 
die ihm ſelbſt ziemlich firaliegende orientaliſche Frage beſchäftigt wären, 


nicht in Verſuchung kommen könnte, einen neuen Krieg mit Frank. 


reich herbeizuführen. Militäriſch, meint er, ſei die Ueberlegenheit 
Deutſchlands noch immer unzweifelhaft, aber wenn dieſer Vortheil 
ſchon im letzten Frühjahr die deutſchen Staatsmänner nicht vermocht 
hatte, gegen ihr Gewiſſen eine durch nichts gerechtfertigte Dffenfive 
gegen Frankreich zu ergreifen, jo lege fi) ihnen jetzt das Bedürfniß 
tiner auswärtigen Verwickelung noch weniger nahe, als vor neun 
Monaten. Der Culturkampf befinde fi heute lange nicht mehr in 
einem fo acuten Stadium wie damals, dle clerlcale Partei fer ſichtlich 
ermüdet und hätte ſelbſt in Baiern trotz ihres Wahlſieges das liberale 
Miniſterium nicht zu ſtürzen vermocht; die wirthſchaftliche Lage in 
Deutſchland jet endlich unerſreulich genug, um den Geiſtern eine fried- 
liebende Richtung zu geben, und andererseits wieder nicht ſo kritiſch, 
daß die Mehrheit des Volkes in einem Kriege eine heilſame Diverfion 
von ihren täglichen Sorgen erblicken könnte. Ferner habe ſich — 
und dies ſcheint dem Verfaſſer die Hauptſache — in dem Urtheile 
der Deutſchen über den Nachbarſtaat während der letzten Zeit ein 
ſehr günſtiger Umſchwung vollzogen. Zwar hätte das clericale Uni⸗ 
verſitätsgeſetz jenſelts der Vogeſen einen höchſt üblen Eindruck gemacht; 


— Liebes Kind, ſagte er ziemlich ſchroff 

denn lächerlich erſcheinen laſſen? 
— Wie kommſt Du darauf, mein Freund? 

— Du erzählſt allen Menſchen, daß ich eine Geſchichte der franzöͤ⸗ 
ſiſchen Diplomatie aus dem achten Jahrhundert ſchreibe. 

Te Aber ich glaube doch ..., haft Du es mir denn nicht ge: 
agt . . 2 7 

— Eine ſolche Dummheit habe ich Dir nicht geſagt .. ., was ſoll 
es denn im achten Jahrhundert für eine franzöſiſche Diplomatie ge: 
geben haben, vor Carl dem Großen?! Das grenzt ja an Blödſinn. 
— Wenn Du keinen Unterſchied zwiſchen dem achten und achtzehnten 
Jahrhundert machen kannſt, ... dann ſprich über Toiletten und 
Kleider, aber nicht über Geſchichte. 

— Es thut mir unendlich leid, liebſter Freund, antwortete die er: 
ſchrockene Gattin, aber die Lächerlichkeit, wenn überhaupt von einer 
ſolchen die Rede jein kann, fällt ja dann nur auf mich! 

— Du irrſt ſehr, mein Kind, ... auf uns Beide! 

Madame de Rias' Boudoir war mehr als einmal Schauplatz 
derartiger kleiner Scenen. Die immer ſtärker auftretenden Symptone 


zu ihr, willſt Du mich 


ihrer Langenweile, welche fie nicht mehr verbergen konnte, das Gähnen, 


Schmachten, die plötzlichen Thränen, ärgerten ihren Mann. g 

— Es iſt unerhört, rief er aus, daß eine junge Frau ſich nicht 
in ihrem Haufe gefallen kann .., iſt es eine unbedingte Nothwen⸗ 
digkeit, daß fie ihr Vergnügen vou Außen her ſuchen muß: 
Mein Gott im Himmel, wie machten es denn früher die Damen, 
als die ſogenannten vornehmen Geſellſchaften noch nicht exiſtirten .- 
z. B. in Rom, .. . da verdrachte keine anſtändige Dame aus der 
guten Geſellſchaft den ganzen Tag damit, die Modemagazine abzu⸗ 
laufen und die Nacht zu durchtanzen; fie erzog ihre Kinder, machte 
ruhig Handarbeiten ... und war dabei ſo glücklich! ... Das ver: 
lange ich gerade nicht von Dir, aber, mein Gott, es giebt ja doch 


tauſend Mittel, ſich zu zerſtreuen ... Du haſt Deine Kinder, Deine 


nach Marſeille zu gehen, verzichtet. — 


zu bringen, ein beunruhigendes Symptom kriegeriſcher Gelüſte erblickt; 
allein dieſe Auffaſſung wäre ſeitdem einer viel freundlicheren An⸗ 
ſchauung gewichen, da man ſich bald und namentlich bei Gelegenheit 
der Senatrenwahlen in der Nationalberſammlung überzeugt hätte, daß 
es mit der Republik in Frankreich denn doch Ernſt werde und für die 


nächſten beiden Kammern eine antimonarchiſche und anticlericale Mas 


jorität die meiſten Ausſichten habe. 

Wenn aber, fährt der Verfaſſer wörtlich fort, der monarchiſche Ehrgeiz und 
der küuſtliche Stachel des Clericalismus wegfallen, was bleibt dann in Frank⸗ 
reich noch übrig, das Deutſchland Mißtrauen oder Furcht einflößen könnte? 
er hätte dann noch ein Intereſſe, unbedacht von Revanche zu ſprechen? 
Deutſchland weiß recht gut, daß das republitaniſche Frankreich nicht mehr wie 
ehedem eine revolutionäre Drohung iſt. Worin ſollte es revolutionär ſein? 
Frankreich braucht fünfzehn Jahre dieſer Reformen, um nur das Niveau von 
Gerechtigkeit und praktiſcher Freibeit zu erreichen, deren ſich Deutſchland 
gegenwärtig erfreut. Wenn Einer beutzutage eine revolutionäre Wirkung 
üben kann, fo wäre es eher Deutſchland uns gegenüber, das republifaniſche 
Frankreich aber gegen den Vorwurf zu vertheidigen, daß es früh oder ſpät 
den Krieg unternehmen wolle, iſt wohl überflüſſig. Eine Demokratie ift nature 
gemäß — und dies iſt nicht eben ihre Lichtſeite — mit Vorliebe darauf bes 
dacht, beſondere und vorübergehende Intereſſen zu befriedigen; nur durch eine 
lange und geſunde Erziehung ſchwingen ſich ihre Mitglieder zu dem Grad 
von Einſicht empor, welchen die Hingebung an allgemeine Intereſſen als 
nothwendig vorausſetzt. Dieſe Erziehung hat Frankreich erſt noch durch⸗ 
zumachen. Sie allein kann auch der Armee Kraſt verleihen, denn die Mannes⸗ 
zucht, die paſſive ſowobl wie die active, ſteht immer nur im Verhältniß zu 
dem Maße von Selbſtverleugnung, die allen Bürgern gemein iſt. Dieſe 
Wahrheiten und ihre Conſequenzen ſind jetzt bei uns von allen jüngeren und 
denkenden Köpfen anerkannt und darin liegt, ſobald nur Frankreich Herr feiner 
rg bleibt, noch auf lange Zeit die ſichere Bürgſchaft einer friedlichen 

olitik. 

Nachdem der Verfaſſer noch auf den verſöhnlichen Geiſt einer in 
Berlin vor Kurzem unter dem Titel: „Nach dem Kriege“ erſchlenenen 
Flugſchrift hingewieſen, ſchließt er: 

Was auch im Orient geſchehen möge, immer wird es von Deutſchland. 
abbängen, dem weſtlichen Europa den Frieden zu erhalten. Sein wobl⸗ 
verſtandenes Intereſſe räth ihm, dieſer Rolle treu zu bleiben, und nicht uns 
ſtebt es zu, es daran zu erinnern, daß die entgegengeſetzte Rolle nicht immer 
eine glückliche iſt. a 

Wir geſtehen, in einer franzöſiſchen Publication ſchon lange nicht 
einem fo vernünftigen Urtbeile begegnet zu fein. Um fo wichtiger 
wäre es, zu erfahren, welchen Kreiſen der Verfaſſer angehoͤrt. Daß 
er der Regierung nahe ſtände, wagen wir, ſo lange Männer, wie 
Buffet, Decazes, de Ciſſey und offene Clericale, wie der Vicomte de 
Meaur und Herr v. Montaignac, im Miniſterium ſitzen, nicht zu hoffen. 

[Der Kriegs⸗Miniſter] hat an die Corps⸗Commandanten 


folgendes Rundſchreiben gerichtet: 
Meine Herren! Ich bin befragt worden, welche Folge dem Geſuche ge⸗ 
geben werden ſoll, welches die wegen ihres Alters noch zur Reſerve der 
activen Armee oder zur Texritorial⸗Armee gehörenden Präfecten, Unter⸗Prä⸗ 
fecten und Generalräthe, um Oſſiziersſtellen in der Terxitorial⸗Axmee zu ers 
halten, einreichen. Es ſchien mir gerecht, eine beſondere Beſtimmung Betreffs 
dieſer Beamten zu erlaſſen, damit dieſelben, wenn ſie durch Ereigniſſe, die 
von ihrem Willen unabhängig find, ihre Stellen derlieren ſollten, nicht ges 
nötbigt ſeien, als einfache Soldaten in der Territorial⸗Armee zu dienen. Des⸗ 
balb werden ſie zur Mitbewerbung zugelaſſen und ihnen Offizierspatente der 
Grade übergeben, für welche ſie regelmäßig vorgeſchlagen ſind. 


Sie x. k 
Großbritannien, 


London, 14. Jan. [Der Prinz von Wales] iſt in Delhi, und 
wird über feinen Aufenthalt daſelbſt Folgendes telegraphirt: Die Revue, 
welche zu Ehren des Thronſolgers am 12. d. hier abgehalten wurde, war 
ein großartiges Schauspiel, zu deſſen Schönheit die bunten Uniformen der 
Eingeborenen und die Batterien mit Elepbanten viel beitrugen. Die para⸗ 
direnden Truppen waren ungefähr 18,000 Mann ſtark. Der Prinz von 
Wales, gefolgt von einem glänzenden Stabe, ritt die Linie entlang, und 
hierauf marſchirten die Trupen vorbei. Bei Schluß der Revue überreichte 
der Prinz dem 14. eingeborenen Infanterie⸗Regiment, das durch ſeine Treue 
deim Aufſtande berühmt iſt, eine neue Fahne. Die Stadt wurde Abends 
prächtig erleuchtet, und in dem feſtlich geſchmückten Palaſte der alten Könige 
von Delbi fand ein großer Ball ſtatt. 

[Fromme Beſchwerden.] In den kirchlihen und beſonders in Miſ⸗ 
ſionskreiſen, wo man ein Monopol auf chriſtliche Geſinnung zu haben glaubt, 
erregen manche von den Reiſeerlebniſſen des Prinzen von Wales argen 
Anſtoß. Die dem Fürſtenhaſſe geweihte Arbeiterpreſſe, welche ſchon bei Anz 
kündigung der indiſchen Reiſe des Thronfolgers in ſchweren Zorn gerieth, 
iſt natürlich jetzt auch nicht ſäumig und bespricht die Reife in Ausdrücken, 
die ſich der Wiederholung entziehen. Einen ſolchen Ton ſchlagen freilich die 
Gottesfürchtigen nicht an; ihre Stimme iſt jammervoll und wemerlich und 
den ſchlechten Rathgebern des Prinzen ſchreiben fie die Schuld zu. Zum 
eriten Male wurde die fromte Entrüſtung laut, als die Nachricht eintraf, 
der Prinz babe in Baroda einer Reihe von Thierkäampfen angewohnt, die 
übrigens, wie ſchon früder bemerkt, ziemlich harmloſer Natur waren. Als 
dann bekannt wurde, der Thronfolger dabe auf Ceylon ſich mit den heidni⸗ 
ſchen Prieſtern abgegeben, Tempel beſucht und gar den Augenzahn Budda's 
in Augenſchein genommen, da ſteigerte ſich das Entsetzen und erreichte feinen 
Höhepunkt, da in den Berichten auch indiſcher Tänze, von Nautſchmädchen 
aufgeführt, Erwähnung geſchah, die dei Volksfeſten zu Ehren des Prinzen 
und in ſeiner Gegenwart getanzt wurden. — Offenen Ausdruck verlieh vieſen 
Gefühlen unlängſt der bochwürdige Herr Duffi auf der Jahresverſammlung 
der Anglo Indian Chriſtian Union zu Edinburg. 

[Die ſtritenden Arbeiter der Maſchinenbau⸗Firma Caſton 
und Anderſon zu Erith! bielten geſtern ein Meeting wobei fie ſich 
gegen die Anſchuldigungſsverwahrten, als ob durch ihren Strike ein allgemeiner 


Genehmigen 


— —— — — — — — — — — — — — 


Wirthſchaft, Deine Blumen, Deine Handarbeit, Dein Plano 
Bücher, fo viel Du irgend erdenken kaunſt ... außerdem haft Du 
auch religiöſe Verpflichtungen! ... Und trotz alledem ennuyirſt Du 
Dich zum Sterben, .. das iſt doch im hoͤchſten Grade unangenehm! 

Wenn er Abends nach Hauſe kam, fand er ſie ſehr häufig ein⸗ 
geſchlafen, in ihrer Hand hielt ſie dann entweder ihre Stickerei, oder 
die Nummer eines Mode⸗Journals; ein anderes Mal überraſchte er 
fie wieder in einem vertraulichen Geſpräch mit ihrer Mutter und bes 
merkte, daß Beide geweint hatten. Sein Stolz, vielleicht auch ſeine 
Güte litten darunter. 

— Liebes Kind, ſagte er eines ſchönen Tages zu ihr, ich kann 
dieſe Märtyrermine, welche Du zur Schau trägft, nicht ausſtehen, und 
Deine Mama ſcheint Dich noch darin zu ermuthigen .. , ich bin doch 
am Ende kein Gefängnißwärter ... Wenn Du den ganzen Abend 
damit verbringſt, zu weinen und zu lamentiren, ſo ſcheint es Dir doch 
ſo zu paſſen. Du weißt ganz gut, daß ich Dir erlaubt habe, Abends 


mit Deiner Mama, wenn es Dir gefällt, in Geſellſchaft zu gehen.. 


weshalb thuſt Du es nicht? Ich werde Dich öfters abholen, wenn ich 
aus dem Club komme. 


und da die ihr aus der roͤmiſchen Geſchichte gemachten Mittheilungen 
nur einen ſehr ſchwachen Eindruck auf ſie hinterlaſſen hatten, machte 
ſie ſich die ihr gegebene Erlaubniß zu Nutzen und entpuppte ſich wie 
ein Schmetterling aus ihrem Kleide. Wie früher beſuchte fie Bälle 
und Geſellſchaften und vertiefte ſich mit der ihrem Alter eigenen Luſt 
und Unbeſonnenheit in die rauſchenden Vergnügungen. 


[die Hand des Schriftſetzers.] Man bat berechnet, ein wie fleibiger 
Ben Hand eines S iſt, obgleich ſie nicht vom Matze 
temmt. Ein guter Setzer kann täglich etwa 15,000 Lettern zuſammenſegzen. 
Da feine Hand bei jeder derſelben etwa 2 Fuß gen muß, fo läuft fie 
täglich 30,000 Fuß oder 1% deutſche Meile, im einem Arbeitejahre zu 300 
Tagen 375 deuiſche Meilen. 


Die junge Frau fühlte ihren Heldenmuth jetzt dahin ſchwinden, 


r 


ug gegen das 
erband der Arbeitge 
der Maſchinenarbei 0 g 
ſchen Arbeitern und Arbeitgebern wohl zum Ausbruch kommen; die Leute 
in Erith wenigſtens ſcheinen nicht nachgiebig genug, um ſich von dem Vereine 
und feinen Principien loszuſagen. 

[Die Bevölkerung Londons.] Nach den Schätzungen, welche den 
ſtatitiſchen Angaben über Sterblichkeit u. ſ. w. zu Grunde gelegt werden, 
wird die Bevölkerung des eigentlichen London bis Mitte dieſes Jahres etwa 
3,489,400 betragen. Hierzu den äußern Ring, ſoweit der hauptſtädtiſche 
Poſt⸗ und Polizeibezirk reicht, mit etwa 800,000 Einwohnern gerechnet, und 
es ergiebt ſich für die engliſche Metropole eine Bevölkerung pon mehr als 
4% Millonen. Ganz London, mit Zuziehung des äußeren Ringes, bat im 
abgelaufenen Jahre etwa 80,000 Einwohner gewonnen, und zwar gegen 
30,000 durch Einwanderung, den Reſt durch Ueberſchuß der Geburten über 
die Sterbefälle. Es ſei bier noch die wahrſcheinliche Einwohnerzahl der 
—— engliſchen Provinzialſtädte um Mitte 1876 erwähnt: Liverpool 521,544, 

ancheſter mit Salford 496,342, Birmingham 377,839, Leeds und Sheffield 
annähernd je 300,000. ars i . 

[Zur kirchlichen Statiſtikl.] Die Jahresberichte des General⸗Re⸗ 
giſtrators werden ſtets exit längere Zeit nach ihrer Zuſammenſtellung ver⸗ 
Iffentlicht. So iſt geſtern der Bericht für das Jahr 1873 ausgegeben worden. 
Für Deutſchland dürfte ein Einblick in die Statiſtik der Civileben von In⸗ 
lereſſe ſein, welche eine ziemlich erbebliche Zunahme aufweiſt. Vor 25 Jahren 
beirug die Zahl der nach anglicaniſchem kirchlichen Ritus vollzogenen Ehen 
123,182, oder 87 Procent der Geſammtzahl. Im Jahre 1873 hatte ſich die 
abſolute Zabl erbeblich vergrößert, die Verhälinißzahl war dagegen in noch 
böberem Maße zurückgegangen. Es wurden nach anglicaniſchem Ritus ge⸗ 
traut 154,581 Paare, diesmal 75 Procent der Geſammtzahl. Andererſeits 
betrug die Zahl der auf dem Civilwege abgeſchloſſenen Ehen im Jabre 1849 
nur 5558, oder 4 Procent der Geſammtzabl, 1873 dagegen 21,178, oder 
10 Procent. 1849 wurden demnach 13 Procent nicht nach anglicaniſchem 
Ritus getraut, 1873 25 Procent. Kirchlich, aber nicht anglicaniſch getraut 
wurden 1849 9 Procent, 1873 15 Procent. Von 100 nicht nach angli⸗ 
caniſchem Ritus geſchloſſenen Ehen kommen 16 auf römiſch⸗katholiſche, 41 
auf nonconſormiſtiſche, 41 auf Cipileben und die beiden übrigen in ungleichem 
Verhältniß auf jüdiſche und Quäker⸗Eben. Demſelben Jabresbericht zufolge 
wurden im Jahre 1873 folgende neue Glaubensgemeinſchaften zur öffent: 
lichen Eintragung angemeldet: Hoffnungsmiſſion, primitive Chriſten, protejtan» 
tiſche Union und reformirte Kirche von England. 8 

[Rettungsboot für Harwich.] Nach den traurigen Erfahrungen, 
welche an dem Dampfer „Deutſchland“ gemacht worden, hat die National 

Lifebeat Inſtitution ſich beeilt, die Haſenſtadt Harwich mit einem tüchtigen 
Rettungsboot zu verſehen, welches nach geſtern vorgenommener praktiſcher 
Prüfung ſchon an ſeinen Beſtimmungsort abgegangen iſt. Der Koſtenbetrag 
für daſſelbe wurde der Rettungsboot⸗Geſellſchaft von einer freigebigen Wohl: 
thäterin, Miß Burmeſter in London, zur Verfügung geſtellt. Es iſt eines 
der beiten und größten Rettungsboote, welche das Inſtitut überhaupt hat 
anfertigen laſſen; mißt 35 Fuß in der Länge, 9 Fuß in der Breite und iſt 
auf zehn Ruderer auf jeder Seite berechnet. Die Prüfung wurde in Re⸗ 
gents⸗Canal⸗Dock ausgeführt und lief Bout fi ab. Durch einen Krahn 
abſichtlich umgeworfen, richtete ſich das Boot ſofort wieder auf und binnen 
25 Secunden war es vollkommen waſſerfrei. Zu ſeiner Unterbringung wird 
in Harwich ein maſſiver und geräumiger Schuppen gebaut. Auf 
der Geberin erhält das Boot den Namen „Spring Well“, Der Eigenthümer 
des Schleppdampfers „Liverpool“ bat ſich aus eigener Initiative bereit er⸗ 
klärt, das Rettungsboot jedes Mal, wenn es nöthig iſt, koſtenfrei hinaus 
und hinein zu bugſiren. 


| Yrovinzial- Zeitung. 


Schleſiſcher Provinzial - Landtag. 
H. Breslau, 17. Januar. [Sitzung vom 15. Januar.] Aus den 
Verhandlungen dieſer GA tragen wir noch Folgendes nach: 
4) Zweite Beratbung. ündlicher Bericht des Verfaſſungs⸗Aus⸗ 


ſchuſſes über die Vorlage der Königlichen Staatsregierung, betreffend Wahlen C 


den Ober⸗Erſatz⸗Commiſſionen. — Nach den Anträgen des Ausſchuſſes, 
mens deſſen Abg. Graf Stoſch (Hartau) referirt, werden durch Accla⸗ 
mation als bürgerliche Mitglieder reſp. Stellvertreter der Ober⸗Erſatz⸗Com⸗ 
miſſion gewählt im Bereich der 17. Infanterie⸗Brigade: Major a. D. 


v. Schmeling in Niebuſch, Kreis Freiſtadt; als Stellvertreter Rittmeiſter] W 


v. Neumann in Ober⸗Großenbohrau, Kreis Freiſtadt; im Bereich der 18. 
nfanterie: Brigade: Landesälteſter Graf zur Lippe zu Küper, Kreis 
uban; Stellvertreter Rittmeiſter a. D. v. Zaſtrow zu Schönberg, Kreis 

Lauban; im Bereich der 21. Infanterie⸗Brigade: Geh. Regierungsrath 

v. Woyrſch zu Pilsnitz, Kreis Breslau; Stellvertreter: Hauptmann von 


ietesheim in Neuhof bei Striegau; im Bereich der 22. Infanterie⸗ G 


Brigade: Major a. D. v. Lieres zu Plohmüble, Kreis Strehlen; Stell: 
vertteter: b. Johnſton zu Rathen, Kreis Neurode; im Bereiche der 23. 
nfanterie⸗Brigade: Baron v. Durand zu Oscyn, Kreis Rybnik; 
Stellvertreter: Rittergutsbeſitzer Doms zu Klein⸗Gorſchütz, Kreis Ratibor; 
8 Bereich der 24. Infanterie⸗Brigade: Major Graf Geßler zu 
choffczütz, Kreis Roſenberg; Stellvertreter: Major v. Wallhofen zu Laß⸗ 
kowitz, Kreis Roſenberg. — Außer der Vornahme dieſer Wahlen beantragt 
der Ausſchuß, bezüglich dieſer Vorlage ferner: 1 
II. den Beſchluß des Provinzial⸗Landtages der Provinz Poſen, wonach 
derſelbe auf Betheiligung an der Wahl eines bürgerlichen Mitgliedes der 
Ober⸗ErſatzCommiſſion im Bereich der 17. Infanterie⸗Brigade für den Kreis 
Frauſtadt verzichtet, anzunehmen; \ 5 
III. mit Rückſicht auf $ 36 des Reichs⸗Militär⸗Geſetzes vom 2 Mai 1874 
und in Ermangelung eines Landes⸗Geſetzes, welches die Koſten für Theil⸗ 
nahme bürgerlicher Mitglieder am Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft den Provinzial⸗Ver⸗ 
Bm auferlegt, die Uebernahme dieſer Koſten auf den Provinzial⸗Verband 
abzulehnen; 
IV. die Faſſung eines Beſchluſſes über die Höhe der dieſen Mitgliedern 
zu gewäbrenden Entſchädigung abzulehnen. 

Nach einiger Debatte werden die Anträge des Ausſchuſſes, und zwar wie 
Oberbürgermeiſter v. Forcken beck, der während der Berathung über dieſen 
Gegenſtand den Borfig übernommen, conftatirt, einſtimmig angenommen. 

5) Bericht des Ausſchuſſes für das Irrenweſen über das 
Reglement für die Propinzial⸗Irren⸗Anſtalten. Nach demſelben 
iſt die ſeitherige ſtrenge Scheidung zwiſchen Irren⸗Heil⸗ und Irren⸗Pflege⸗ 
Anſtalten aufgegeben und die Möglichkeit angebahnt, ſämmtliche Anſtalten 
für beide Zwecke zu aptiren, wie es ſchon bei der Gründung der Creuzburger 
Anſtalt für das Zweckmäßigſte erkannt iſt. Um jedoch das bisherige Syſtem 
nicht zu rapide zu verlaſſen, andererſeits aber auch die Möglichkeit zu be⸗ 
halten, wenigſtens eine Anjtalt in ihrer bewährten Eigenſchaft als abſolute 

Heilanſtalt noch fo lange zu erhalten, bis Über die Vortheile des combinirten 

Syſtems vollſtändigere Erfahrungen gewonnen ſein werden, iſt es durch 
8:8 in die Hände der Verwaltung gelegt, die Krankenbewegung jo zu regeln, 

daß jede Anſtalt, je nach der Abſicht des Provinzial⸗Ausſchuſſes entweder als 

Heils oder als Pflege⸗Anſtalt oder als combinirte Anſtalt gelten kann. 
Von dem Ausſchuſſe, in deſſen Namen Abg. v. Saurma referirte, waren 
eine Anzahl von Modificationen des vorgeleten 3 — lagen. Die⸗ 

ſelben wurden zum Theil angenommen, zum Theil abgelebnt oder durch 

anderweitige, aus der Mitte der Verſammlung geſtellte Modificationen erſetzt. 

n $ 10 wurde bei der Beſtimmung, nach welcher ein Kranker, jo lange 
derſelbe nicht ordnungsmaäßig eutlaſſen iſt, allenfalls unter Beſchränkung 
ſeiner perſönlichen Freiheit, gezwungen werden kann, ſeinen Aufenthalt in 

2 Anſtalt zu behalten, der Zuſatz hinter „derſelbe“ eingeſchaltet „mit Zu⸗ 

flimmung der vorhandenen Angehörigen und des Landeshauptmanns.“ Ein 

i Dr. Lewald, das betreffende Alinea ganz zu ſtreichen, wurde 

abgele 
Bezüglich der Directoren und der dirigirenden Aerzte beſtimmt das Regle⸗ 

ment, daß dieſelben auf Vorſchlag des Miniſters der geistlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
beiten nach Anhörung des Provinzial⸗Ausſchuſſes vom Könige ernannt wer⸗ 
den. Der Ausſchuß beantragte dieſen Paſſus dahin zu fallen: 

Die Directoren und dirigirenden Aerzte werden vom Provinzial⸗Aus⸗ 


ſchuſſe erwählt und vom Könige beſtatigt.“ 
Die Verſammlung trat einem aus der Mitte der Verſammlung geſtellten 
Amendement bei, dahin gebend, 
indie 8 und dirigirenden Aerzte werden vom Provinzial⸗Ausſchuſſe 
ernann 


In Bezug auf dieſes letztere Amendement äußerte ſich der königl. Land⸗ 


tags⸗Commiſſarius, Graf v. Arnim, dahin, daß er zwar keine beſtimmte 
Erklärung abgeben könne, welche Stellung die Regierung zu demſelben neb⸗ 
men werde, daß er jedoch überzeugt ſei, daß es keinem Bedenken unterliege, 
die Ernennung der Directoren ꝛc. dem Provinzial⸗Ausſchuſſe zu übertragen. 

In Betreff der Beſtimmung, daß auch die in der Provinz Schlesien 
garniſonirenden Truppentheile befugt find, geiſteskranke Offiziere und Sol: 
daten unterzubringen, trat der Landtag dem Vorſchlage des Ausſchuſſes bei: 


täcklohn⸗Syſtem eingeleitet werden ſollte. Sollte der“ den B ial⸗Ausſchuß ee N 
zu einer lle Mitglieder des V Fiscus ö Vertrages l zum Zwecke einer ent 
de . dd der bah ee N ertun ide 1 arg 900 der Bereinha 0 5 


unſch 


N EHRT, 


Reviſton des mit dem Militär⸗ 


Kündigung des Vertrages berbeig 1 
6) Bericht des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, betreffend die Reviſion des be⸗ 
ſtebenden Reglements und den Fortbeſtand und die Zuſammenſetzung der 
bisherigen Commiſſionen und Ausſchüſſe. Der Ausſchuß beantragt: Der 
Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: ; 
r A. Ueber die Reglementz z: f 
I. mit der Wahl und Conſtituirung des Provinzial⸗Ausſchuſſes find 
die der Landes⸗Deputation zuſtehenden Functionen auf denſelben überge⸗ 


gangen; 0 | 
II. die Stage wegen Verwaltung der Irren⸗Anſtalten ift durch die Vor: 
legung des Reglements für alle fünf Irren⸗Anſtalten in dieſer Sitzungs⸗ 
periode des Provinzial⸗Landtags als erledigt anzuſehen; 

III. Lanparmen⸗ und Corrigendenweſen: 1) Das Reglement dom 
26. Auguſt 1871 wird mit folgenden Maßgaben beibehalten! a. die der 
Landes, Deputation übertragenen Befugniſſe gehen auf den Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß über und erfahren demgemäß die SS 2, 3, 4, 6, 7, 8 und 9 eine res 
dactionelle entſprechende Aenderung; b. die Dechargirung der von den An⸗ 
ſtalts⸗Verwaltungen gelegten Rechnungen — § 2 Alinea 9 des Reglements 
— bleibt dem Provinzial⸗Landtage vorbehalten; 2) der Propinzial⸗Ausſchuß 
Net ee eines neuen Reglements und Vorlegung deſſelben 

eauftragt; 

IV. Taubſtummen⸗Weſen: 1) die Inſtruetion vom 29. Mai 1849 wird 
außer Kraft geſetzt; — 2) für jede der drei Anſtalten zu Breslau, Liegnitz 
und Ratibor wird je ein Commiſſar mit der Befugniß ernannt: a. die bei 
der Anſtalt gegründeten Freiſtellen zu beſetzen; b. die Aufnahme, ſowie den 
Austritt der Freiſchüler zu leiten; e, durch den Beſuch der Anſtalt ſich von 
der angemeſſenen Ausbildung und Pflege der Freiſchäler, ſowie von der 
Verwendung der ſonſt bewilligten Subventionen der Prodinzial⸗Vertretung 
Ueberzeugung zu verſchaffen und die Abſtellung etwaiger Mängel und Un⸗ 
vollkommenheiten herbeizuführen. 5 

V. Darlehus⸗Kaſſe: 1) das Geſchäfts⸗Reglement für das Directorium 
vom 8. Januar 1855 bleibt mit der Maßgabe in Kraft, daß an die Stelle 
der Landes⸗Deputation der Provinzial⸗Ausſchuß tritt; — 2) dem Provinzial⸗ 
ie wird anheimgegeben, eine redactionelle Reviſion deſſelben herbei⸗ 
zuführen 
VI. Provinzial. Hilfslaſſe; 1) die Geſchäfts⸗Ordnung für die Direction 
vom 20. September 1870 wird mit der Modification beibehalten, daß an 
Stelle der Landes⸗Deputation der Provinzial-Ausſchuß tritt; — 2) dem Pro: 
. wird eine redactionelle Reviſion der Geſchäfts⸗Ordnung ans 
eimgegeben: 

110 Feuer- Societät: 1) das Recht der Decharge⸗Ertheilung gebt auf 
den Provinzial⸗Landtiag über — Provinzial⸗Ordnung § 39 und 8 63 des 
Reglements vom 28. December 1864, modo vom 20. September 1871; — 
2) an Stelle der Landes⸗Deputation tritt durchweg der Propinzial⸗Ausſchuß. 

. Wegen der Ausſchüſſe und Provinzial⸗Commiſſtonen: 

J. Das Mandat ſämmtlicher Ausſchüſſe und Commiſſionen iſt mit dem 
Inkrafttreten der neuen Provinzial⸗Ordnung als erloſchen anzuſehen; 

II. die Dauer der Wahlperiode wird auf 6 Jahre feſtgeſetzt; 

III. für alle Commiſſions⸗ und Ausſchuß⸗Mitglieder werden Stellver⸗ 
treter auf gleiche Dauer gewählt, ſoweit nicht Allerhöchſt beſtätigte Regle⸗ 
ments und Statuten dem entgegenſtehen; 

IV. die Mitglieder der Directionen der Darlehns⸗ und Provinzial⸗Hilfs⸗ 
Kaſſe, ſowie die Ausſchüſſe für die Feuer⸗Societät werden vom Propinzial⸗ 
1175 alle anderen Ausſchüſſe und Commiſſionen vom Provinzial⸗Ausſchuß 
gew. 7 

V. die Probinzial-Commiffionen und Commiſſare behalten die Competenz 
der ſtändiſchen Commiſſionen, an deren Stelle ſie treten, ſoweit die getroffenen 
N nicht durch die Provinzial⸗Ordnung und das Propinzialſtatut 
geändert ſind; 

VI. vorgeſchlagen werden; 

1) Ausſchuß für die Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät: a. als Mitglieder: 
Kammer⸗Praſident v. d. Berswordt⸗Schwierſe, Rittergutsbeſitzer Gläſer⸗Klein⸗ 
Sägewitz, Gutsbeſitzer Seidel⸗Sarnau; b. zu Stellvertretern! Landrath Held⸗ 
Schönheide, Landesälteſter Freiherr v. Reiſewitz⸗Wendrin, Gutsbeſitzer Bohms⸗ 


ampern. 

2) Ausſchuß für die Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät: a, als 3 
Bürgermeister Schaffer⸗Trebnitz, Stadt⸗Aelteſter Prüfer⸗Görlitz, Bürger⸗ 
meiſter a. D. Fritze⸗Rybnik, — b. zu Stellvertretern: Gutsbeſizer Früſch⸗ 
We eme taniverorpnetenWortteber Rösler⸗Goldberg, Buürgermeiſter 
icke⸗Otimachau. 

3) Directorium der Ständiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe für Schleſien: 
Landrath v. Heydebrand⸗Kl.⸗Tſchuntkawe, Geh. Reg.⸗Rath v. Görtz⸗Breslau, 
Kämmerer v. Yſſelſtein Breslan. 

4) Direction der Provinzial: Hilfskaſſe für Schleſien: General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Repräſentant b. Haugwitz Roſenthal, General⸗Landſchafts⸗Repräſentant 
raf b. d. Recke⸗Volmerſtein⸗Breslau, Stadtrat) Becker⸗Breslau. 

7) Bericht des Ausſchuſſes zur Vorberathung des von der 
Staats⸗Regierung zur Begutachtung vorgelegten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs, betreffend die Aufhebung der Schleſiſchen Ufer⸗Ward⸗ 
und Hegungsordnung vom 12. September 1763. — Abg. Mar: 
tins als Referent führt aus: Die Commiſſion war der Anſicht, daß der 
Geſetz Entwurf, ſowie er vorliegt, in ſeiner Geſammtheit unter keinen Um⸗ 
ftänden zur Annahme empfohlen werden könne. Sie ging von der Anſicht 
aus, daß es endlich an der Zeit ſei, den langjährigen Beſchwerden durch Auf⸗ 
hebung des in Rede ſtehenden Geſetzes Abhilfe zu verſchaffen, fie hat ſich 
indeß der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß es unter Berückſichti⸗ 
gung der ſpeciellen Verhältniſſe der Oder nothwendig ſei, der Strombau⸗ 

erwaltung felbit zum Nachtheile der Adjacenten mit Conceſſionen entgegen: 
zukommen. Doch dürfe dies nicht in dem Maße geſchehen, wie der Entwurf 
es verlange. Von dieſen Geſichtspunkten aus ſei der Ausſchuß dazu gelangt 
zu beantragen: 


Der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 


Tit. 15, Th. 


alles 1 des § 6 fällt dagegen fort. 


„Die Melee derſelben, ſowie die ganze oder thetlweiſe 


II. Die beiden auf die Geſetzesvorlage bezüglichen Petitionen durch die 
ſtattgehabte Beſchlußfaſſung für erledigt zu erklären. 


die Anträge der Landes⸗Deputation 


gangen werde. Redner beantragt: 


den bereiteſten Beſtände 


berger Kreiſes, betreſſend die 
das 


röter⸗Breslau begründet folgende Anträge: Der Landtag 


e nen an 5 * 
J) Sein ten über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
bebung der 18 und Sehe; für das Herzogt Schle ea 
und der Grafſchaft Glatz vom 12. September 1763 dabin abzugeben, vaf der 


bosgelegte Entwurf zur Erhebung zum Geſetz nicht empfohlen: werben kann. 

weil derſelbe die Uferbeſizer im Intereſſe der Schifffahrt zu Üfer⸗ 

befeſtigungen, welche ſich unter Umſtänden in kurzen Zwiſchenräumen wieder⸗ 

holen könne, verpflichtet. x 

2) Dagegen an die Fönigl. Staatsregierung den Antrag zu richten, einen 
anderweitigen Entwurf vorzulegen, welcher unter Aufhebung der gebachten 
Uferordnung von folgenden Grundsätzen ausgeht: 

8. die Verpflichtung zur ala und Unterhaltung der Ufer, weit 
ſolche im Intereſſe der Schifffahrt geboten und zur Verhütung 
von Nachtheilen für die Schifffahrt erforderlich iſt, geht auf den Staat 
über. Uferbauten und Befeſtigungen, welche den Schuß des Eigenthums 
des Uferbeſitzers bezwecken oder zum Schuß des Eigenthums der bethei⸗ 
ligten Nachbaren nothwendig ſind, hat der Erſtere auf ſeine alleinige 
Köſten auszuführen und bedarf bierzu der Genehmigung der Stroms 
Bau- Verwalfung, wenn dieſelben das Maß einer Abböſchung oder die 
Anlage von Strauchwehren und Spreutlagen überſchreiten. 
a etreff der natürlichen Anlandungen, Sandbänke und Inſeln 
im freien Strome bleiben die Vorſchriften des Allg. Landrechts, welche 
die Rechte des Uferbeſitzers feſtſezen in Kraft. Dagegen iſt im Intereſſe 
der freien Dispoſition über den Strom die Strom⸗Bauverwallang bes 
rechtigt, diejenigen Anlandungen, welche ſich in Folge der durch fie ſelbſt 
angelegten Buhnen oder andere Stromregulirungswerke bilden, nach 
in Denb zu nehmen und jo lange im Beſitz zu behalten, bis dieſelben 
ausreichend ausgebildet und befeſligt find. Sobald dies der Fall, iſt die 
Strombauverwaltung verpflichtet, ſolche dem angrenzenden Uiecbefiker 
gegen Erſtattung des gemeinen Werthes nach den Grundſäßen der nüp: 
lichen Verwendung zu überweiſen. Eine Veräußerung oder Ueberlaſſung 
ſolcher Anlandungen an eine andere Perſon als den betreffenden Ufer 
befiger iſt erſt dann zulaſſig, wenn letzterer den Erwerb abgelehnt oder 
ih auf die Offerten binnen 3 Monaten nicht erklart. Die Frage, zu 
welchem Zeitpunkt eine ſolche Anlandung ausreichend ausgebildet it, um 
von der Strombauverwaltung dem Uferbeſitzer überwieſen zu werden, 
unterlag in erſter Inſtanz der Entſcheidung des Bezirksraths unter Vor⸗ 
bebaltung der Berufung an den Provinzialrath. 

Was diejenigen durch Buhnen⸗ oder andere Strombau⸗Regulirungszwecke 
des Staates bewirkten Anlandungen betrifft, welche zu dem Zelipunkt, 
an welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, ſich im Beſiß der Stromdau⸗ 

Verwaltung befinden, jo iſt letztere verbunden, ſoſche dem Uierbefiper, 
jedoch mit der Maßgabe, daß Letzterer nicht den gemeinen Werth, ſon⸗ 
dern nur die von der Strombauverwaltung auf die Anlandung nüße 
lich verwendeten Culturkoſten zu vergüten hat, ebenfalls zum Eigen⸗ 
thum zu era 

Der Correferent Abg. Nitſchke fügt den Ausführungen des Referenten 
noch hinzu, daß in der Commiſſion gegen die bon dieſer beſchloſſenen Abän⸗ 
derungen Seitens des Vertreters der Regierung Einwendungen nicht erhoben 
wurden. Eine vollſtändige Uebereinſtimmung werde ſich kaum erreichen laſſen. 
Der Wunſch, die, Umzuträglichkeiten der Ufer - Ward» und Hegungs Ordnung 
von 1763 und die aus denſelben hervorgegangenen vielfachen Streitigkeiten 
zwiſchen den Adjacenten und der Strombauverwaltung endlich zu beſei⸗ 
tigen, fordere, ih in einem leidlichen Compromiß zu verſtändigen. Der von 
dem Abg. Schröter bezeichnete Weg ſcheine hierzu nicht geeignet zu ſein und 
er empfehle, die Anträge deſſelben abzulehnen. 

Nach einer von den Abgg. Dr. Websky, Schröter, Schneider, 
Selchow, Dr. Honigmann und dem Vorſitzenden geführten kurzen Dis⸗ 
cuſſion über die weitere geſchäftliche Behandlung der Sache zieht Abgeordneter 
Schröter ſeine Anträge zurück. 5 a 

In der demnächſt eröffneten Special Discuſſion über die einzelnen An⸗ 
träge der Commiſſion, welche ſämmtlich vom Referenten Abg. Martins ein⸗ 
gehend motivirt werden, bemerkt A 

Regierungd:Commiflar v. Zaſtrow, die Geſetz-Entwurf liege dem Land⸗ 
tage zur Begutachtung vor, durch deſſen Beſchlußfaſſung er noch nicht defini⸗ 
tives Geſetz werde. Bei dieſer Sachlage laſſe ſich eine beſtimmte Erklarung, 
oh der Regierung dieſe oder jene Abänderung annehmbar erſcheine, nicht 
abgeben. Die Regierung ſtehe den Anträgen des Abg. Schröter näher, 
als denen der Commiſſion; ſie glaube, daß mit denſelben der Stromreguli⸗ 
rung mehr entgegengelommen werde, als auf dem don der Commiſſion vor⸗ 
bee Nene itt den Anträgen der C 

er Landtrag tritt den Anträgen der Commiſſion durchweg bei. 

n Bericht des Ausſchuſſes für den Oder⸗Lakeral⸗Canal über 
die Vorlagen, betreffend die Prolongation der Zins garantie 
für die Kettenſchleppſchifffahrt und die Bewilligung don 

Geldmitteln für die Vorarbeiten zu einem Oder ⸗Lateral⸗ 

Canal. Der Ausſchuß beantragt: Der Landtag wolle beſchließen: 
1) gu den generellen Vorarbeiten für einen Canal von Oderberg nach 

reslau, ſowie für einen in denſelben einzuleitenden Weichſel⸗Oder⸗ 

Canal von der Landesgrenze ab durch das Bergwerks ⸗Revier in der 

Richtung nach Coſel, endlich zum Zweck möglichſt zuverläſſiger und klarer 

eſtſtellung durch ſachverſtandige Autoritäten, für welche Strecken der 
der zeigen Breslau und Schwedt Stromregulirung, für welche Strecken 

Canaliſirung den Vorzug verdient, einen Credit von 50,000 Mark aus 

der Darlehnskaſſe zu bewilligen; 

2) eine permanente Commiſſion von ſieben Mitgliedern und drei Stellver⸗ 
tretern zu wählen, welche mit Durchführung der ad 1 beſchloſſenen Maß⸗ 
nahmen beauſtragt und zugleich angewieſen wird, ſich dieſerhalb mit den 

Organen der anderen von der Oder durchſchnittenen Provinzen des 

Staates in Verbindung zu ſetzen: 

3) der ad 2 zu wählenden Commiſſion gleichzeitig aufzugeben, die Ver⸗ 
handlungen Betreffs der Schleppſchifffabrt auf der Oder eventuell einer 

7 7 e Zins⸗Garantie, mit den desfallſigen Antragſtellern 

ortz ; 
4) der permanenten Commiſſion die ad 1 beantragte Summe von 50,000 

Mark zu den obengenannten Zwecken zur Verfügung zu ſtellen, unter 

der Maßgabe, dem nächſten Provimzial⸗Landtage Bericht zu erſtatten und 

Ab on Anträge zu formiren. 3 

bg. v. Jag witz bemerkt als Referent, daß die Commiſſion beide Genen: 
ſtände einer lands Berathung unterzogen baben und, obgleich die Mit⸗ 
glieder von den verſchiedenſten Anſichten ausgingen, doch dazu gekommen ſei, 
die dipergirenden Standpunkte in einem Beſchluſſe zuſammenzufaſſen. Die 

Commiſſion habe weder das eine Project unbedingt abweiſen, noch ſich 

bedingungsloß für das andere eniſcheiden können. In der Ueberzeugung 


jedoch, daß eine kurze Canalſtrecke nicht genügen könne, ſondern ein wirt: 


liches Canalſyſtem ins Auge gefaßt werden müſſe, ſei die Commiſſion über 
ei n hinausgegangen und empfehle die Bes 
wilden von 50,000 Mark für die Vorarbeiten. a 
g. v. Röder iſt mit dem 7 vollſtändig einverſtanden und 
begrüßt es mit ganz beſonderer Freude, daß das Project noch weiter aus⸗ 
edehnt worden iſt. Nur in Bezug auf die Art und Weiſe, wie das Werk 
8 Leben gerufen werden ſoll, it er anderer Meinung. Er hält das Project 
für das bedeutungsvollſte, das dem Landtage vorgelegen und glaubt nicht, 
daß man der Sache dienen werde, wenn der Provinzial⸗Ausſchuß dadei über⸗ 


er Propinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 
Die Al. 2, 3 und 4 des Ausſchußantrages zu ſtreichen und dafür der 
Nr. 1 folgendes Alinea hinzuzufügen: b 
1) und den Probinzial-Ausihuß mit der weiteren Durchführung der 
Angelegenheit zu beauftragen, und ferner ein neues Al. 2 hinzuzufügen; 
2 dem ropinzial-Ausſchuß gleichzeitig aufzugeben, die Verhandlungen 
in Betreff der Schleppſchifffahrt auf der Oder event. einer dafür zu gewäh⸗ 
renden wegen: mit dem desfallfigen Antragſteller ſortzuſe 
19 ae beantragt, dieſem letzten Alinea hinzuzufügen: 
„un a u le en. fi 
Abg. d. oder empfiehlt auf eine Bemerkung des eee 
die Worte: „aus der 


ue zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: „aus 


Der Referent v. Jagwitz erklärt ſich mit dem Amendement Honigmann 
einverſtanden, wenn daſſelbe lautet: „eventualiter abzuſchließen.“ 
ierauf werden der Antrag 1 der Commiſſion und der Antrag des Abg. 
v. Rö der mit dem moodificirten Amendement Honigmann angenommen. 
Nachdem ſodann noch der Bericht des Ausſchuſſes für die Geſchäftsordnung 
über die Repiſton der e Keen e erledigt worden ilt, 
berichtet Abg. Held über die Petition von 12 Großgrundbeſitzern des M 
\ thoͤhung der Steuergrenze von 75 auf 1 
Thaler. Die Commiſſion hat geglaubt, unter den obwaltenden Umſtänden 
Geſuch befürworten zu ſollen, ſie erachtete ſich aber nicht in der Lage, 


eine Entſcheidung * oder empfeblen zu können, glaubt vielmehr, da ß 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


i 


| 


== 


Fortsetzung.) } 
noch eine materielle Prüfung des Geſuchs ftattfinden müſſe und der Pro: 
vinzial⸗Ausſchuß damit zu beauftragen ſei. 5 eh 
Schließlich berichtet der Vorfigende noch, daß nach einer Mittheilung des 
Vorſitzenden des Provinzial-Ausſchuſſes die Mitglieder des Ausſchuſſes in 
ihr Amt eingeführt und verpflichtet worden find, der Ausſchuß ſich conſtituirt 
und ſeine Geſchäfte übernommen habe. b 
Der Borfigende giebt ſodann eine Ueberſicht der vom Landtage erledigten 
Vorlagen und fügt hinzu: „ e . 
„Wenn es möglich geweſen iſt, in dieſer kurzen Zeit die fo bedeutende 
Liſte der Vorlagen zu erledigen, ſo war dies nur allein durch die that⸗ 
kräftige Mitwirkung aller Mitglieder möglich, inſonderheit auch der thätigen 
Mitwirkung der Herren Vorſitzenden der Ausſchüſſe, und wenn es mir 
möglich geweſen iſt, dabei etwas mitzuwirken und Ihre Bufriedenheit zu 
erlangen, ſo verdanke ich das Ihrer Unterſtützung und beſonders der meines 
bochverehrten Herrn Stellvertreters und der Herren des Bureaus. Ich 
ſage Ihnen Allen meinen aufrichtigſten Dank dafür und für die mir ge⸗ 
währte Nachſicht. \ a / 
Adg. Schaffer⸗Trebnitz: „Meine bochgeehrten Herren! Wohl kein 
früherer Landtag bat. die Arbeitskraft erfordert, als der, zu welchem wir 
gegenwätig berufen waren. Mir Alle find bemüht geweſen, unſere Ob⸗ 
liegen beiten zu erfüllen, aber Keiner in dem Maße, wie unjer hochverehrter 
Vorſitzenker. Mit großer Opferwilligkeit, Arbeitskraft und Arbeits luſt hat 
er unſere Geſchafte geleitet, fo daß wir im Stande geweſen find, die große 
Zahl derſelben zu 5 Ich glaube, im Sinne Aller zu bandeln, wenn 
ich demſelben den tiefgefüblteſten Bank für die große Mübe und Arbeitskraft, 
die er an den Tag gelegt, hiermit ausſpreche. (Beifall.) m 
Sonbtogiekommilarind Graf v. Arnim: „M. H.! Ich habe Jenen zu⸗ 
nächſt zu danken für den unermüdlichen Fleiß und den regen Eifer, mit 
welchem es Ihnen gelungen, trotz der für die Zahl und Bedeutung der 
Ihnen obgelegenen Arbeiten jo kurz bemeſſenen Zeit die Vorlagen der Könige 
lichen Regierung zu erledigen. An dieſen Dank knüpfe ich den Wunſch und 
die woblbegründete Hoffnung, daß die Beſchlͤſſe, welche Sie in Ausführung 
der Provinzial⸗Ordnung zur Grundlegung und Fortbildung der Selbſt⸗ 
verwaltung gefaßt, zu dauerndem Segen für unſere iheure Provinz Schleſien 


ichen werden. ; N . 
aer gen Namen Sr. Majeftät des Kaisers und Königs erkläre ich den XXIV. 


binzial⸗Landtag für geſchloſſen!“ 0 m 
2 gene ee Hoch u Se. Majeſtät den Kaiſer trennte ſich gegen 
5 Uhr die Verſammlung. 


Breslau, 17. Januar. [Tagesberſcht.] 


* [Stiftungsfeſt der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur am 16. Januar 1876.] Im Januar 
jeden Jahres finden ſeit mehreren Decennien zwei Feſte in Breslau 
ſtatt, von denen man ſagen kann, daß in ihnen die hieſige Wiſſen⸗ 
ſchaft ihre Triumphe feiert. Es iſt dies einerſeits das ofſicielle Feſt⸗ 
Eſſen, welches der jedesmalige Rector magnificus hieſiger König- 
licher Univerität den Spitzen der Behörden, wie dem geſammten 
Univerſitätskörper zu geben pflegt, andererſeits das Feſt⸗Diner, welches 
die hieſigen Mitglieder der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur ſich ſelbſt geben. Das Letztere, da es vor dem Erſteren allein 
in die Oeffentlichkeit tritt, giebt jedes Jahr der Preſſe Gelegenheit, ein 
freudig anerkennendes Wort in die Provinz binauszuſenden über eine 
Geſellſchaft, die nnmehr feit 73 Jahren in der Metropole Schleſtens 
beſteht und es namentlich unter der Führung ihres ſeit beinahe 30 
Jahren fungirenden Präſes, des in der ganzen gelehrten Welt hoch⸗ 
verehrt daſtehenden Geheimen Raths Profeſſor Göppert, verſtanden 
hat, die Wiſſenſchaft mit dem Leben zu verbinden und Schleſien im 
Sn: und Auslande als eine für die Wiſſenſchaft hochbedeutſamen 
Provinz unſeres Vaterlandes hinzuſtellen. Gewiß, unter allen ähn⸗ 
lichen populär⸗wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften dürfte ſich keine zweite 
finden, die eine gleich vollkommene Organiſation und eine gleich vollendete 
Wirkſamkeit zeigte, als die ſchleſiſche Geſellſchaft, die ihre „für vater⸗ 
ländiſche Cultur“ beſtimmte Aufgabe in fo ausgezeichneter Welſe löſt. 


wg N 


Beilage zu 


— ee 


Daher auch alle Jahre jene freudige Betheiligung an ihrem Stiftungs⸗ 
feſte, die auch diesmal im großen Saale der alten Börſe ſich auf das 
Unzweifelhafteſte kundgab. Wir regiſiriren gern die gehaltenen Toaſte, 
deren Wirkung — zumal ſie diesmal weniger ſteif⸗öffielös ausſielen — 
auf die aus etwa 120 Perſonen beſtehende Geſellſchaft nicht ausbleiben 

nte. 
5 Der Präſes der Geſellſchaft, Herr Geh. Rath Göppert, eröffnete 
die Trinkſprüche mit einem warm empfundenen und begeiſterten Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Herr Staatsanwalt Dr. Uechtritz 
gedachte in dankenden Worten der Univerſität, die von jeher als 
der wirkſamſte und lebenskräftigſte Factor der Geſellſchaft habe gelten 
müſſen. Der zeitige Rector magnificus hieſiger Univerfität, Herr 
Profeſſer Galle, ſelbſt der Secretär einer Section der Geſellſchaſt, 
bemerkte ſehr richtig, daß die reine Wiſſenſchaft nur eben in ſolchen 
Geſellſchaften, wie die ſchleſiſche Geſellſchaft es ſei, ſo recht für das 
Leben verwerthet werden könne und ließ deshalb deren allverehrten 
und noch ſo durchaus rüſtigen Präſes hochleben. Da war es nur ein 
Act liebenswürdigſter Beſcheidenhelt, wenn Herr Geh. Rath Göppert 
feine Verdlenſte zurückwies und auf die Mithilfe und unverdroſſene 
Thätigkeit der Secretäre der einzelnen Sectionen die Erfolge der 
Geſellſchaft ſchob. Ihm antwortete der Secretär der botaniſchen 
Section, Herr Profeſſor Cohn, indem er, in längerer, inhaltsvoller 
Rede auf die „Obdachloſigkeit“ der Geſellſchaft hinweiſend, für den 
Schutz der Provinzial und ſtädtiſchen Behörden dankte. Herr 
v. Uechtritz, daran anknüpfend, wünſchte, daß die Geſellſchaft als 
„luridiſche Perſon“ recht bald ihr eigenes Heim ſich gründen möge, 
Geſchickt anſchließend an dieſen Wunſch, gedachte Herr Prof. Poleck 
der Armee, des Volkes in Waffen, und Herr Generalmajor Weber 
antwortete mit einem Hoch auf die Wiſſenſchaft, als „den Kameraden 
der Armee.“ Herr Geh. Rath Profeſſor Blermer, der Seeretär 
der jüngften Tochter der Geſellſchaft (der Section für Hygiene) ſprach 
in draſliſch⸗ſcherzhafter Weiſe ſchließlich den Wunſch aus, daß die zu 
früh geborene und darum wieder ſchlafen gegangene gynäkelogiſche 
Section recht bald wieder aufleben möge, und Herr Appellations: 
Gerichts⸗Rath Witte ließ in begeifterten Worten die deutſchen Frauen 
als Trägerinnen der Cultur hochleben. Sollten die weiblichen Genien 
der Mitglieder der Geſellſchaft, dies leſend, ſich wundern, wenn von 
nun an der ernſte gemeſſene Ton der Feſtthellnehmer in's Gegenteil 
überſprang, zumal Bacchus ſchon längſt fein Scepter ſchwang? Gewiß, 
die nachfolgenden Toaſte konnten nur noch humoriſtiſcher Natur ſein 
— und auf den Toaſt auf die Frauen konnte nur Profeſſor Freund 
als die Redner folgen. Er interpretirte den Biermer'ſchen Wunſch unter 
Anderem dahin, daß die Geſellſchaft heute ſich noch in acht Toaſten 
verjüngen mochte, aber nur Profeſſor Körber und Reglerungs⸗Rath 
Lampe folgten dieſem Wunſche, letzterer auf Herrn Präfidenten Belitz 
toaſtend. 

= diesmal ganz beſonders animirter Stimmung harrte bie 
Geſellſchaft bis gegen 8 Uhr auk. Sie hatte nur das Eine zu be⸗ 
dauern, daß das Menu nicht überall perfect ſich erwieſen hatte. Statt 
Forellen und geräucherte Gänſebruſt, die auf der Speiſekarte ſtanden, 
kamen als Surrogat an einigen Tafeln Caviar und Schinken und 
auch das Eis blieb feiner natur⸗hiſtoriſchen Firma nicht überall getreu. 
Und waren auch die Weine gut, ſo blieb doch noch Manchem eine 
weitere Parole in dem Namen „Kißling“ zu beherzigen; aber auch 
die dahin folgten, werden gleich allen Anderen mit dem ſchonen 
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Nr. 27 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 18. Jauuar 1876; 


Bewußtſein nach Hauſe gekehrt fein, einige ſchöͤne Stunden verlebt zu 


haben in dem Vereine der Wiſſenſchaft mit dem Leben! 


* [Berjonallen.] Der bisherige Zeichnenlehrer Eugen Windmüller 

u Görlitz iſt zum Gewerbeſchullehrer ernannt und bei der lönigl. Gewerbe: 
chule daſelbſt als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. — Ernannt: Der 
Berg⸗Aſſeſſor Koch in Tarnowitz zum Bergwerksdirector für das königl. Blei⸗ 
erzbergwerk Friedrich bei Tarnowig, der Berg⸗Aſſeſſor Wolf Mu Hütten: 
teslau zum 

berbergamts⸗Kanzliſten. — Verſe pi: der Berg⸗Aſſeſſor N 2 805 
reuben De: 

traut, nach Saarbrücken zur commiſſariſchen Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines Berg Inſpectors, und dafür der Berg⸗Inſpector Heyder von Saar: 
brücken nach Nortzycken. — Penſionirt: der Oberbergamts⸗Bureaudiener 


u 


Niles in Friedrichshütte, der Kanzlei⸗Diätar Thieme in 


Leitung des Bernſteinbergbaus bei Nortzycken in der Provinz 


Schneider in Breslau. 


„„ [Von den neueſten Vorlagen! für die nächſte Sitzung 
der Stadtverordneten, Donnerstag den 20. Januar, erwähnen wir 


folgende: 


1) Antrag des Magiſtrats auf Verpachtung der dem Hoſpital zu 
St. Bernhardlin gehörigen Parſchener Aecker an den blöherigen Pächter 
Hahn auf das Jahr 1876 für 221 M. — Die betreffende Commiſ⸗ 


fion empfiehlt die Genehmigung. 

2) Antrag auf Verſtärkung der Titel VII. (für Beheizung) und 
VIII. (für Beleuchtung) des Etats für die Verwaltung des Kinder⸗ 
hoſpitals zum heil. Grabe pro 1875 um je 150 M. und des Tit. IX. 
(für Reparaturen) um 800 M. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt 
Genehmigung. 

3) Antrag auf Verſtärkung des Tit. V. (sur Unterhaltung der 
Canäle; Schlammfänge ꝛc.) der Bauverwaltung pro 1875 um 3000 
Mark. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

4) Antrag auf Verſtärkung der Tit. IV. 2 (für Schmiermateriah, 
VI. 3 (Reparatur der Schieberfuhren) und VII (jur Unterhaltung der 
Bauwerke) der Abthellung A des Etats für Waſſerwerke um zuſammen 
1750 M. 

5) Dringlichkeils⸗Antrag vom Stadtverordneten Levy und 15 Mit⸗ 
gliedern, betreffend die Verwendung der Feuerwehr zur Befeitigung 
der durch die in den Straßen liegenden Waſſerröhren entſtandenen 
Gefahren. (Bereits in der Br. Ztg. erwähnt.) 

6) Magiſtrat ſtellt wiederum den Antrag bezüglich des Baues der 
dritten Gasanſtalt. Er beantragt: 

a. anzuerkennen, daß die baldige Erbauung einer dritten Gasanſtalt 
für die Bedürfniſſe bieſiger Stadt nothwendig iſt; 

b. zuzuſtimmen, daß hierfür das der Stadtcommune Breslau gehörende, 
auf dem wieder beifügten Plane mit den Buchſtaben A, B, C, D 
bezeichnete Terrain, welches nördlich der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Elſen⸗ 
bahn liegt und theils von der Trebnitzer Chauſſee, theils von 
dem Kirchhofe des Allerheiligen⸗Hoſpitals und dem bereits erwor⸗ 
benen Guhlſchen Terrain begrenzt wird, der Verwaltung der 
ſtädtiſchen Gaswerke, vorbehaltlich einer noch näher zu beſtimmen⸗ 
den Nutzungs⸗Entſchädigung, überwieſen werde. 

Unerledigt blieben früher noch die Anträge des Stadtv. v. Dra⸗ 
brizius: die Magiſtrats⸗Vorlage dahin zu modifichren, daß 1) der 
Hoſpital⸗Kirchhof gänzlich geſchloſſen wird; 2) das angrenzende Terrain 
des Elſtauſend Jungfrauen⸗Hoſpitals noch dazu erworben wird (circa 
5 Hectaren), 3) längs der Roſenthaler Chauſſee von der Trebnitzer 
Unterführung an bis zur Brücke ein Terrainſtreifen von 150 Fuß 
Tiefe liegen bleibt, um meiſtbietend zu Bauſtellen veräußert zu werden. 

Die vereinigten Bau:, Grundeigenthums⸗ und Sicherungs⸗ und 
Feuer⸗AſſecuranzCommiſſionen empfehlen: 1) die Anträge des Magi⸗ 
ſtrats vom 22. Februar c. ad a und b anzunehmen, 2) die Anträge 
des Stadto. v. Drabizius abzulehnen. 

a [Feſtlichkeit.] Aus Anlaß der bei der Internationalen Gartenbau⸗ 
Ausſtellung in Köln erhaltenen goldenen Medaille und mehrerer Prämien 
für gefertigte Gewächshäuser verſammelte Herr Fabrikbeſitzer M. G. Schott 
am Sonnabend Nachmittag feine ſämmtlichen Arbeiter und erfreute fie durch 
ein namhaftes Geldgeſchenk, ſowie durch ein ſplendides Abendbeot, welches 
die Betheiligten bis zur ſpäten Abendſtunde vereinte. 

+ [Bon der Eisbabn.] Auf der Sie gert' ſchen Eisbahn zwiſchen 
der Taſchen⸗ und Oblauer Straße des Stadtgrabens findet Mittwoch, den 
19. Januar, Abends von 7 bis 10 Uhr eine Eisfahrt bei electriſcher Be⸗ 
leuchtung und Concert ſiltt. Zu dieſem Behufe werden mit polizeilicher Ge: 
nehmigung zwei hohe Rüſtungen auf den Endſtrecken der Eibbahn erbaut, 
auf welchen die electrifhen Apparate derartig aufgeſtellt find, daß die ganze 
Eisfläche tageshell erleuchtet werden kann. 

[Der Breslauer Diletianten⸗Verein! hielt geſtern im Saale 
es Hokel de Sileſie feine dritte diesjährige Soiree ab, zu welcher ſich ein nur 
mäßig zahlreiches Publilum eingefunden hatte. Eröffnet wurde der Abend 
mit der Feſt⸗Ou verture don Leuiner für Pianoforte vierhändig (die Herren 
Kleinke und Barth), welche ſehr sract und correct zu Gehör gebracht, den 
reichlichen Beifall, welchen ſie ernete, wohl verdiente. Derſelben ſchloß ſich 
cine Arie aus der Zauberflöte an. Von den übrigen Nummern erwähnen 
wir noch als gute Leitungen die Solopiece für Harmonium (Herr Großpietſch), 
Trio für Harmonium, Violine, Pianoforte von Haydn (die Herren Großpietſch, 
Tarnle und Kleinke) und die „Grande Fantaſie“ über Motive aus der Oper 
Zaun für Pianoforte von Beudel. — Nach der Soiree bereini 

änzchen die Anweſenden in ungetrübter Heiterkeit bis in die frühen Mor: 
genſtunden. 


—d. [Städtifhe (alte) Reifource.] In der am vergangenen Sonn. Cx 


abend Abend im Hotel de Sileſie abgebaltenen Männerverſammlung ſprach 
der an Stelle Hoffer ichter's zum Prediger der freireligiöͤſen Gemeinde 
berufene Herr Reichenbach über „Miniſter Stein und ſeine Staatsmari: 
men“. Redner ſchilderte in eingehender und durchdachter Weiſe die Verdienſte 
des großen Mannes, ſowie feine unerſchütterliche Liebe zum Vaterlande. Mu 
alljeitigem Beifall wurde der Redner nach feinem 1 ſtündigen Vortrage be⸗ 
lohnt. Herr Reichenbach beabſichtigt in nachſter Zeit einen weiteren Vor⸗ 
trag 185 das gleiche Thema zu halten, bei welchem Gäſte gern willtom⸗ 
men ſind. 

+* Kurzgefaßte Anleitung für Vormünder und Gegen⸗ 
Vormünder. Strie gau. Verlag und Druck von Ph. Tſchörner 1876. 
Ein Schriſichen, welches gewiß Vielen erwünscht ſein wird. Die neue Vor: 
mundſchaftsordnung macht die Stellung des Vormundes zu einer erheblich 
jelbfitändigeren und deshalb berantwortlicheren, als ſie es bisher war. Es 
wird den Vormündern ein Bedürfniß ſein, ſich mit den Pflichten und Rech⸗ 
ien, die das neue 8. feſiſtellt, bekannt zu machen, und dieſem Bedürfniß 
kommt die vorliegende ! 0 5 enth 
eine Zuſammenſtellung der wichtiglten Vorſchriften der Vormundſchafts⸗ 
N über das Amt det 
kurzgefaßte N 
einigen zum ormünder beſtimmten 


Gebrauch der Formularen. 


* l Unglücksfälle] In die biefige Diakoniſſen⸗Anſtalt „Bethanien“ 


wurde die 7 Jahre alte Lohngärtnerstochter Thereſe Richter aus Romberg, 
Kreis Breslau, aufgenommen, welche vorgeſtern auf dem dortigen Dominium 
ihrem an der Dreſchmaſchine beſchäftigten 
und dabei an 
zogen wurde. 


noch rechtzeitig bemerkt und die Maſchine angehalten, trotzdem aber hat das 
bedauernswerthe Kind mehrere Verletzungen an den Armen und im Geſicht 
erlitten, die jedoch nicht lebensgefährlich find. — In der Krankenanſtalt des 
fand am 14. die Arbeiterwittwe Maria Gröh aus 
Malkwitz Aufnahme, welche bei der Handhabung einer Dreſchmaſchine auf 
dem daſigen Dominium ſehr ſchwere und lebensgefährliche Verletzungen er⸗ 
litten halte. Außer einem linksſeitigen Stirnknochenbruche war an ber 
leiſch in Dreiecksform herausgeriſſen, 
wollen waren, daß 
Da die Be⸗ 
dauernswerihe bis zu ihrem vorgeſtern früh erfolgten Tode deſinnungslos 
verblieb, jo konnten die näheren Umſtände dieſes traurig en Unglücksfalles 


Eliſabetiner⸗Kloſters 


ſchiedenen Stellen des Körpers das 
ſo daß unter Anderem die Augenmuskeln ſo ſtark verſch 


die Verunglückte die Augenlider nicht fut öffnen vermochte. 


nicht näher aufgeklärt werden. 


Däsler auf Scharfenort, gleichen Kreiſes. 


des ſchleſiſchen Provinziallandtags iſt berichtigend zu erwähnen, daß 
der zweiten Berathung über das Fiſchereigeſetz an der Debatte nicht, wie 
irrthümlich erwähnt wurde, 


Soiree vereinigte das übliche] V 


roſchüre in geeigneter Weiſe entgegen. Sie enthalt 


Vormünder und Gegenvormünder und eine 
Anleitung zur Führung der vormundſchaftlichen Rechnung nebſt 


ruder das Vesperbrot überbrachte 
ihrem Kleidchen vom Räderwerk erfaßt, in die Maſchine ge⸗ 


lücklicher Weiſe wurde die Gefahr, worin das Kind schwebte, hielten nur wenige Stimmen, — Der biefige katboliſche Kirchen ⸗Vorſtand 


+ [Die bei dem Eiſenbahnunglück! in der Nähe von Leuchten bei 


Oels geſtern Nachmittag um 3 Uhr verunglückten Beamten des Zugperſonals, 
und zwar der Locomotivfährer Rubſtein, der Heizer Przetesky, der Zuge 
führer Przichowski amd der Packmeiſter Schrodt find deute nach Breslau 
überführt worden, da ihr Zuſtand den Transport geftattete.. Erſtere Beiden 
find ſchwer, Letztere jedoch nur leichter deſchädigt. Nach dem Ausſpruch der 
Aerzte iſt Hoffnung borhanden, daß das Leben der ſchwer Verletzten erhalten 
werden wird. + 

+ [Ein anonymes Schreib en nebſt Holzkifte] erbiek ein hieſiger 
Geſchaftstreibender am Sylveſterabend zugeſchickt, wobei der Ueberbringer — 
ein Packträger — aus drücklich bemerkte, daß ihm der unbekannte Auftrag, 
geber verſichert habe, daß in der Kiſte ein Schmuck enthalten ſei. Bei Oe 
nung der Kiſte wurde ein hanfener Strick und ein — eiſerner Halen 
darin vorgefunden, während in dem Briefe in roheſter Weiſe eine Auffor⸗ 
derung enthalten war, daß ſich der Empfänger im Jahre 1876 varan auf⸗ 
hängen möge, indem Beides, Strick und Haken, gut und haltbar ſelen. Der 
Polizeibehörde iſt es nunmehr gelungen, den Abfender in der Perſon eines 
Concurrenten des Gewerbetreibengen zu ermitteln, mit welchem decſelbe in 
Senaiheit lebt. Nach $ 185 und 186 des Strafgeſetzbuches verfällt der 

bſender und Schreiber dieſes in eine nennenswerthe Strafe, da in diefer 
Handlungsweiſe ſowobl ein Act von Besheit und Nuchloſigkeit als auch 
Ehrenkränkung zu finden iſt. 

+ [Polizeiliches] Verhaftet wurde ein ſchon vielfach beſtrafter 
48 Jahr alter Arbeiter, welcher am letzten Eliſabet⸗Jahrmartte auf dem 
Blücherplatze am Riembergsbofe aus einer Marktbude einen Ballen weißen 
Fats von 20 Meter Lange geſtoblen batte. Der Dieb brachte das geftohlene 
Gut zu feiner auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 32 wohnhaften Concubme, 
Namens Tauſelt, welche den Fries zugeſtandenermaßen in drei Theile zer⸗ 
ſchnitt, dieſelben in drei verſchiedenen Pfandleihämtern verſetzte, und die date 
über lautenden Scheine weiter verkaufte. Dieb und Hehlerin haben den Er⸗ 
158 unter ſich getheilt. Die Letztere iſt aber auch bezüchtigt, noch eine An⸗ 
zahl anderer Diebſtähle ausgeführt, und ihre 13 Jahr alte Tochter zu Dieb⸗ 
ſtählen angeleitet zu haben, denn bei der Genannten wurden eine große An⸗ 
zabl Pfandſcheine über verſetzte Leibwäſche und Kleidungsstücke vorgefunden. 
Ebenſo wurde ein Carton Galanteriewagren, enthaltend Ohrgebänge⸗Garni⸗ 
turen ermittelt, welche die Tochter auf Geheiß der Mutter entwendet bat. — 
Einem Hotelpachter auf der Sievenhufenerſtraße 38 iſt geſtern aus dortigem 
Hausflur eine Schwarzwälder Wanduhr; und einem Billardpächter Hummerei 
Nr. 20 aus den Reſtaurationslocalitaten ein blauer Floccons⸗Ueberzieber im 
Wertbe von 30 Mark entwendet worden. — Zu dem Inbaber eines Sack⸗ 
leih⸗Inſtituts auf der Fiſchergaſſe kamen vorgeſtern zwei Arbeiter, welche im 
angeblichen Auftrage eines bieſigen renommirten Kaufmanns bundert Stück 
Drillichſäcke verlangten, und auch erhielten. Geſtern erſchienen dieſelben 
Männer abermals in dem erwähnten Inſtitute, um für eine andere Firma 
200 Stück zu entnehmen, zu welchem Bebufe dieſelben eine geſchriebene Anz 
weiſung überbrachten. Da dieſer Zettel nicht wie ſonſt gewöhnlich den Firmaſtempel 
des Hauſes enthielt, fo erregte dies den Verdacht des Inhabers, und unter dem 
Vorgeben, einen andern Beſtellzettel zu holen, entfernten ſich die Verdächligen, 
ohne jedoch zurückzukehren. Nach eingezogener Erkundigung hat ſich es ders 
ausgeſtellt, daß keiner dieſer beiden Getreidekaufleute irgend Jemanden einen 
Auftrag zur Abholung von Säcken ertbeilt bat. Die Säcke, um welche der 
Eigenthümer betrogen wurde, repräſentiren einen Werth von 150 Mark, und 
find dieſelben mit der Aufſchrift: „L Breitbach, SackLeih⸗Jnſtitut“ bezeichnet. 
— Ein Barbiergebilfe hat ſeinem Principal Friedrichsſtraße die Summe von 
9 Mark unterſchlagen, welche er bei verſchiedenen Kunden im angeblichen Auf⸗ 
trage ſeines Herrn einkaſſirt hatte. — Einem Arbeiter aus Kuklinow, Kreis. 
Krotoſchin, welcher vorgeſtern mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn hier ankam, 
iſt unterwegs in einem Wagen der 4 Klaſſe von einem unbekannten Paſſa⸗ 
giere eine Portemonnaie mit 63 Mark geſtohlen worden. — In einem Kleider⸗ 
gewölbe auf der Stockgaſſe Nr. 23 erſchien geſtern ein dem Arbeiterſtande 
angehörender Mann, um Kleidungsſtücke ze kaufen. In einem unbeauſſich⸗ 
ligien Augenblicke riß er ein Paar Beinkleirer und eine Weite herab, mit 
welchen Gegenſtänden derſelbe die Flucht ergriff, auf dem Ritterplatze aber 
eingeholt und einem Schutzmann zur Verhaftung übergeben wurde. 

I [Von der Oder.] Nach einem ſoeben eingegangenen amtlichen 
Bericht ſteht das Waſſer in Brieg am Oberpegel 18,5, 5,78 M., am 
Unterpegel 9,9, = 3,04 M. — In Thiergarten bei Ohlau der Oberpegef 
15,4“ = 4,80 M., der Unterpegel 8“ 4" — 2,84 M. — Da das Waſſer 
ſeit zwei Tagen in Brieg im Steigen "begriffen, jo werden die Schleußen⸗ 
ir im Obercanal an den Rändern aufgeeiſt, damit fih das Eis 

eben karn N 

= [delisberänderungen.] Freigut nebſt zugebösrigem Gartengrund⸗ 
ftüd zu Nieder: Beilau-Schlöfjel, Kreis Reichenbach. Verkäufer Gatsbeſitzer 
Apelt daſelbſt. Käufer Lehrer Zwick aus Schönbaide und Lehrer Is mer 


aus Ober⸗Tannbauſen. — Vorwerk nebit Forſtrevier Chriſtianchen bei Rawi 
Verkäufer Gutsbeſitzer Däsler daſelbſt. — 


Rüttergutebeſiger Carl 
und Rittergutsbeſitzer Ernſt 


Zu dem betreffenden Referat über die Sigungen 
ſich bei 


Käufer 
Däsler auf Blumen, Kreis Goldberg⸗Hainau, 


— [Berichtigung.] 


der Abg. v. Berlepſch, ſondern der Abg. 


Dr. Ritter betheiligte. Ferner nabm an der Discuſſion über die Vorlage, 


das Landarmen⸗ und Corrigenden⸗Weſen betreffend, als Vertreter der Land⸗ 
armen⸗Direction, nicht Freiherr v. Zedlitz, ſondern der 
v. Seherr⸗Thoß Theil. Begünſtigt wurden ſolche Irrtbümer durch den 
in jeder Beziehung durchaus ungeeigneten Platz, auf welchen die Bericht⸗ 
erſtattung während der Verhandlungen des Landtags angewieſen war, ein 


Landrath Freiherr 


Uebelſtand, dem hoffentlich für die nächſte Sitzung des Prob nziallandta 
Abhilfe geſchaffen werden wird. 0 


+ Glogau, 15. Januar. [Zur Tageschronik.] Der Vorſtand des 
Vereins für Geſchichte und Alterldumskunde in Breslau bat dem Magistrat 
angezeigt, daß Herr Oberlehrer Dr. Marggraff in Breslau in der Biblio⸗ 
thek des Fürſtenſteiner Schloſſes eine Handſchrift aufgefunden habe, welche 
ein Stück Geſchichte Glogaus aus den Jahren 1450 bis 1495 enthält. Der 
esein will den Druck der 55 enggeſchriebenen Folio-Blätter übernehmen, 
wenn der Magistrat zu Glogau die Hälfte der Koſten mit 300 Mark trage. 
Die ſtädtiſchen Behörden wollen die 300 Mark zahlen, wenn ihnen 100 Druck⸗ 
emplare zugeſtellt werden. Der Herr Ober⸗Präſident der Provinz Schle⸗ 
ſien hatte im vorigen Jahre En daß die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe 
in Höhe von circa 11,000 Thlr. zum Bau eines evangeliſchen Schulgebäudes 
derwendet werden dürfen. Man hatte früher die Abſicht, einen großartigen 
Bau auszuführen d. b. auf dem Terrain des Gebäudes; der gegenwartigen 
Volksſchule und des daran ſtoßenden Schuppens ein Schulgebäude in größe⸗ 
rem Style zu bauen. Die Schuldeputation, die über die Angelegenheit ge⸗ 
bört wurde, empfiehlt jedoch nur auf dem Terrain des gegenwärtigen Schup⸗ 
peus ein Schulgebäude zu bauen, weil ein ſolches nicht allein den gegen⸗ 
wättigen, ſondern auch den Verhaltniſſen der nächſten Zukunſt genügen dürfte. 
Das Project fand in der letzten Stadtverordneten ⸗Verſammlung vielen An⸗ 
Hang, es wurde von den Herren Dr, Hasper, Kloſe und Overbürger⸗ 
meister Martins warm empfohlen. Die Verſammlung ſprach ihr Einver⸗ 
ſtäudniß mit dem Project aus. — Unter dem Vorſißz des Herrn Landrath 
von Jagwitz, welcher von der königl. Regierung in Liegnitz zum Wahl 
Commiſſar ernannt worden, fand die Wahl von 5 Repräſentanten und 10 
Repräſentanten⸗Stellvertxetern der Synagogen⸗Gemeinde Glogau ſtatt. Man 


ſchrüt zunächſt zur Wahl der Repräſentanten; bierbei wurden 40 Stimme + 


zettel abgegeben. Gewählt wurden die Herren Imanuel Landsberger mit 
36, Jonas Hirſchel mit 35, L. Brunn mit 33, Dr. Pollak mit 32 und. 

ulius Reinberger in Beuthen mit 35 Stimmen. Bei der Wahl der 

Stellvertreter. wurden nur 37 Stimmzettel abgegeben. Es winden gewählt 
die Herren Oſtertag mit 36, Kronbeim, Kriſteller, Louis Hahn, 
Oſſet mit je 34, L. Hirſchbach mit 32, S. Moſes mit 27, Glück mit 
26, L. Baſch in Neuſtädtel mi 35 und S. Veitel in Neuſalz mit 24 Stim⸗ 
men. Die Wahl kennzeichnet ſich als ein entſchiedener Sieg der Liberalen, 
die Orthodexen, welche gleichfalls Stimmzettel haben verthenen laſſen, er⸗ 


und die katholiſche Gemeinde⸗Vertretung haben ſich nunmehr conſtituirt; es 
wurde zum Vorſitzenden des Kirchen⸗Vorſtandes gewählt: Herr Kreisge 

Rath Jekel, zu deſſen Stellvertreter Herr Geh. Sanitafsrath Dr. Hoff⸗ 
mann, zum Rendant Herr Rentier Sonneck und zum Vorſitzenden der 


treter Herr Stadtrath Pioletti. 


t. Grünberg, 15. Januar. [Stadtverordnueten⸗Verſammlung⸗ 
— Dynamit⸗Transport.] achdem geſtern in der Gtabiperorändien® 
Verſammlung der alte Vorſtand aus den Herren: Martini, Jaraſchck, 5 
gau und Deldendahl wiedergewählt und die einzelnen Deputationen ergänzt 
waren, zeigte die Verſammlung ihre Geneigtbeit, ſelbſt die Initiative in 
ſtädtiſcher Angelegendeit zu ergreifen del einem Antrag des Buchhändler 


n 


meinde⸗ Vertretung Herr Kreisrichter Großpietſch und zu deſſen Stellver⸗ 
Kar⸗ 


H. Soͤderſtröm, der wohl don weiterem Intereſſe iſt, nämlich den Magiſtrat 
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Mitglieder für die gehabte Mühe und Anitrengung, 


u erſuchen, bei der Reglerung dle Auſhebung det Verordnung zu erlaſſen, 
Aach welcher der Transport von Dynamit durch Städte und Or eſchaften ge⸗ 
ſtatſet iſt. — Der Antrag war dadurch veranlaßt, daß in regelmäßigen 
Friſten Transporte dor Dynamit bis zu 60 Cenſner Örünrderg paſſiren und 
auch hier uber Nacht geblieben find, ohne überhaupt der Polizei Anzeige zu 
machen. Indem auf die Gefahr einer Exploſion dingewieſen und auf das 
Beiſpiel Harburgs aufmerkſam gemacht wurde, welche Stadt ſich einfach mit 
Zustimmung des Miniſters ſolche Transporte verboten hatte, wurde der An⸗ 
trag von der Verſammlung, wie vom ſtellbertretenden Magiſtratsdirigenten 
angenommen. 


5 Liegnitz, 16. Januar. [Dr. Schian f. — Communales.] Heute 
Morgen ſtarb im kräſtigſten Mannesalter nach einem drenägigen Kranken⸗ 
lager an Gelenk⸗Rheumatismus der, ſeiner ſtrenggläubigen Richtung und 
ſeiner tbeologiſch⸗literariſchen Thätigkeit wegen in den weiteſten Kreiſen be⸗ 
kannt gewordene, an der hieſigen evangeliſchen Kirche „Zu unſeren lieben 
Frauen“ angeſtellt geweſene Ober Diaconus Dr. Schian. Wenn derſelbe 
infolge feiner: ſtreng orthodoxen Richtung auch nur einen ſehr kleinen Bruch: 
theil der hieſigen cvangeliſchen Kirchengemeinde zu feinen Anhängern und 
Verehrern zählte, ſo wird ihm doch auch von ſeinen Gegnern die Achtung 
und Anerkennung nicht verſagt werden können, daß er ein Mann von ſelte⸗ 
ner Berufs- und Geſinnungstreue war, die ſich im Wechſel der Zeit aufs 
Conſcquenteſte bewährt hat. Das unter großen materiellen Opfern erbaute 
hieſige Vereinshaus verliert in ihm feinen Begründer und nach jeder Rich⸗ 
tung bin eifrigen Vertreter und Förderer. — In der letzten Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurden wiedergewählt: Kaufmann Kittler als Vor⸗ 
ſteher, Banquier Mattbeus als Vorſteher⸗Sellvertreter, Canzlei⸗Rath 
Centner als Protokollführer und Fabrikbeſitzer, Lieutenant Mattheſius 
als Protckoll⸗Stellvertreter. Die bieſige allgemeine Fabrikarbeiter⸗ 
Krankenkaſſe zählte am Schluſſe des abgelaufenen Jahres 900 Mitglieder. 
Die Jahreseinnahme betrug 9131,04 Mark, die Geſammtsausgabe dagegen 
8997,31 Mark. Der verbleibende Beſtand "beträgt demnach 133,73 Mark. 
Trotzdem den Mitgliedern für 10 Sterbefälle die außerordentlichen und für 
3 Wochen die ordentlichen Beiträge erlaſſen wurden, iſt doch das Vermögen 
des Vereins von 3900 Mark auf 4500 Mark geſtiegen. — Die Berbeiligung 
an der Wirkſamkeit des hieſigen ſtenographiſchen Vereins war im Lanfe des 
Jahres im Verhältniß zu der großen Anzahl hieſiger junger Männer, wel⸗ 
chen die Aneignung der Kurzſchrift für ihre Zukunft große Vortheile ge⸗ 
währen düfte, eine geringe. Es wurden 2 Unterrichtscurſe gegeben, wovon 
der erſte ſtark, der letzte ſchwach beſucht war. Ferner fanden Preiswett⸗ 
ſchreiben im Schnellſchreiben und Correctſchreiben ſtatt. Die Bibliothek er: 
hielt eine nicht unbedentende Erweiterung. Der Verein zählt gegenwärtig 
einige 30 ordentliche und 6 correſpondirende Mitglieder. 


D. Frankenſtein, 16. Januar. [Communales.] In der Gtabiver: 
ordneten Verſammlung vom 14. c. bildete die Feſtſtellung des Etats pro 1876 
den Hauptgegenſtand der Debatte. Die mit Krüfung des Etats beauftragt 
geweſene Commiſſion empfahl u. A. den Anſchlag für die Ziegeleiverwaltung 
von 1800 auf 600 Mark herabzuſetzen, da im laufenden Jahre keinerlei 
Bauten vorgenommen werden ſollen. Ferner wurde der Ankauf des Reſtes 
der Bürgerackerantheilſcheine, von welchen die Stadt bereits 322 beſitzt, befür⸗ 
wortet: die Verſammlung erklärte ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden. 
Dem Communalkaſſen⸗Rendanten ſoll auf fein Geſuch und nach Darlegung 
der ſchon lange Zeit anhaltenden Arbeitsüberbürdung ein mit einem Gehalt 
von 1200 Mark neu anzuſtellender Aſſiſtent beigegeben werden. Auf einen 
Antrag des Magiſtrats, dem ſtädtiſchen Schulweſen aufzuhelfen, wurde die 
Anſtellung von zwei neuen Elementarlehrern und eines Pbülglogen als erſten 
wiſſenſchaftlichen Lehrers für die Fortbildungsſchule beſchloſſen, damit die 
Ausbildung der Schüler in letzterer bis Tertia ermöglicht werde. Nach einem 
weiteren Beſchluſſe ſoll die Fortbildungsſchule in der alten katholiſchen Schule 
ſo lange untergebracht werden, bis ein neues Schulhaus erbaut ſein wird. 
Zur Erbauung deſſelben bewilligt die Verſammlung 48,000 Mark, die aus 
dem Reſervefonds der Sparkaſſe entnommen werden ſollen, e unter der 
Bedingung, daß für das neue Schulhaus durch Terrainaustauſch mit dem 
Curatorium ein entſprechender Bauplatz bei der alten katholiſchen () Schule 
erworben werde. Unter anderen kleineren Sachen wurde noch die Anſtellung 
eines Promenadenwächters beſchloſſen und einem Magiſtratsvorſchlage bei: 
geſtimmt, welcher die Einwohner gegen Entrichtung von 1 Mark von der 
Verpflichtung, fernerhin Löſcheimer zu ſtellen, entbindet. 


Oels, 16. Januar. [Zugentgleiſung.] (S. das geſtrige Mittag⸗ 
blatt der „Bresl. Ztg.“) Der heute Nachmittag um 2 Uhr 16 Minuten von 
bier nach Breslau abgehende Perſonenzug verließ den Bahnhof in beſter 
Ordnung und Niemand mochte wohl vermuthen, daß in wenigen Minuten 
ein entiegliher Unfall ſich ereignen würde. Bei der am Ende des Dorfes 
Leuchten belegenen Bahnwärterſtation Nr. 21 entgleiſte plötzlich, wahrſchein⸗ 
lich in Folge des Bruches eines Radreifens, die Locomotive, ſtieß ein großes 
Loch durch die maſſive Mauer der Bahnwärterwohnung, prallte zurück, zer⸗ 
trümmerte den Packwagen, warf den Poſtwagen auf die linke, den Durch⸗ 

angswagen der Oels⸗Gneſener Bahn auf die rechte Seite vom Bahnkörper, 
o daß das Ganze ein Bild chaotiſcher Verwüſtung bot, wie es nicht grauſiger 
gedacht werden kann. Tauſende zu Fuß, zu Schlitten und zu Wagen ber⸗ 
beigeeilte Menſchen umſtanden bis zum Abende die Unglücksſtätte, Jeder 
mußte bet dem Anblide ſolcher Zerſtörung es faſt ein Wunder nennen, daß 
von den zahlreichen Paſſagleren auch nicht ein Einziger verletzt worden iſt. 
Verwundungen baben erlitten 4 Perſonen, nämlich: der Zugführer, der 
Locomotivführer, der Heizer und der Packmeiſter, zu deren Hilfe ſchleunigſt 
die drei bewährten Aer, te Kreis⸗Phyſikus Dr. Dieterich, Dr. Werner 
und Dr. Reich herbeigebolt worden waren. Knochenbrüche hat kein Ein: 
ziger - erlüten. Der Heizer aber iſt fo erheblich verbrüht worden, 
daß an ſeinem Aufkommen zu zweifeln iſt; der Zugführer klagte 
nur über eine Quetſchung am Hinterkopfe, ſchien ſedoch auch eine 
innerliche Verletzung zu haben, da nur ſehr geringe Pulsthätigkeit 
Sener war. Der Locomotivfübrer hat zwar bedeutende 
Queſſchungen am Kopfe und an der Bruſt erlitten, wird aber jedoch 
in kurzer Zeit wieder hergeſtellt ſein. Gering ift die Verwundung des Bad: 
meiſters, der nur eine Queifhung an der Hand erlitten bat. Bei Ankunft 
des Referenten an der Unglücksſtätte war man eben beſchäſtigt, Packetfrag⸗ 
mente unter den Trümmern hervorzuſuchen, darunter befand ſich auch eine 
zetmalmte Nähmaſchine. Bemerkt ſei noch, daß um 5 Uhr von Breslau 
noch kein Zug angekommen war. 


© Deuthen OS., 16. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] 
Aus dem Bericht fiber die Thätigkeit der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
im Jahre 1875 iſt zu entnehmen, daß in 12 Sitzungen 164 Vorlagen er⸗ 
ledigt worden find. Bei einer Anzahl von 28 Stadtderordneten wurden die 
9 4 5 durchſchnittlich von 23 ehr deſucht und wohnten ſämmt⸗ 
lichen Sitzungen Commiſſarien des Magistrats bei. — In der erſten dies 
jährigen Sigung am 13. d. wurden der ech wiedergewählten Städträthe, 
erren Juſtizrath Walter und Baumeiſter Jackiſch, durch Herrn Beigeordneten 
annabich, und die neu⸗ reſp. wiedergewäblten Stadiperordneten durch den 
Borfteber, Herrn Dr. Mannheimer, eingeführt und verpflichtet. Die alsdann 
unter dem Vorſitz des älteſten Mitgliedes der Verſammlung, Herrn Joſeph 
Richter, vorgenommene Wahl des Vorſtandsbureaus ergab das Reſultat, daß 
der bisherige Vorſitzende, Herr Dr. Mannheimer, einſtimmig auf's Neue, 
und ebenſo die Herren General ⸗Director Erbs als Vorſteher⸗Stellbertreter, 
Zimmermeiſter Schweitzer als Schriftführer und Lazareth⸗Inſpector Bojat 
als deſſen Stellvertreter gewählt wurden. um Schluß genehmigte die 
Verſammlung die vom Magiſtrat beantragte Ueberlaſſung des am Kloſter⸗ 
platz delegenen alten Schulgebäudes an die Militärdehörde. Daß Gebäude 
iſt als Kaſernenlocal für das hier ſtationirte Militär⸗Commando i 
genommen. — Das Stadwerordneten⸗Collegium beſteht vom 1. Januar c. 
an aus 30 Mitgliedern. 


Königshütte, 16. Januar. [Lebrerbibliotbel. — Concerti] In 
letzter Stadtperordneten⸗Sitzung, am 12. d., wurde von den Vätern der Stadt 
je erſten Einrichtung für die hier zu errichtende Lehrerbibliothek ein nam⸗ 

ter Beitrag bewilligt. Da durch den Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herrn 
Stladny bereits eine Commiſſion aus den Herrn Lehrern unſerer Stadt für 
dieſe Angelegendeit ernannt iſt, ſo dürfte ſie wobl unter Kürze ins Leben 
treten. — Am geſtrigen Abende fand in Herrn Schalls Saale das erite 
diesjährige Concert des bieſigen ſehr tbätigen Muſik⸗Vereins ſtatt. Trotzdem 
an demſelben Abende noch zwei Vereine Vergnügungen deranſtaltet halten, 
zeigte der gefüllte Saal, daß der Muſik⸗Verein ſeine Anziehungskraft behal⸗ 
ten hat, und mag dies dem wackern Dirigenten Hrn. J. ſowie die thätigen 
i ö der ſie ſich mit Ausdauer 
unterziehen, entſchädigen. Ein gemüthliches Tänzchen nach dem Concert hielt 
die Mitglieder bis in die Morgenſtunden beifammen. 

gesunden beiſammen. 


© Kattowitz, 16. Januar. [Unglück. — Gewerbe⸗Verein. — 
Muſik⸗Verein.] Am 1dten wurde von der Schmiedewerkſtatt bei der 
a Ber ein ſchwerer eiſerner Zuber verladen. Unglücklicher 
eiſe fiel derſelbe wieder vom Wagen und traf dabei einen mitbeſchäftigten 
Arbeiter der Art, daß ihm ſofort die Eingeweide heraustraten und der Tod 
die Folge war. Der Arbeiter hinterläßt Frau und Kinder. — In der letz⸗ 


Ausſicht] Br. 
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ten Gewerbevereinsſitzunng bielt Herr Apotheker Broſig einen böchſt ſorg⸗ 
faltig vorbereiteten, die 86 erſchienenen Zuhörer eine ganze Stunde lang 
angenehm feſſelnden Vortrag über „Sibirien“. — Geſtern fand im bieſigen 
Muſikverein, beſtehend aus einer Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Abtheilung, die 
erſte diesjährige muſikaliſche Abendunterbaltung ftatt. Nachdem wir längere 
Zeit nicht Gelegenheit hatten, den Aufführungen beizuwohnen, können wir 
nach der geſtrigen aufrichtig bezeugen, daß der Verein in ſeinen Leiſtungen 
einen recht merklichen Schritt weiter gekommen iſt. 


8 Rosdzin⸗Schoppinitz, 16. Januar. (Statiſtiſches. — Fortbil⸗ 
dungsſchule.] Im Standes⸗Amte Rosdzin⸗Schoppinitz⸗Burowietz wurden 
im vorigen Jahre eingetragen 552 Geburten (277 mannlich, 275 weiblich). 
Unebelich geboren wurden 19 Kinder. Todesfälle ſind eingetragen 297, 143 
männlich und 154 weiblich. Verunglückt ſind: 5 männliche Perſonen in der 
Grube, 1 männliche erſtochen, 1 weibliche erfroren, 1 weibliche und 1 männ⸗ 
liche überfahren. Ehen wurden 62 geſchloſſen, davon 57 katholiſch, 2 evan⸗ 
geliſch, 1 moſaiſch, 2 gemiſcht. Die Einwohnerzahl des ganzen ſtandesamt⸗ 
lichen Bezirkes beträgt 10,458 Seelen und kommen ſonach auf 1000 Seelen: 
52,7 Geburten, 28,4 Sterbefälle, 5,9 Eheſchließungen. — Vom 1. bis 15. Ja⸗ 
nuar ſchwankte der Thermometerſtand zwiſchen — 17,5% R. und + 6 R.; 
er erreichte den größten Kältegrad am 9. früh 8 Ubr, den böchſten Wärme: 
grad am 13., Mittags 1 Ubr. Die mittlere Temperatur betrug — 5,4. 
Windrichtung bis zum 12. O. und OSD., heiteres Wetter, aber ſcharfes 
Wehen; 12. bis 14. NNO. bewölkt, theilweiſe Schneefall; am 15. SW. mit 
ſchwachem Schneefall. — Die im Bürgerverein ſ. Z. zur Gründung einer 
Fortbildungsſchule gewählte Commiſſion hat ſich von den unüberſteigbaren 
ihrer Aufgabe entgegentretenden Schwierigkeiten überzeugt. Vielleicht nimmt 
ſie die jedenfalls nöthigere und leichtere Errichtung eines Kindergartens mit 
befjerem Erfolge in die Hand. 


©. Nybnik, 16. Januar. [Handarbeitunterricht.] Wenn auch der 
Unterricht in weiblichen Handarbeiten ſeit dem Jabre 1872 in den Schulen 
obligatoriſch eingeführt iſt, ſo iſt dennoch in ſehr vielen Schulen nicht viel 
Beachtenswerthes darin geleiſtet worden. Abgeſehen davon, daß in den klei⸗ 
neren Städten und auf den Dörfern nur ſehr wenige Frauen im Stande 
find, eine ſchulgerechte Anleitung zu ertheilen, mußte ſogar zuweilen der Un: 
terticht ſelbſt ſolchen Frauen anvertraut werden, die nicht einmal des 
Deutſchen mächtig waren und ſich des Polniſchen als Unterrichtsſprache be⸗ 
dienten. In dieſen Tagen circulitte deshalb in den Lehrerkreiſen eine Ver: 
fügung der Königlichen Regierung, welche auffordert, ſolche Lehrerinnen für 
den Handarbeitunterricht zu engagiren, die ſich zur Aufgabe ſtellen, daß die ſo 
oft vorgefundene nachläſſige Art und Weiſe, wie dieſer Upterricht in vielen 
Schulen betrieben wird, bald einem methodiſch aufſteigendem Lehrgange weiche. 
Aus demſelben Grunde wurde die Anſchaffung der Schallenfeld'ſchen Schrift 
„der Handarbeits unterricht in Schulen“, anempfohlen. 


R. Rybnik, 16. Januar. [Goldene Hochzeit.] Das Particulier 
Samuel Freund’ ſche Ehepaar bierfelbit beging am geſtrigen Tage das ſchöne 
Feſt der goldenen Hochzeit. on einer öffentlichen Feier dieſes ſeltenen 
Ereigniſſes mußte Abſtand genommen werden, da der Jubilar ſeit länger 
als zwei Jahren das Bett büten muß. In Folge deſſen verſammelte ji 
in der Wohnung des würdigen, von Kindern und Enkeln umringten Jubel⸗ 
paarcs eine 195 Zahl von Freunden und Bekannten, welche ihre treu ge: 
meinten Münſche darbrachten. Am Vormittage überbrachten Deputationen 
des Magiſtrats, des Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗Collegii der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde ihre Glückwünſche J 

8 Nicolai, 16. Januar. [In der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung] fand die Einführung der neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadtverordneten 
ſtatt. Bei der hierauf erfolgten Wahl des Bureaus pro 1876 wurden die 
borjährigen Mitglieder derſelben, die Herren: Fabrikbeſitzer C. Kern, Berg: 
tatb a. D. C. Kühne mann, Dr. Piſſarsky und Kaufmann L. Herzberg 
wiedergewählt. — Im Bürgerverein, deſſen Mitgliederzahl fortwährend 
wachſt, und augenblicklich 182 beträgt, bielt Herr Lehrer Langer in der 
letzten Verſammlung einen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag über 
„die ſociale Frage“. — Vor 14 Tagen ging eine mit vielen Unterſchriften 
berfehene Petition an die königliche Regierung in Oppeln ab, des Inhalts: 
die königliche Regierung möge die bieſigen ſtädtiſchen Behörden veranlaſſen, 
Ammiliche am Orte befindlichen confeſſionellen Elementarſchulen zu einer 
Simultanſchule zu vereinigen. Eine diesbezügliche Vorlage würde be⸗ 
ſtimmt die Majorität in der Stadtperordneten⸗Verſammlung erlangen, da 
von 23 Stadtverordneten 13 die Petition an die königliche Regierung unters 


ſchrieben haben. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 17. Januar. [Von der Boͤrſe.] An der geſtrigen Sonn: 
tagsbörſe hatte ſich eine recht feſte Tendenz, namentlich für Creditactien, aus 
Anlaß des Sieges der Creditanſtaltgruppe bei der öflerreichiihen Renten: 
operation geltend gemacht; beute vollzog ſich ſchon wieder ein Stimmungs⸗ 
wechſel, die Anfangs feſte Haltung ging in vollſtändige Flaue über. Credit⸗ 
actien ſetzten 3 Mark über Sonnabendcours à 338 ½ ein und verloren im 
Verlaufe dieſen Avance wieder vollſtändig, jo daß fie wie Sonnabend, 335 ½, 
ſchließen. Lombarden in geringem Verkehr, notiren nur unweſentlich 
niedriger, als am Sonnabend, 197% 98. Franzoſen faſt unverändert, 
512%. Laura⸗Actien hatten unter der allgemeinen Flaue am empfind⸗ 
lichſten zu leiden; ſie verlieren gegen Sonnabend reichlich 2 pCt. und notiren 
644 —63%. Eiſenbahnwerthe wenig verändert in matter Stimmung; 
die Erwartung, daß in der Thronrede des Planes von der Erwerbung der 
Privatbahnen durch den Staat Erwähnung geſcheben werde, blieb unerfüllt, 
was verſtimmend wirkte; Oberſchleſiſche 139 — 39, Freiburger 80%, Oder⸗ 
ujer 101%. Banken ganz geſchäftslos, Courſe nominell. Fonds wenig 
belebt; von Valuten öͤſterreichiſche 35 Pf. höher, ruſſiſche 10 Pf. niedriger. 
Von Wechſeln Wien höher, Holland und Paxis niedriger, London und 
Warſchau unverändert. 

Breslau, 17. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleeſaat, rothe animirt, ordinäre 46—49 Mark, mittle 52 —55 Mark, feine 
57 60 Mark, hochfeine 62—64 Mart pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 


lebhaft gefragt, ordinare 52—58 Mark, mittle 62-68 Mart, feine 72—77 


Mart, bochſeme 79—84 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 12 been el. — — Ctr., pr. Januar 142 
Mark Gd., Januar⸗Februar 142 Mark Gd., Februar März — —, April⸗Mai 


149—149,50 Mark uu, Mai⸗Juni 151 Mart Gd. und Br., Juni⸗Juli 
152 Mark Go., 153 Mark Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 188 Marl 


Gb., April⸗Mai 189 Mark Gd., 190 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get: „ pr. lauf. Monat 163 Mart Gd., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 160 Mark Gd. und Br. 
Raps (pr. 1000 Kar) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 
Rübäl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. — — Ctr., loco 67 Mart Br., pr. 
anuar 64 Mark Br., Januar⸗Februar 64 Mark Br., Februar⸗März — —, 
il⸗Mai 63,50 Mark dezahlt und Br., Mai⸗Juni 64,50 Mark Br., Sep⸗ 
tember⸗October 62,50 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) matt, get. — Liter, loco 41,30 Mark 
„ 40,30 Mark Go., pr. Januar 41,80 —42 k bezahlt, Januar⸗Februar 
41,80 -42 Mort bezahlt, Februar⸗März — —, April: Rai 44,50 Mart Gd. 
Mai⸗Juni 45 Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 37,83 Mart Br., 36,92 Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Borſen⸗Commiſſton. 


F. E. Breslau, 17. Jan. de ae chenbericht.] Im 
Colonialwaarenhandel will der ſonſt gewöhnliche regſame Geſchäftsverkehr ſich 
immer noch nicht entwickeln, bei faſt allen hierher gehörenden Artikeln be: 
ſchränkt ſich der geſammte Handel nur auf den augenblicklichen Conſum, und 
läßt ſich für keinen derſelben eigentliche Speculation anregen. 

Kaffee wurde in jüngſter Woche in verſchiedenen Marken zwar gehandelt 
und blieben auch die Preiſe für alle Sorten ziemlich vorwöchentlich behauptet; 
doch kamen im Ganzen nur unbedeutende Umſätze zu Stande. 

Wie in vorerwähntem Artikel ging es auch in Zucker, größere Abſchlüſſe 
ſind von Locolägern, ungeachtet der ſo ſehr billigen Preiſe, weder in Broden 
noch in gemahlener Waare vorgekommen, nur momentane Bedarfsdeckungen 
bildeten den Umſaßz. — Die Zuckerpreiſe haben ſich im Ganzen gegen die 
Vorwoche wenig geändert. Fabrikanten halten eine baldige Wertherhöhung 
unausbleiblich und wollen ſich unter den jetzigen Umſtänden zu größeren 
Abſchlüſſen ſchwer herbeilaſſen. 


Berlin, 15. Januar. 


— 


[Butter und Schmalz.] Butter. Auch 
in dieſer Woche verlief das Geſchäft äußerſt ruhig, während da gegen Pro: 
duetion und Zufuhren ſtärker werden. Angeſichls ſolcher Geſchäftslage muß 


die Tendenz der Preiſe eine weichende werden, trotzdem haben die Notirun⸗ 
gen bisher nur wenig nachgegeben, tritt aber nicht bald eine * des 
Conſums ein, jo ſtehen den Producenten niedrigere Preiſe bevor. Notirungen: 
Feine und feinſte mecklenburger Butter 141—147 M, feine und feinite oſt⸗ 
preußiſche, vorpommerſche und Priegnitzer 135-—144 M., zweite Qualitäten 
115—125 M. Diverſe Sorten feine Amts: und Pächterbulter 110— 130 M. 
Schleswigſche 120130 M. Pommerſche, Netzbrüchet 93 105 M. Preußiſche, 
Litthauer 95—110 M. Schleſiſche 87—111 M. Galiziſche 75-84 M. 
Bairiſche 87—123 M. Thüringer, Heſſiſche 105-115 M. Baixiſche Schmelz⸗ 
butter 90—110 M. Türkiſches Pflaumenmuß 18 M. Schleſiſches Pflaumen⸗ 
muß 16,50 M. Schmalz erhält ſich bei ſchwachen Zufuhren in unveränderter 
feſter Stimmung, auch war das Ge ſchäft in dieſer Woche belebter. Noti⸗ 
rungen: Prima Peſter Stadtſchmalz 67 M. Prima amerik. Schmalz Caſſard 
66 M. Wilcox 65—64,50 M. Choiceweſtern (weiches Schmalz) 63 M. 


Stettin, 15. Januar. [Waarenbericht.] Im Wagrenhandel fand in 
der verfloſſenen Woche wieder ein ſehr reger Verkehr in Petroleum ſtatt, in 
den übrigen Artikeln war das Geſchäft ſchleppend. 2 

deltwaaren. Baumöl behauptet, von Italien melden die Berichte fort- 
während feſte Preiſe, der Abzug war befriedigend und betrug 612 Chr. Mas 
lageöl 480 50 M., italiegiſches 46 47 M, Gallipoli 48 M. tr. gef., 
Speiſcöl 64—70 M. tr. nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl 35 M per⸗ 
ſteuert zu notiren, Palmöl ſtille, Lagos 40 40,50 M., old Calabar 39,25 M. 
get Palmkernöl 40 M. gef., Cocusnußöl unverändert. Cochin 45-46 M., 

eylon in Pipen 41,25—41,40 M., in Oxhoften 41,50—42 M. gef., Talg 
behauptet, raff. Alber Lichten⸗ und Seifen: 51,50 M. gef., Newyorker City 
47,75 M. bez, 48 M. gef., Talgelein 37,50 M. gef, Schweineſchmal; war 
im Prriſe nachgebend, und ift die Frage danach ſchwächer geworden, Wilcox 
62—62,25 M. bez. u. Br., e 61—61,75 M. bez., Fairbank 61,75 M. 
bez., 62 M. gef., Februar⸗März 61,25 M. bez., Amerik. Speck unbeachtet, 
Beſtand 1940 Etr. long backs 56—57 M. tr. gef., Thran ſtill, brauner 
Robben 36 —39 M. pr. Centner verſteuert nach Qualität gefordert, Berger 
— 60-61 M., blanker 70—76 M., ſchottiſcher 36—39 M. pr. Tonne 
gefordert. 

Leinöl eiwas matter, engl. 29,25—29,50 M. Br. 

Penoleum. Die Preiſe in Amerika, welche Anfangs % C. niedriger 
gingen, ſtiegen in den letzten Tagen um C. und folgten die dieſſeitigen 
Märkte der Hauſſebewegung bei lebbaftem Geſchäft. Auch an unſerem Platze 
ſtellte ſich, beſonders in der letzten Hälfte der Woche, ſehr rege Kaufluſt ein, 
das Geſchäſt war animirt, und Preiſe zogen 25 D. an, der Abzug war der 
Jahreszeit nach erheblich und betrug mit der Eiſenvahn vom 5. bis 11. Ja⸗ 
nuar 5307 Faß, und die Vorräthe befinden ſich in feſten Händen. Loco 


gelb bis fein gelb 120—122 Pf., blank 110—115 Pf., grün 102-105 Pf., 


72 M. gef. 


Hannover, 17. Januar. (Privat-Telegramm der Bresl. Zig.) In der 
heutigen Generalverſammlung der Hannover'ſchen Disconto⸗ und Wechsler⸗ 
dank find die von dem Obergerichtsanwalt Ubbelobde geſtellten Anträge mit 
großer Majorität angenommen worden. Die Liquidation der Bank ift damit 
ausgeſprochen, endgilliger Beſchluß der Liquidation kann erſt in nächſter Ge⸗ 
neralberſammlung Ende Februar gefaßt werden. 


Trautenan, 17. Januar. [Flachsgarnmarkt.] (Privat: Tel. der 
Bresl. Zeitung.) Bei feſt behaupteten Preiſen ruhiges Geſchäft. 


[Deutſche Unionbank.] In der am letzten Freitag unter Vorſitz des 
Commerzienrath Herz abgehaltenen Generalverſammlung der Actionare der 
Deutſchen Unionbank, in welcher etwas mehr als 26,000 Stück Actien ver⸗ 
teten waren, wurde die Liquidation des Unternehmens per Acclamation bes 
ſchloſſen. Zu Liquidatoren wurden durch Stimmzettel Wahl vie Herren W. Ko⸗ 
petzky, Dr. Siemens, Wallich und Koch ernannt und zwar einſtimmig. Die 
Liquldatoren wurden ermächtigt, Grundſtücke der Unionbank zu verkaufen und 
F 7 aufzulaſſen, den Kaufpreis entgegenzunehmen oder zu creditiren, 

rundſtücke, auf welche die Unionbank e beſitzt, zu erwerben, die 
Filialen aufzulöſen und fo weiter. Auf die Anfrage eines Actionars, ob 
eine Beleibung der Actien der Unjonbank durch die Deutſche Bank zu 
einem beſtimmten Satz vereinbart worden ſei, tbeilte der Vorſitzende mit, daß 
eine generelle Zuſage der Deutſchen Bank in dieſer Beziehung nicht erfolgt 
ſei, doch werde die Bank jederzeit bereit fein, hierüber mit den einzelnen 
Intereſſenzen ein Abkommen zu treffen. Der Auſſichtsrath der Unionbant 
babe die Vereinbarung Feen daß die Deutſche Bank gegen 4% Pro⸗ 
diſton die Liquidation durchführt und die eingebenden Gelder im Contocor« 
rent mit 4% verzinſt, ſo daß kein Zinsverluſt eniſtebt. Dee Deutſche Bank 
babe Fah bereit erklärt, das Grundſtück der Unionbank zu übernehmen für 
den Fall, 
Gebot einginge, als das ( 
rector . theilte darauf noch mit, daß die | 
bis 18 Millionen Mark an baarem Gelde und Wechſeln beiit, während 
ca. 6 Millionen Mark eigene Accepte in Umlauf ſeien, daß en die fluſſi⸗ 

en Mittel ſich gegenwärtig auf Ppt. 11 bis 12 Millionen Mark beziffern. 
Fin nennenswerihe Discuflion fand in der General⸗Verſammlung nicht 
ſtatt, vielmehr waren die Verhandlungen nach etwa einſtündiger Dauer be⸗ 
endet. Die Deutihe Unionbank und die Deutſche Bank werden in den näch⸗ 
ten Tagen gemeinſam an die Clientele der Deuſchen Unionbank ein Circu- 
lar erlaſſen, in weichem die letztere die beſchloſſene Auflöiung ihres Inſtuuis 
anzeigt und erſucht die Kundſchaft, welche biäher ihr zugewendet wurde, auf 
die Deutſche Bank zu übertragen. Die Deutsche Bank ſchließt ih in einem 
dem obigen Circular angefügten Rundſchreiben dann ihrerſeits dieſem Er⸗ 
ſuchen an. 


Oeſterrichiſche Rente.] Einem Arnlel des „N. W. Tabl.“ entnehmen 
wir Folgendes: In Frankreich, wo die Reute allerdings den Schwerpunkt des 
eſammien Effectenverkehrs und Effectenbeſitzes bildet, würde eine theilweije 
evalvirung des leitenden Staatspapiers die Gemüther der beiig:nden 
Klaſſen überhaupt mit großer Beſorgniß erfüllen ; bei uns iſt dieſes Gefühl 
der Solidarität weit weniger intenſiv entwickelt. Schen das rein äußerliche 
Moment der Vert heilung des Rentenbeſitzes wirkt hier zu Lande gegen⸗ 
theilig. Beſitzt doch das Ausland mehr als Eine Milliarde von der keine 
2% Milliarden betragenden öſterreichiſchen Rente; find doch z. B. im Jahre 
1871 in Amſterdam für mehr als 158,000,000 öſterreichiſche Papier⸗ und für 
mehr als 267,000,000 Silberrente, in Antwerpen 21,000,000, . 
weiſe 14,000,000, in Brüſſel 77,000,000 und 41,000,000, Köln 20,000,000 


ihre, in welchem Falle fie zurückſtehen würde. 


daß in der auszuſchreibenden öffentlichen Licidation kein d 
i⸗ 
Unionbank gegenwärtig 17 
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und 30,000,000, Frankfurt a. M. 39,000,000 und 90,000,000. ꝛc. als vor⸗ 
5 conſtatitt worden. Vom Auslande der wird deshalb der Cours un⸗ 
erer Rente dirigirt und auch der neueſte Ausfall wurde von Amſterdam 
und Brüſſel ber unternommen, bier aber nach Kräften ſucundirt. In erſter 
Linie mag die Aus ſicht, nene Waare auf dem Markte erſcheinen zu ſehen, 
das Ausland zu einer Vorſichtsoperation veranlaßt baben, welcher ſich bor« 
erit als forcirter Verkauf von alter Papierrente äußert, denn die Silber⸗ 
rente wird durch das gleichzeitige Steigen des Agios gehalten. Nebenbei 
geſagt, ſteigt das letzte, weil die Finanzwelt es ſich nicht nehmen laſſen will, 
daß mit der Austragung der Bankſrage auch die Herſtellung der Valuta 
erfolgen werde und nachdem dann 1 und Nordamerika, von gleicher 
Abſicht geleitet, uns als machtige Concurrenten auf dem Markt für Edel⸗ 
metalle gegenüberſtehen würden — fo escomptirt man ſchon heute, was noch 
im Schooße einer fernen Zukunft ruht. 


[Getreide-Ausnabme-Zarif der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] Am 
letzten Donnerstag, den 13. bat bekanntlich aus Anlaß der gegen den Aus⸗ 
nabmetarif der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn eine Conferenz im Handels⸗ 
miniſterium ſtattgefunden, bei welcher die bieſige Handelskammer ſo⸗ 
wobl als der kaufmänniſche Verein durch Delegirte vertreten waren. 
Ueber das Reſultat der ‚ Conferenz bewahren die Delegirten Still⸗ 
ſchweigen; von anderer Seite erfahren wir indeſſen, daß die Conferenz im 
Allgemeinen einen befriedigenden Verlauf genommen. Im Weſenlichen iſt 
feitgeftellt, daß die Beſchwerden des Breslauer Handelsſtandes nicht in dem 
vermeinten Umfange vollberechtigt ſein dürften, daß aber gleichwohl wichtige 
Intereſſen dafür ſprechen, Breslau in den Tarif mit hineinzuziehen. In dieſem 
Sinne dürften. denn auch mit den nachbarlichen Bahnverwaltungen Ber: 
dandlungen eingeleitet werden und boffentlich wird denſelben ein befriedi⸗ 
gender Erfolg nicht fehlen. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen 1) des Handelmanns David Schleſinger zu Frank⸗ 
furt a. O. (im abgekürzten Verfahren), Bahlungseinktellung 6. Januar er., 
einſtweiliger Verwalter Kaufmann Höber, erſter Termin 25. Januar cr.; 2) 
den Nachlaß des zu Liegnitz verſtorbenen Kaufmanns Anſelmus Feige (im 
abgekürzten Verfahren), einſtweiliger Verwalter Kaufmann Moritz Ulmer, 
erſter Termin 21. Januar cr.; 3) des früberen Kaufmanns Max Marcus 
zu Poſen, Zahluſtgseinſtellung 29. Juli 1875, einſtweiliger Verwalter Kauf: 
mann C. J. Cleinow, erſter Termin 31 Janar cr. 4) des Gutsbeſitzers 
Auguſt Vogel in Predel (Kreisgericht Zeitz,, (im abgekürzten Verfahren), 
einſtweiliger Verwalter Rechtsanwalt Ehrhardt, erſter Termin 24. Januar 
cr.; 5) des Gutsbeſitzer Friedrich Körner in Predel (Kreisgericht Zeitz (im 
abekürzten Verfahren), einſtweiliger Verwalter Rechtsanwalt Ehrhardt, erſter 
Termin 24. Januar er.; 6) des Papierfabrikanten Friedrich Auguſt Teich: 
graber in Zudau (Kreisgericht Carthaug), Zahlungseinftellung 15. Decem⸗ 
ber 1875, einſtweiliger Verwalter Gaſtbofbeſitzer Bergmann, erſter Termin 
22. Januar cr. 

a e — — — 
Verlooſungen. 
[Preußiſche 3% pCt. Staats⸗Prämien⸗Anleihe von 1855.] Bei der 
am 15. begonnenen Prämien Verlooſung zu den am 15. September v. J. 
ezogenen Serien Nr. 4 129 154 252 308 331 350 454 461 525 588 595 
820 860 982 1025 1130 1140 1172 1180 1223 1245 1347 1452 1486 wur⸗ 
den nachſtebende Gewinne gezogen: n 

Nr. 15343 à 30,000 M. Nr. 12848 à 6000 M. Nr. 46097 85926 
102478 à 3000 M. Nr. 46067 52471 à 1200 M. Nr. 58727 98197 & 
825 M. Nr. 46007 113909 à 600 M. Nr. 310 373 15330 15336 25106 
30739 30748 34939 46037 46059 46065 46094 52446 52479 58755 59462 
81907 81956 81964 85993 85999 98181 98198 102469 112890 113907 
113950 113963 114995 117166 117189 117970 122225 124450 123467 
145116 148478 à 450 M. 

Nr. 376 15366 15389 25127 25147 25189 33067 46010 46017 46039 
46066 52434 52495 58707 58713 58731 59429 59435 59490 59491 85907 
85948 85967 85973 102442 112932 112939 112956 112996 113901 117101 
117106 117173 117905 117919 117926 117995 122274 124446 124460 
134690 145110 145120 145195 145196 148514 148516 148583 à 375 M. 

Nr. 399 12815 12836 15348 25195 30720 33071 33088 33091 34907 
34935 34943 45386 45397 46048 46083 46089 52467 59489 81976 85944 
98147 98159 98162 98186 98195 102457 102474 102494 112907 112923 
112941 113903 113983 113998 117139 117140 117147 117151 117974 
117985 122220 122266 122271 122292 124404 124425 124472 124492 
134620 134692 148549 148579 à 360 Mk. 

IPrämien⸗Anleihe der Stadt 7357 Ziehung am 10. Januar. Aus 
zahlung am 10. Juli. Hauptpreiſe: Ser 127 Nr. 49 à 50,000 Frs. Ser. 295 
Nr. 92 à 2000 Frs. Ser. 148 Nr. 63 à 1000 Frs. Ger. 348 Nr. 63, 
Ser. 499 Nr. 68 d 600 Frs. Ser. 808 Nr. 96, Ser. 390 Nr. 8, Ser. 496, 
Nr. 77 à 200 Frs. Ser. 503 Nr. 51, Ser. 635 Nr. 39, Ser. 270 Nr. 22, 
Ser. 742 Nr. 3, Ser. 390 Nr. 9, Ser. 844 Nr. 50, Ser. 148 Nr. 49, Ser. 


272 Nr. 86, Ser. 634 Nr. 51, Ser. 374 Nr. 82, Ser. 453 Nr. 26, Ser. 458 
Nr. 49 à 100 Frs. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


IJ)ie ſchleſiſchen Eiſenbahnen] In ihrem letzten Wochenbericht ſagt 
die „Nat. Zig.“ über die Beniebs⸗Einnadmen Folgendes: 

Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn (incl. der Neiſſe⸗Brieger, Wilhelms⸗, Nieder⸗ 
ſchleſiſche Zweig: und Poſen⸗Thorn⸗Bromberger, den Zweigbahnen im Berg⸗ 
und Hütten⸗Rebier, der Breslau⸗Mittelwalder und Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
batte Ende November eine Betriebsſtrecke von 1304,76 Kilometer, auf dies 
elben waren 217,019,203 M. mit einem Erforderniß an Zinſen und Amorti⸗ 
ation von 10 403,436 Mark verwendet. Von dieſen werden für 1875 
208,385 M. aus dem Baufonds der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn ge: 
deckt. Das conceſſienirte Anlage ⸗ Capital beträgt für dieſe Babnen 
327,459,300 M. und find nach Verausgabung deſſelden 1541,67 Kilometer 
mit einem Erforderniß an Zinſen und Amortıfation. von 10,828,164 M. auf⸗ 
zubringen. Auch bier kommt die Höhe des aus den ſchon erfolgten Emiſſionen 
Ende November noch disponibel geweſenen Capitals in Betracht. Die 
Differenz zwiſchen dem verwendeten und conceſſtonirten Anlage⸗Capital 
repräſentirt deshalb nicht das noch aufzubringende Capital. Von der 
Differenz von 110,440,097 M. fallen 38,550,000 M. auf Stamm⸗Actien, 
denn es nehmen für 1875 63,030,900 M. an der Dividende Theil, während 
das geſammte conceſſionirte Stamm⸗Actien⸗Capital 101,580,800 M. beträgt. 
Es ſind bereits emittirt 75,036,900 M., alſo um 12,606,000 M. mebr ala 
an der Dividende für 1875 Theil nahmen, und noch 25,944,000 M. zu 
emittiren. Das Erforderniß an Zinſen und Amorliſation wird ſich incl. der 
für 1875 dem Baufonds zu entnehmenden 2,009,385 M. um 2,434,113 M. 
erhöhen. Ausſchließlich der für Rechnung des Baufonds verwalteten Breslau: 
Mittelwalder Linie waren Ende November 1099,51 Kilometer im Betriebe, 
es werden ſpäter um 442,16 Kilometer mehr im Betriebe ſein und wenn ein 
mälerer Capitals⸗Bedarf, als bier berechnet, nicht eintritt, die neuen Linien 
ſtei erwähnten 2,434,113 M. Zinſen und Amortiſation, die 5 pCt. über: 
eigende Super⸗Dividende auf 25,212,300 M. und die volle Dividende auf 


38, 250.000 M. vechen mäffen. 
den erſten Monaten des abgelaufenen Jahres 


meh e de lebten de f. digt; nur theilweise, weil der Perſonen⸗Verkebr 
sten befriedigt; eilweiſe, weil der Perſon eh 
. 1 up Na De einen der Baal 

g wen eine Beu un iſt, weil im Vorjahre der 
Tarif⸗Zuſchlag gewirkt und ſeitdem ee Webudties deſſelben ſtattgefunden 


alte. 
Fur die Oberſchleſſſche Eiſenbabn ist durch die a i ö 
4 | m 30, Juni 1875 eröffnete 

De ee am 10. December dem Aae een Kreuz⸗ 
burg⸗Poſen 0 nicht ahn eine Concurrenz eniitanden, doch iſt ein Einflu 
derſelben 9 7 ann Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn, welche 
am meiſten betroffen po bat im December fogar wieder eine Mehreinnabme 
erzielt, während ſie der Per Vormongten mit Ausfällen abgeſchloſſen datte. 

m December hat der Perſonenverkehr auf allen vollſtäudig im Betriebe be: 

udlichen Linien mit dem bedeutenden Minis bon 77,028 We. oder 14,7 pCt., 
wahrſcheinlich in Folge von durch den Schneefall eingetretenen Betriebs⸗ 
ſtörungen, abgeſchloſſen, während im Güterverkehr ein Plus von 157,692 M. 
oder 5 pCt. erzielt wurde. Wir bemerken hier, daß die Oberſchleſiſche und 
Rechte Oder. Urer-Babn ihre Tarife nicht erhöht und ſogar an dem Tarifzu⸗ 
ſchlage im Verbandsverkehr nicht Antbeil genommen hatten. 

Die Jahreg⸗Emnahme der Han e Miederſchleſiſchen Zweig,, 

dosen Thorn Bromberger und Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn find ſehr günſtig, 
enn der Güterverkehr hat 2,158.302 M. oder 70 pe, Plus gebracht, un⸗ 
geachtet unſeres Wiſſens die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Cifenbahn in den letz- 
un Monaten mit Ausfallen abgeſchloſſen hatte. Durch die ſummariſche Ver» 
Öffentlihung der Einnahmen dieſer Eiſenbahnen, beſonders den Zutritt der 
zm Jahre 1873 eröffneten Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbabn, iſt eine ſolche 

eränderung der Verhältniſſe eingetreten, daß eine Vergleichung mit den 

orjahren ohne beſondere Bedeutung iſt. Wir ſehen deshalb von derſelben 
ab und bemerken nur, daß auf allen im Betriebe befindlichen Linien im 


leiſten, was während des Schlafes im 


Jahr? 1875 2,247,167 M. oder 4,8 pCt. Plus erzielt wurde und an dem⸗ 
e deren Einnabmen mit derjenigen der 


ben die oben genannten Linien 
Haurtbahn ſummariſch veröffentlicht werden, mit 2,162,881 M. oder 6 pet. 
betheiligt waren. 2868 2 LE: - 

Die Rechte⸗Oderuferbahn hat im Jab re 1875 durch die oben erwähnten 
zwei Eiſenbahnen (Dels Gneſen und Kreutzburg⸗Poſen) zwei Anſchlüſſe erhal⸗ 
ten, denen wohl die in den letzen Monaten beijeren Einnahmen zu danken 
find. Während das im ganzen Jahre erzielte Plus 305,481 M. oder 3,7 pCt. 
beträgt, hat der December allein 113,114 M. oder 16,9 pCt. getragen, aber 
incl. der auf Extraordinarien fallenden Mehr⸗Einnah'ne von 25,500 M. oder 
53,6 pCt. Der Güter⸗Verkehr, in welchem jene Anſchlüſſe und beſonders 
derjenige der Oels⸗Gneſener Bahn zur Geltung kommt, brachte 87,148 M. 
oder 16,9 pCt. mehr als voriges Jahr. Die Betriebsſtrecke iſt in 1875 um 
2,10 Kilometer länger geworden. Die ſummariſchen Einnahmen haben be⸗ 
tragen: 1875 8,595,355 M., 1874 8,289,874 M., 1873 7,832,871 M., 1872 
6,457,891 M., 1871 4,775,728 M. } 

Die Kilometer: Einnahme der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
ſchloß das Jahr 1875 mit dem beventenden Ausfalle von 3912 M. oder ca. 
15% pEt. Die Gründe liegen in dem Zutritte von 134,50 Kilometern, deren 
Ertrag, jo lange nicht die Verbindung mit Stettin erreicht iſt, ſehr bedeutend 
hinter demjenigen der älteren Linien zurückbleiben muß. Nach dem 1874er 
Geſchäftsberichte wurden auf den Strecken Rothenburg ⸗Reppen und Breslau⸗ 
Raudten, welche am 1. Mai reſp. 1. Auguſt 1874 eröffnet worden ſind, in 
1874 durchſchnittlich pro Monat und Kilometer elngenommen 102, reſp. 276 
Thaler, während ſich die Geſammt⸗Einnahme anf den anderen Linien mit 
664,75 Thlr. pro Kilometer und Monat berechnete. Angeſichts dieſer Zahlen 
iſt die 1875er Einnahme ſehr befriedigend, denn das Plus berechnet ſich auf 
die mehr im Betriebe befindlichen Linien mit 1096 M. pro Kilometer und 
Monat, gegen durchſchnittlich 603 M. in 1874. 


Sprechſaal. 


Häusliche und wirthſchaftliche Geſundheitspflege. 
Von Fr, Grundmann in Tarnowitz. 
(Fortſetzung.) 

Nach unſerer bisherigen Darſtellung bat es den Anſchein, als wenn der 
animaliſche Organismus eine Maſchine ſei, die bei guter Wartung und 
Pflege und einer entſprechenden Arbeitsleiſtung fo lange ohne Unterbrechung 
im Gange bleiben könnte, bis die einzelnen Organe im Laufe der Zeit ab⸗ 
genutzt find, Dem iſt bekanntlich nicht ſo; wir bedürfen, mögen wir gerin ⸗ 
gere oder größere Anſtrengungen der Kräfte auf eine ſogenannte Arbeit ver⸗ 
wenden, ſtets einer angemeſſenen Ruhezeit, Schlaf genannt. Dieſe Zeit 
dient, wie wir uns ausdrücken, zur Sammlung neuer Kräfte. Die Bauart 
der animaliſchen Lebensmaſchine weicht daher von der techniſchen Arbeits⸗ 
maſchine, 3. B. von einer Locomotive, bedeutend ab. Bei letzterer bedarf es 
nur der fortdauernden Erzeugung der Wärme vermittelſt der Verbindung 
von Kohlenſtoff mit Sauerſtoff, der Uebertragung der Wärme auf Waſſer⸗ 
dampf und Umſetzung der Molekularbewegung des Dampfes in mechaniſche. 
Mit dieſer mechaniſchen Arbeitsleiſtung einer maſchinellen Vorrichtung jteht 
die animaliſche Arbeſtsleiſtung inſoweit auf einer Stufe, als durch Verbren⸗ 
nung von Kohlenſtoff und Waſſerſtoff Wärme ens. wird, die ſich im Or⸗ 
ganismus ebenfalls in Bewegung umſetzt. Der Unterſchied beider aber liegt 
darin, daß bei der mechaniſchen Arbeitsmaſchine das Material, aus welcher 
ſie gebaut iſt, durch die Arbeit keiner Veränderung unterworfen iſt. Wenn 
wir dagegen ſagen, Leben ift Stoffwechſel, jo wird damit ausgedrückt: das 
Material der animaliſchen 
eine ſolche Veränderung, daß daſſelbe foriwährend durch neues erſetzt wer: 
den muß. Wahrend der Arbeit erfolgt dieſe Auswechſelung der unbrauchbar 
gewordenen Beſtandtheile nur unvolltommen; wir fühlen daher nach kürzerer 
oder längerer Arbeitszeit eine nach und nach eintrelende Lähmung der Ar⸗ 
beitsmaſchine, die bei fortgeſetzter Thätigkeit ſich ſogar als Schmerz zu er: 
kennen giebt. Auch bei einem ſogenannten Nichtsthun verrichtet unſer Körper 
eine Menge von Arbeiten, welche zur Erhaltung des Lebens als unwillkür⸗ 
liche Thätigkeiten auftreten. Die Lungen und das Herz ſind z. B Veit in 
Thätigkeit, auch die Verdauungsorgane arbeiten ohne unſer Zuthun. en 
Sinneswahrnebmungen und den Organen zur Verarbeitung deiſelben zu Ge⸗ 
danken und Empfindungen mutben wir gewohnheitsmäßig eine mannigfaltige 
Thätigkeit zu, ohne daß wir dieſe Kräfte vorzugsweiſe auf einen Gegenſt and 
richten, was wir, wenn dies geſchieht, Nachdenken nennen. 
körperlichen und geistigen Verrichtungen unausgeſetzt auf einander folgen, 
kann die Auswechſelung der ſchadhaft gewordenen Maſchinentheile, wenn wir 
uns fo ausdrücken dürfen, nur unvollſtändig erfolgen. Sie erfolgt erſt, 
nachdem eine große Reihe von Thätigkeiten eingeſtellt worden iſt. n der 
Ruhezeit des Schlafes werden durch den eingeathmeten Sauerſtoff die durch 
die Bewegung umgeänderten Beſtandtheile der Organe zu Kohlenſäure, 
Waſſer und Salzen umgewandelt und an ihre Stelle ſetzt das Blut neue 
Beſtandtheile. Zugleich verſorgt ſich das Blut während des Schlafes mit 
einem Ueberſchuſſe an Sauerſtoff, den es bei der Wiederaufnahme der Ge⸗ 
ſammtthätigkeit der Organe verwerthet und der dem Körper die ſogenannte 
Friſche und Munterleis nach dem Schlafe verleiht. Arbeitspauſen, d. h. Un: 
terbrechung einer beſtimmten Verrichtung, können ſelbſtverſtändlich das nicht 
örper vorgeht; ſie dienen dazu, den 


Lungen 
nachfolgenden Arbeitsleiſtung, d. h. zur Erzeugung von Wärme, erforderlich 
iſt. Während des Schlafes ‚it der Verbrauch an Sauerſtoff zur Wärme⸗ 
erzeugung ein verhältnißmäßig geringer, weil der größte Theil der Arbeits: 
maſchine außer Thätigkeit geſetzt iſt. Faſt inftinctmäßig leiſten wir einem 
verringerten Verbrauche an Wärme Vorſchub, indem wir durch Lagerung 
oder Bettung beim Schlafe dem Wärmeverluſte des Körpers durch Leitung 
und Strahlung möͤglichſt vorzubeugen ſuchen. Bei den Thieren iſt -es ebenſo. 
Es iſt demnach einleuchtend, daß der Schlaf ein Bedürfniß iſt, deſſen Be⸗ 
friedigung von dem Körper in regelmäßigen Zeiträumen gefordert wird. 
Die Enthaltung des Schlafes für langere Zeit als die gewöhnliche oder die 
Miner eg dieſes Bedürfniſſes in e Zeitränmen muß bei 
öfferer Wiederholung den Körper ri niren. — Wird der Schlaf durch den 
Genuß von leichtoxydirteren Stoffen, Wein, Bier u. ſ. w. durch Erſchlaffung 
der Organe erzeugt, fo wird der während des Schlafes eingeathmete Sauer: 
ſtoff zur Verbreonung dieſer Kohlenhydrate verbraucht und eine Auswechſelun 
der plaſtiſchen Beſtandtheile kann daher nicht ſtattfinden. Dieſer Schlaf if 
demnach nicht erquickend, das Erwachen erfolgt e Schmerzen 
und Uebelbefinden, die Glieder find lahm und Te die Verdauungsorgane 
find für die Zubereitung neuer Bluttheile untauglich geworden. Der Volks⸗ 
mund bezeichnet dieſen Zuſtand mit dem Worte „Katzenjammer.“ Wie zer: 
ſtörend derſelbe auf den menſchlichen Organismus wirkt, iſt nach dem Vor 
bergehenden klar zu erkennen. — Die Dauer des Schlafes ift bei verſchiede⸗ 
nen Individuen nicht gleich. Schon auf den Wuterſchlaf einiger Thiere ein⸗ 
zugehen, bei welchen während dieſer Zeit auch die unwillkütlichen Bewegun⸗ 
gen auf ein Minimum beſchränkt ſind, wollen wir nur erwähnen, daß der 
Körper in jener Zeit am meiſten Schlaf braucht, in welcher er ſeinen Or⸗ 
anismus ausbau, alſo in der Jugendzeit. Ferner iſt es eine Erfahrungs: 
ache, daß Geiſtesarbeiter mehr Schlaf gebrauchen, als diejenigen, welche ſich 
vorzugsweiſe mit körperlichen Arbeiten beſchäftigen. f 
Intereſſant find einige ſeeliſche Vorgänge während des Schlafes; wir 
nennen ſie Träume. Ihre Aeußerungen treten ſowohl bei Thieren wie bei 
Menſchen auf. Die Träume haben das Eigenthümliche, daß ſie die realen 
Naturverhäliniſſe unberückſichtigt laſſen und uns in Zuſtände verſetzen, die 


mit der Wirklichkeit nur in einer loſen oder ſogar ganz falſchen Verbindung 


ſtehen. Gerade dieſer unklaren Logik wegen werden die Träume von Vielen 
als etwas Ueberſinnliches angeſehen, als Gedanken, welche nicht durch natür- 
liche Wahrnehmungen erzeugt werden. Thatſachlich find die Träume jedoch 
nichts Anderes, als eine Thätigkeit einzelner weniger Theile des Gehirns 
ohne Mitwirkung der übrigen. Einzelne Theile haben nämlich ihre Thätig⸗ 
keit wieder aufgenommen, während der größere Theil noch im Schlafe ver⸗ 
barrt. Insbeſondere fehlt im Traume die Mitwirkung desjenigen Theiles 
des Gehirns, welcher die aus ſinnlichen Beobachtungen gewonnenen Schlüſſe 


‚conirolirt und in logiſche Verbindung bringt. Die den Träumen zu Grunde 


liegenden Vorſtellungen werden aus Reflexen früherer Wahrnehmungen er⸗ 
zeugt; ſie werden zu neuen Vorſtellungen aneinander gereiht. Wir werden 
dabei in wohlbekannte Zuſtände verſetzi, die jedoch durch Erſcheinungen ber⸗ 
beigeführt werden, wie ſie im natürlichen Verlaufe der Dinge nicht vorkom⸗ 
men. Erſt beim Erwachen, d. h. beim Gebrauche aller Denkorgane, merkt 
es der Täumende, daß er mit feinen Gedanken in Regionen war, welche in 
der Wirklichteit nicht exiſtiren. ! 

Wenn der Schlaf als ein unbedingtes Exforderniß zur Erholung des 
Lebens angeſehen wird, ſo muß Schlafloſigkeit nothwendig als ein krank⸗ 
hafter Zuſtand betrachtet werden. Die Urſachen derſelben find mancherlei 


und ihre Heilung fällt in den Bereich der Arzneikunde. Aber vom prophy⸗ 


laktiſchen (verbütenden) Standpunkte betrachtet, bietet die Schlafloſigkeit eine 
Menge von Erſcheinungen, welche der Beachtung werth find. Es treten bei 
derſelben ſeeliſche und 


; elij ‚none Erſcheinungen mit einander in Wechſel⸗ 
wirkung. Einige Beiſpiele 


werden dies klar machen. Wer bei einer Arbeit 


7 


Arbeitsmaſchine erleidet durch die Arbeitsleiſtung E 


Während die B 


Zeit zu laſſen, das Blut mit fo biel Sauerſtoff zu verſehen, als zur] b 


die Kräfte bis zur völligen Erſchöpfung angeſtrengt bat, kann häufig vor 


Müdigkeit nicht ſchlafen. — Es ko 


8 kommt einem bei dieſer Erſcheinung vor, 


als wenn der „Wille“, die N N bis zu dieſer Stufe zu ſteigern, eine 
lebendige Kraft in die maſchinellen Theile des Körpers gebracht hätte und daß 
daher die Organe erſt dann in Ruhe kommen könnten, nachdem dieſer Vorrath 
an Kraft aufgezehrt iſt. Wie aber die ſeeliſche Kraft des Willens aus 
05 Stoffen erzeugt wird, iſt eine Erſcheinung, welche die Wiſſen⸗ 

aft zur 
tritt der Fall ein, daß nach heſtigen Gemüthsbewegungen, Freude, Trauer, 
Schreck u. ſ. w., Schlafloſigkeit eintritt. Wie der phyſiſche Vorgang ſinn⸗ 
licher Wahrnehmungen ſeeliſche Zuſtände dal kann, welche den Stoffe 
wechſel beeinfluſſen, liegt zur Zeit außerhalb der Grenzen der exacten 

orſchung. — — Wir kennen bereits biele Schlaf erregende Mittel, aber ihr 

ebrauch ſollte ſtets nur auf den Rath des Arztes erfolgen, weil ihre Wire 
kungen auf den animaliſchen Organismus gleich den gewaltſamen Hemmungen 
einer im vollen Laufe begriffenen Maſchine ſind. In den meiſten Fällen 


Zeit nicht zu erklären im Stande iſt. — Ferner: nicht ſelten 


legt ſich die Schlafloſigkeit vor und nach, wenn wir mit Hilfe des Willens 


die vorwaltenden Gemüthsſpannungen zu mildern ſuchen. 5 
Bei den bisher betrachteten Lebensäußerungen der animaliſchen Organis⸗ 
men iſt die Luft in ibrer 1 


wenn ſie nur aus Stickſtoff und Sauerſtoff beſtände. Im Großen und 


bei denſelben ſtets ſo betrachtet, als 


Ganzen iſt dieſe Zuſammenſetzung zwar richtig, aber bei genauerer Unter⸗ 


ſuchung findet man ſtets geringe Beimengungen anderer Stoffe. Eine der 
bervorragendſten derſelben iſt ein wechſelnder Gehalt an Waſſerdampf. Das 
Waſſer beſitzt die Eigenſchaft, daß es bei allen Temperaturen verdampft, 
auch unter dem Gefrierpunkte. Je nach der Höhe der Temperatur find eine 
geringere oder größere Menge von Dämpfen erforderlich, um einen Raum, 


möge er mit Luft erfüllt oder leer fein, bis zur Sättigung zu füllen. Sit dieſer 


Punkt erreicht, jo hört eine weitere Verdampfung des Waſſers in dieſem Raume 
auf; ſie beginnt aber wieder, wenn der Raum eine böhere ee erhält. 
Wird dagegen ein mit Waſſerdämpfen geſättigter Raum abgekühlt, fo ſchlägt 
ſich eine der Temperaturerniedrigung eniſprechende Menge des Dampfes als 
Waſſer nieder. In der Atmoſphäre beobachten wir dieſen Vorgang als 
Nebel, Than u. ſ. w.; in unſern Wohnungen als Beſchlag der Fenſter u. ſ. w. 
Eine weitere Beobachtung iſt die, daß die Verdampfung des Waſſers um ſo 
raſcher erfolgt, je weiter die Luft oder der Raum, in dem die Verdampfung 
erfolgt, noch von dem Grade der Sättigung entfernt ift; die Dunſtbildung 
erfolgt daher in trockener Luft raſcher als in feuchter. Den Sättigungsgrad 
der Atmojpbäre mit Waſſerdämpfen drücken wir in Procenten aus. Wenn 
es in den Witterungsberichten der Zeitungen beißt: Dunſtſättigung 85 pCt., 
ſo will dies ſagen, daß die Luft bei der gleichzeitig angegebenen Temperatur 
noch 15 pCt. Waſſerdampfe aufnehmen konnte, ehe die Verdunſtung aufbörte. 

Bringt man 1 Pfund Waſſer don 0° C. in ein Gefäß, verſchließt dasſelbe 
derartig mit einem durchbohrten Pfropfen, daß ein durch dieſen gehendes und 
zweimal rechtwinkelig gebogenes Glasrohr auf den Boden eines andern Ge⸗ 
fäßes mündet, das 5, 4 Pfund Waſſer von 0» C. enthält, ſo wird der bei 
dem Erwarmen und Sieden des Waſſes in dem erſten Gefäße ſich bildende 
Dampf das Waſſer in dem zweiten Gefäße erwärmen. Bei längerer Unter⸗ 
haltung des Siedens wird ſämmtliches Waſſer des erſten Gefäßes in das zweite 
als condenſirter Dampf übergangen fein; das zweite Gefäß enthält jetzt 6,4 Pfd. 
Waſſer und zwar von einer Temperatur von 100 C. Der Dampf von 1 
Pfund Waſſer war alſo im Stande, 5,4 Pfund Waſſer von 0° C. auf 100° 
zu erwärmen. Bekanntlich fiedet das Waſſer bei 100% C. und auch der aus 
demfelben aufſteigende Dampf bat dieſe Temperatur. In dem zweiten Ge⸗ 
fäße iſt dieſer Dampf wieder zu Waſſer von 100 C. geworden und dennoch 
find durch denſelben 5,4 Pfund Waſſer von 0° C. auf 100° erwärmt. Der 
Dampf mußte demnach eine verborgene Wärme enthalten, die er bei der 
ondenſation wieder frei werden ließ. Die verborgene oder gebundene 
Wärme beträgt ſo viel, daß die Temperatur von 5,40 Pfund Waſſer damit 
hätte um einen Grad erböbt werden können. Wiſſenſchaftlich ſagt man da: 
ber, daß der Waſſerdampf 540 Wärmeeinbeiten gebunden enthält. Bei un⸗ 
ſerem Experiment wurde dem Dampfe dieſe Wärmemenge während des 
Siedens zugeführt; wenn aber das Waſſer unter freiem Himmel oder in 
einem Gefäße verdunſtet, d. h. ſich in Dampf verwandelt, fo entzieht es die⸗ 
felbe feiner nächſten Umgehung. Im gewöhnlichen Leben ſagen wir daher, 
daß beim Verdunſten des Waſſers Kälte entſtehe. Beim Condenſtren der 
Dämpfe wird die gebundene Wärme wieder frei. Wir heizen daher mit. 
Waſſerdämpfen, indem fie ſich in kalten Leitungen als Waſſer niederſchlagen. 

Der Einfluß, welchen die in der Luft enthaltenen Waſſerdämpfe auf 
unſer Leben und unſere Gefundheit ausüben, ergiebt ſich aus folgenden 
etrachtungen. Eines nicht unerheblichen Theiles unbrauchbar gewordener 
Stoffe entledigt ſich das Blut auf ſeinem Rückwege zum Herzen durch die 
Poren der Haut als Ausdünſtung, Schweiß. Dieſer Theil des Stoffwechſels 
erfolgt in einer mittleren Dunſtſättigung der Atmoſphäre in der Art, wie 
er unſerer Natur am angemeſſenſten iſt. In Wüſten beißer Gegenden, wo 
die Luft nur wenig Waſſerdampf enthält, erfolgt die Ausdünſtung fo raſch 
und lebhaft, daß ſogar die Schleimhäute der Athmungsorgane trocken wer⸗ 
den und ihren Dienſt verſagen, was namentlich bei bewegter Luft, z. B. 
beim Wehen des Samums in der Wüſte Sahara der Fall iſt. In unſeren 
gemäßigten Gegenden tritt der Fall, daß die afmoſphäriſche Luft wegen zu 
großer Trockenheit unſerer Lungen nicht zuſagt nur ſelten ein, jedoch mit⸗ 
unter bei Oſtwind im Frübjabr. Häufig dagegen kommt es Winters in 
unſeren Wohnungen vor, daß die Luft wegen eines zu geringen Gehalts an 
Waſſerdampf nachtheilig auf unſere Alhmungsorgane einwirkt. Wenn z. B. 
ei einer Temperatur von 0 Grad oder weniger in der freien Luft in unſern 
Wohnungen dieſelbe auf 20 Grad erwärmt wird, jo beträgt der Sättigungs⸗ 
grad nur etwa 20 Procent. Bei Luftpeizung hört man die Klagen über 
die üblen Folgen einer trockenen Luft ſehr häufig, weil bierbei meiſtens der 
Luftwechſel ein geringerer iſt, als wenn die Erwärmung der Luft durch 
Oefen ſtattfindet, welche in den Wohnzimmern oder den Arbeitsräumen ger 
heizt werden. ; 

Befinden wir uns in einer Luft, die mit Waſſerdämpfen geſättigt ift, fo 
hört die Ausdünſtung durch die Haut auf. Die mit dem Schweiße ſich ent⸗ 
fernenden Stoffe müßten alsdann in dem Blute zurückbleiben, wenn nicht 
in ſolchen Fallen die Blaſe die Function der Haut üpernähme; aber 
bei längerer Dauer treten hierbei Uebelſtände ein, die Geſundheit und 


Leben in Gefahr bringen. Die tägliche Erfahrung beſtätigt dies zur Genüge, 


indem Jedermann weiß, daß der längere Aufenthalt, wie das Wohnen in 
feuchten Räumen nicht geſund iſt. BR; 

Die Wiſſenſchaft bedient fih zum Meſſen des ee der 
Luft eines Inſtrumentes, deſſen Handhabung Außerit einfach iſt, aber im 
im praktiſchen Leben macht man bis jetzt keinen Gebrauch davon, obgleich 
es ſicherlich von Wichtigkeit iſt, den Feuchtigkeitsgebalt in Wohn⸗, Schlaf⸗ 
und Arbeitsräumen ſo zu reguliren, wie es unſerer Natur angemeſſen iſt, 
was meiſtens mit geringer Mühe und ohne Koſten geſcheh en könnte. 

Es iſt eine allgemeine bekannte Erſcheinung, daß bei ſtarker Anſtrengung 
der Kräfte der Athmun re viel raſcher vor ſich gebt, als in der Ruhe oder 
bei mäßiger Arbeit. Dieſe ſtarken Bewegungen bedingen gleichzeitig einen 
raſchen Stoffwechſel und mithin auch eine ſtärkere Wärmeerzeugung; allein 
die Körper⸗ und Blutwärme geſtattet ohne die größten Gefahren für Leben 
und Geſundheit nur geringe Schwankungen in ihrer Höhe; bei Menſchen 
dürfen dieſelben höchſtens 3 Grad C. betragen. In Fällen einer vermehrten 


Wärmeerzeugung bildet die ſtärkere Ausdünſtung, aljo der Schweiß, die Auge 


gleichung zwiſchen Zunahme und Verluſt der Körperwärme. Indem näm⸗ 
lich die mäflerigen Theile des Schweißes verdunſten, binden die Dämpfe 
eine entſprechende Wärmemenge, die dem Körper entzogen wird. Wie groß 
die Lebensgefahr bei Fieberkranken iſt, bei welchen die Blutwarme anfängt, 
die re Grenzen zu überſchreiten, iſt Jedermann bekannt. Aber auch auf 
die üblen Folgen und Gefahren für Leben und Geſundhen, die dadurch entiteben, 
daß die Abkühlung nach ſtarker Anſtrengung der Kräfte ſehr raſch erſolgt, muß 
noch insbeſondere aufmerkſam gemacht werden. Die dieraus entftehenden 
Krankheiten ſind als Folgen von Erkältung ſehr verbreitet und oft unheilbar. 
Das einzige Mittel, ſie zu verhüten, iſt, ſich vor übermäßiger 


zu hüten, oder, wenn fie ſtattgefunden hat, die Abkühlung nur bei Mäßi⸗ 


gung der Anſtrengung und bei ſorgfältiger Bedeckung der Haut vor ſich f 


gehen zu laſſen. 

Bei den oben angeführten Verſuchen iſt durch das Experiment der Nach⸗ 
weis geliefert, daß der almoſphäriſchen Luft Kohlenſäure beigemengt iſt. Auch 
iſt bereits geſagt worden, daß die Pflanzen bei ihrer Ernahrung auf 
angewieſen find, indem fie den Koblenitoff aſſimiliten und den 
wieder ausatbmen. Da nun die Thiere durch den Lebensproceß Kohlenſaure 
bilden, jo findet zwiſchen Pflanzen: und Thierleben eine derartige Wechſel⸗ 


wirkung ſtatt, daß beide in ihren Lebendäußerungen auf einander anges 


wieſen ſind. 

Der normale Gehalt der Luft an Kohleuſaure beträgt 0,04 vet, 1 b. 
auf 1000 Raumtbeile atmoſphäriſcher Luft kommen 4 Raumtheile Koblen⸗ 
ſaure. Man könnte leicht zu der Anſicht verleitet werden, daß ein 6 
Gehalt an Koblenjäure das Wachsthum der Pflanzen begünfligen würre; 
allein nach darüber angeſtellten Verſuchen iſt dies nicht der dal. Eine 
größere Menge Koblenſäure wirkt auf das Wachsthum der Pflanzen in ähn⸗ 
licher Weiſe vergiftend, wie ein größerer Gehalt an Sauerſtoff auf das 
animaliſche Leben. Wenn daher viele Erſcheinungen dafür ſprechen, daß in 
früheren Erdbildungsperioden die Atmofphäre an Koplenjäure reicher geweſen 


nftrengung 


jeſelbe 
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nicht zu fürchten, das 


iſt, als gegenwärtig, fo müſſen auch die damaligen Pflanzen anders organifirt 
geweſen ſein, als die jetzigen. Im Laufe der Zeiten haben Pflanzen⸗ und 
Thierleben den veränderten Luftverhältniſſen ſich angepaßt. 

Es iſt nicht ohne Arne die Wandelungen des Kohlenſtoffs zu ver⸗ 
folgen. Sämmtliche N ſind aus demſelben mit Hilfe weniger 
anderer i gebaut; bei der Auflöfung der organiſchen Verbindung 
bemächtigt ſich der Sauerſtoff des Kohlenſtoffs; in der Pflanze als Koblen⸗ 
ſäure vom Lichte angehaucht, entledigt er ſich feiner Verbindung und gefättigt 
mit der Kraft des Lichtes tritt er in den animaliſchen Organismus. Hier 
übernimmt er die Rolle einer Arbeitskraft, die ſich theils in mechaniſcher 
Bewegung, theils in geiſtigen und ſeellſchen Zuſtänden äußert. Aufs Neue 
mit Sauerſtoff verbunden, harrt er der Zeit, daß aus dem Tode neues Leben 
mit ihm ins Daſein trete. Bei der Wiederaufnahme ſeiner Thätigkeit findet 
er noch deutliche Spuren ſeiner früheren Arbeit auf dem Gebiete des 
Denkens und Empfindens vor. Bei den Thieren werden die Reſte eines 
früheren geiſtigen Lebens Inſtinct, bei den Menſchen Cultur genannt. Das 
Göttliche iſt unerforſchlich und unvergänglich, aber das menſchlich Faßbare 
offenbart ſich als Mechanik. , ö 

Aus den oben angeführten Experimenten ergab ſich unmittelbar, daß die 
Kohlenſäure ſchwerer iſt, als die atmoſphäriſche Luft. An Orten, wo ſie ſich 
entwickelt, z. B. in Kellern aus gährenden Getränken, Wein und Bier, oder 
in Brunnen, wo ſie aus der Erde ſtrömt, findet man ſie vornehmlich am 
Boden. Ihr Vorhandenſein erkennt man daran, daß ein brennendes Licht 
in ihr erliſcht. Ihre Entfernung erfolgt am füglichſten durch Ventilation, 
d. h. durch Einführung friſcher Luft. Wo dies nicht moglich iſt, muß man 
fie durch Hineinbringen don gelöſchtem Kalk, mit dem fie ſich zu Kreide ver⸗ 
bindet, oder mit frisch geglühter Holzkohle, die fie aufnimmt und in ihren 
Poren verdichtet, unſchädlich machen. In einigen Schichten der Erdrinde 
bildet ſie ſich aus den Reſten eingelagerter Pflanzen und Thiere einer früheren 
Erddildungsperiode, ſowie vorzugsweiſe in ſolchen Erdſchichten, die durch den 
Vulcanismus eine Umänderung erlitten haben. Das Waſſer beſitzt die Eigen⸗ 
ſchaft, die Kohlenſäure zu abſorbiren, d. b. ſie in ſeine Poren aufzunehmen. 
Das Quellwaſſer enthält meiſtens eine geringere oder größere Menge der⸗ 
ſelben. Quellen, welche ſehr reich an dieſem Gaſe find, nennen wir Säuer: 
linge, weil die Koblenſäure dem Waſſer einen ſchwach ſauren Geſchmack ver⸗ 
leiht. Die künſtliche Darſtellung der Säuerlinge erfolgt nach demſelben 
Princip, wie die Bildung der natürlichen, nämlich durch Druck. Einigen 
Getränken verleiht die Kohlenſäure einen angenehm prickelnden Geſchmack 
und iſt fie nicht ohne anregenden Einfluß auf die Verdauung. Kohlenſäure⸗ 
baltige Getränke werden ſchal, wenn ſie frei an der Luft ſtehen, indem ſie 
die Kohlenſäure verlieren. 

Im Mineralreiche nimmt die Koblenjäure an der Bildung der Geſteine 
Theil; zu erwähnen find hier der gewöhnliche Kalkſtein, der Marmor, die 
Kreide, der Spatbeiſenſtein u. ſ. w. In hoher Temperatur verlieren dieſe 
Mineralien die Kohlenſäure, wie dies beim Kalkbrennen bekannt iſt. Für 
das organiſche Leben iſt es von boher Bedeutung, daß kohlen äurehaltiges 
Waſſer die Eigenſchaft beſizt, Mineralien aufzulöſen. Faſt jedes Buellwaſſer 
führt aufgelöſte mineraliſche Beſtandtbeile zu Tage, die es meiſtens wieder 
verliert, wenn die abſorbirte Kohlenſäure entweicht; die Bildung des Keſſel⸗ 
ſteins, Tropfſteins, des Eiſenockers u. ſ. w. beruht hierauf. Das Regen⸗ 
waſſer findet in der Ackererde Kohlenſäure, entſtanden aus verweſenden orga⸗ 
niſchen Stoffen. Indem es letztere aufnimmt und einen Theil der minera⸗ 
liſchen Beſtandtheile des Bodens auflöſt, verſorgt es die Pflanzen mit frucht⸗ 
bildenden mineraliſchen Stoffen. Im Fluß⸗ und Meerwaſſer bilden die durch 
die Kohlenſäure aufgelöſten Mineralien das Material, aus welchem viele 
Thiere ihre Bedeckung bilden, wie Muſcheln, Krebſe u. ſ. w. Beim Genuſſe 
des Quell, und Brunnenwaſſers find die darin enthaltenen mineraliſchen 
Beſtandtbeile oft von tiefgebender Bedeutung für Leben und Geſundheit, wie 
wir bei dem Gebrauche verſchiedener Heilquellen zum Trinken und Baden 
davon Gebrauch machen. (Schluß folgt.) 
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Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. Januar. (Schwurgericht. Körperverletzung 
mit tödlichem Erfolge. — Vexſuchter Todtſchlag.] Der Knecht 
Johann Gärtner aus Protſch, ein Mann mit höchſt gutmüthigem Geſichts⸗ 
ausdruck ſoll wie die Anklage behauptet und wie der Angeklagte auch zu⸗ 
geſtebt, einen ſeiner Collegen erſchlagen haben; die Darlegung des That: 
beſtandes macht ein gewiſſes Mitgefühl für den auf der Anklagebank befind⸗ 
lichen Gärtner rege. Der Hergang iſt kurz folgender; Gärtner und der Knecht 
Schueſche dienten gemeinſam bei Hrn. Schneider in Protſch. Sch. welcher 
nach den übereinſtimmenden ange mehrerer Zeugen ein ſehr händelſüchtiger 
Menſch war, gerietb ſehr oft mit Gärtner in Conflict. In den meiſten Fallen 
endeten dieſe Vorkemmniſſe mit gegenſeitiger Schlägerei, bei welchen aber immer 
Gärtner als der Kleinere und Schwächere unterlag oder wie die Zeugen 
braſtiſch bemerken „immer die Beſten kriegte“. Es it conſtatirt, daß Gärtner 
bereus im Jahre 1873 einmal einer ſolchen Prügelei mit den Worten ent ⸗ 
lief „Jetzt mub ich fort, denn wenn bei dem Schneſche der Geifer kommt, 
dann ist's ſchlimm“. — In der Nacht vom 28. zum 29. Juni 1875 drang 
Schneſche in die Wohnung des Gäriner und prügelte benjelben heftig, bis 
auf das Geſchrei von Frau und Kindern des Gärtner die Nachbarn herbei⸗ 
kamen und den G. aus den Händen des Sch. befreiten. Am 1. Juli früh 
4 Uhr befanden ſich fowobl G. als auch Sch. im Stalle, um einzuſpannen. 
Beide find wiederum in Streit gerathen und ſchlug Sch. den G. derartig, 
daß derſelbe um Hilfe ſchrie. Es war aber Niemand in der Nähe, welcher 
den G. aus den Händen ſeines Peinigexs befreien konnte. Dem G. gelang es auf: 
auftehen und aus dem Stalle zu entfliehen. Da ſoll Sch. bewaffnet mit der Miſt⸗ 
gabel ihm nachgerannt ſein, G. nahm ein am Boden liegendes Ziegelſtück u. warf 
damit nach Sch. Derſelbe ſank ſofort und zwar gerade auf der Schwelle der Stall: 
thür lautlos nieder. Als feine Frau, durch den vorbergehenden Lärm auf⸗ 
merkſam geworden, herbeilam, fand fie ihn blutüberſtrömt und beſinnungs⸗ 
los liegen. Sch. wurde ſoſort nach dem Kloſter der Barmherzigen Brüder 
geſchafft und ſtarb bier am folgenden Nachmittag, obne die Beſinnung wieder⸗ 
erlaugt zu baben. Die durch die Herren Kreis⸗Phrſikus Dr. Friedberg 
und Kreis⸗Wunparzt Dr. Hodann vorgenommene Section hat ergeben, 
daß der Sch. an Gehirnlähmung, die Folge eines linksſeitigen Schädelbruchs, ge: 
ſtorben iſt. Der Schädelbruch iſt durch einen Schlag mit einem ſcharfkanti⸗ 
gen Gegenſtand erfolgt und veranlaßte der Schlag den Eintritt von Blut in 
die Kopfböhle und das Gehirn, jo daß der Tod unabwendbar eintreten 
mußte. Die Anklage geht davon aus, daß der Schlag nur durch den Ziegel: 
wurf geſcheben iſt, der Angeklagte alſo dorſätzlich den Sch. ‚getödtet habe. 
G. giebt den Thatbeſtand zu, führt jedoch zu feiner Entſchuldigung an, daß 
er ſich nur gegen die ungerechtfertigten bf des Sch. bertbeidigen wollte 
und dene als Sch ihm mit der Miſtgabel nachrannte, in Angſt und 
Schrecken nach dem c gegriffen und mit demſelben gewor⸗ 
fen habe. Der Herr Staats⸗Anwalt beantragt das Schuldig, lehnt 
aber die von der Vertheidigung geſtellte Frage der „Nothwehr“ ab, denn 
denn der § 53 des Strafgeſetzes ſage ausdrücklich, „Nothwehr iſt diejenige 
Vertheidigung, welche erforderlich iſt, um einen gegenwärtigen, rechts⸗ 
widrigen Angriff . } 

8 Schritte vom Stalle entfernt, er konnte ſomit durch die Flucht ganı leicht 
einem erneuten Angriff ausweichen. Wohl ſtehen dem Angeklagten mildernde 
Umſtände zur Seite, welche ein Herabgehen im Strafmaß bis zu 3 Monaten 
Gefängniß geſtatten. Der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Pauly beantragt 
außer der Frage der Notbwehr noch diejenige, „ob G. in Ueberſchreitung der Notb⸗ 
wehr gehandelt, alſo in Beſtürzung, Furcht oder Schrecken über die Grenzen der Ber: 
lbeidigung binausgegangen ſei?“ Die Geſchworenen erkennen in der Haupt⸗ 
frage auf Schuldig und verneinen die Frage der Nolhwehr. „Die dritte 
Frage: ob Ueberſchreitung der Nothwehr borhanden?“ wird jedoch bejaht 
ha F der Angeklagte freigeſprochen und ſofort aus der Unter⸗ 
uchung entlaſſen. | 

Eine auf „verſuchten Todtſchlag“ gegen den Knecht Auguft Helminsky 
aus Fütſtlich Neudorf gerichtete Anklage mußte, als fie in der 8. porjährigen 
Schwurgerichtsperiode anſtand, während der Verhandlung behufs Antritts 


G. befand ſich zur Zeit des Werfens bereits 1 


das Piſtol ſei mit Schroot geladen, fo erfolgte Seitens der Herren Ge 


* das „Nichtſchuldig“ und durch den Gerichtshof die Freiſprechung | Mil 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Zelegr.-Burean.) 

Berlin, 17. Jan. Abgeordnetenhaus. Nach der Conſtituirung 
der Abtheilungen erklärt Löwe, eine eventuelle Wiederwahl zum erſten 
Vicepräſidenten wegen ſeiner Berufsgeſchäfte nicht annehmen zu konnen. 
Windthorſt ſteht deshalb von dem Antrage auf acclamatoriſche Wieder⸗ 
wahl des Präſidiums ab und beantragt nur die Wiederwahl Bennig⸗ 
ſen's durch Acclamation. Dieſelbe erfolgt, Bennigſen nimmt an. Zum 
erſten Vicepräſidenten wird Hänel, zum zweiten Bethuſy⸗Huc gewählt. 
Die nächſte Sitzung iſt morgen. 

Berlin, 17. Januar. In der geſtrigen gemeinſamen Sitzung 
des Aufſichtsrathes und des Ausſchuſſes der rumänifhen Elſenbahn 
wurde der Verlragsentwurf über den Verkauf der Bahnen vorgelegt. 
Die Hauptpunkte des Vertrages wurden im Einverſtändniß mit der 
rumäniſchen Regierung feſtgeſtellt, ein definitiver Beſchluß iſt bis 
23. Jannar vorbehalten. Bis dahin ſoll Information über mehrere 
lediglich formelle Fragen von elner einzuſetzenden juriſtiſchen Commiſſion 
eingeholt werden. 

Peſt, 17. Jan. In der Conferenz der Regierung mit den Ver⸗ 
tretern der Oſtbahngeſellſchaft bot die Regierung 10 Millionen Gulden 
in öprocentigen Staatsobligationen gegen die Uebernahme der Oſtbahn 
in Staatseigenthum an. Die Vertreter der Oſtbahn lehnten die 
Offerte als ungenügend unter Hinweis auf die Verantwortlichkeit 
gegenüber den Actionären ab. Ein abermaliger Conferenztag wird 
erſt firirt werden. 

Belgrad, 17. Jan. Die Skuptſchina nahm den Antrag an, 
das geſammte Cabinet Marinovies wegen Verletzung des Budgets bei 
der Penſionirung und dem Avancement von Beamten ſowie den 
Juſtizminiſter Radovles wegen der geſetzwidrigen Beſetzung von Stellen 
am Caſſationshofe in den Anklagezuſtand zu verſetzen. Der bei der 
Berathung des Budgets des Auswärtigen eingebrachte Antrag, die 
Agentenpoſten in Wien und Bukareſt aufzuheben, wurde abgelehnt, nach⸗ 
dem der Miniſter des Aeußern die Nützlichkeit der Agenten nachge⸗ 
wieſen und Oeſterreichs Wohlwollen gegenüber Serbien beſonders her⸗ 
vorgehoben hatte. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 17. Januar. Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten 
erhielt Hänel 188 von 344 Stimmen, von den übrigen Stimmen er⸗ 
hielten Reichenſperger 82, Bethuſy⸗Huc 36, Koͤller 29. 

Das Herrenhaus (66 Mitglieder anweſend) wählte das ſeitherige 
Präſidium (Graf Stolberg, Bernuth, Haſſelbach) wieder und ernannte 
das übrige Bureau durch Acclamation. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Wien 17. Januar. Das Herrenhaus nahm das ganze Kofler: 
geſetz nach den Anträgen des Ausſchuſſes mit wenigen Aenderungen 
in zweiter und dritter Leſung an und verwarf das vom Unterhauſe 
angenommene Geſetz über die! Regelung der Rechtsverhältniſſe der 


7076. Lembarden 9, 15. Ameritaner 103. Titten 20. — Meter j 


| 


| 
| 


de. — 
Berlin, 17. Januar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen behauptet, Jar 
nuar —, er Aprıl-Mai 198, 50, Mai⸗Juni Sch, —. 8 75 a 
anuar 155, —, il⸗Mai 151 i⸗Juni 150, 50 _Rüböl matt, 


50 
Januar 63, 80, April-Mai 64, —, Mai⸗Juni 34, 80. Spiritus matt, Januar⸗ 
An 1 April⸗Mai 46, 60. Mas Juni 47, en — 

pril⸗Mai 22 

Stettin, 17. Jan., 1 Uhr 10 Min. Weizen feſter, Frühjahr 198, 50, 
Mai⸗Juni 202, —. Roggen feſt, Jannar⸗Febr. 143, —, Frühjahr 147, —, 
Mai⸗Juni 147, —. Rüböl unverändert, April⸗Mai 63, 75, Herbſt 64, 
Spiritus loco 43, 20, Januar⸗Februar 44, —, Frühjahr 46, —, Mai⸗Juni 
47, —. Petroleum, Januar 13, —. 

Köln, 17. Januar. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
feſter, März 19, 65, Mai 20, 10. Roggen feſt, März 14, 60, Mai 14, 
80. Rüböl behauptet, loco 35, 20, Mai 34, 20. Hafer leblos, Mär; 17, 
50, Mai 17, 60, Wetter: — 

Hamburg, 17. Januar. . (Schluß bericht.) Weizen 
feſt, per Januar 196, per April- Mai 200. agen feſt, per Januar 
146, —, pr. April⸗Mai 150. Rüböl matt, loco 68 ½, per Mai 66%. Spiritus 
matt, per Januar 33%, per Februar⸗März 34%, per April⸗Mai 35%. — 
Wetter: Naßkalt. 


5 25 Där — 58, 50. Weizen rubig, 9 26, —, pr. 
} per uni 27, —. 
bauvtet, per Januar 43, —, Mal⸗Auguſt 48, —. — Wetter: Bedeckter 
immel. 


Fraukfutt a. M., 17. Januar, Abends — Uhr — Min. [Abendbörfe] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 167,75. Oeſterreichſſch⸗ 
franzöſiſche Staatsbahn 255, —. Lombarden 98. 1880er Looſe 
Neue Schatzbonds —, — 
Galizier 171, 75. Spanier —, —. Naſſauer Looſe —. Meininger Bant 
7 Boͤhmiſche Weſtbahn j 


geſellſchaft —, —. Rudolphbahn — Albrechtbahn —. Papierrente —, —. 


Still, feſt. 
Hamburg, 17. Januar, Abends 10 Uhr 30 Minuten. [Abendbörſe.] 
Lombarden —, —. Eredit⸗Actien 167, 50. 
Deſterrreich. Staatsbahn 246, —. Anglo⸗Deutſche Bank 638. Rhein. Bahn 
ui —, — 


Tabaks⸗Actien — — do 
Anse eh 633, 75. Neue do. —, —. 


zoſen⸗Report 0, 25. 


Altkatholiken. N Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. Januar. 
London, 17. Januar. Die „Times“ äußert nach Beſprechung STE; N 5 
des angeblichen Inhalts von Andraſſy's Note, England werde ſich be⸗ Ort. 8 885 Wind Wetter S 5 Be⸗ 
züglich der Vorlegung der Andraſſy'ſchen Note an die Türkei den Ri: 25 x IS] merkungen. 
übrigen Mächten anſchließen, ſonſt ſich die Freiheit des Handelns vor⸗ S222 E 
ABLE: J ales | 7699 |BEW. ihm Nebel 100 (See ang be 
alencia ? » Im Nebe \ ee maß. bew 
Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. »18 Jarmouh 271,1 W. wach. [Rebe 0,5 See leicht bew. 
Wolffs Telegr.⸗Burcau.) 1 8 St. Matthieu 778,1 WNW leicht. bedeckt 20 See ſehr rubig. 
Berlin, 17. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 8 Paris 774.0 [S. fill. Nebel. 25 y 
Actien 338, 50. 1860er Looſe 115, —. Staatsbahn 513, —. Lombarden [8 Helder 209,9 WSW. ftil. | — 23 (Ruhig 
197, 50. Italiener —, —. ber Amerikaner —, — Rumänen 28, 50.18 Kepenbagen | 764,6 WSW. leicht.] Nebel. | 08 
öprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 126, 50, Laurahütte 65, 8 Skudesnas — — — „ul 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheinische 8 Chrütianfund | — HL — — 
—, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Ruhig. 8 Haparanda | 736,2 SW. mäßig. wenig bewölkt. — 01 
Weizen (gelber) Januar —, —, April⸗Mai 199, —. — Roggen 8 Stodholm 753,7 WSW. leicht. klar. 0,5 
anuar 155, 50, April⸗Mai 192, —. — Rüböl: Januar 64, 20, April 8 Petersburg = ar => 8 
Mai 64. 30. - Spiritus: Jauuar⸗Februar 44 40, April-Mai 46, 70. [8 Moskau 750,2 S. ftill. — 13,7 
Berlin, 17. Januar. [Schluß ⸗Courſe.] Schwach, Bahnen behauptet. 8 Wien 770,4 W. leicht. bedeckt. —70 
rſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 8 Memel 7608 SW. friſch. Schnee. 0,0 2 
Cours vom 17. 15. Cours vom 17. 15. [S Neufahrwaſſer] 764,4 SW. ſtill. Schnee. —18 Nehts Schnee. 
Deit. Credit⸗Aclien 336, 70 336, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, —| —, 8 Swinemünde] — W. ſchwach. bedeckt. —2,6 IT. Schneefall. 
Deit. Staatsbahn. 511, 50 512, 500 Laurabütte . 64, 50 66, — 8 Hamburg 769,3 W. leicht.  |Nebel. —1,6 Nachts etwas 
Lombarden 197, 500 197, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 30, —] 31, — 8 Sylt 767, WSW. ſchw. bedeckt. —0, | Schnee. 
Schleſ. Bankverein 84, —] 84, — Wien kurz 175, 40 175, 25 8 Crefelo 771,4 SSW. leicht. Nebel. —2ů5 
Bresl. Discontobank 66, — 66, — [Wien 2 Monat. 174, 40 174, 258 Kaſſel 770,9 [S, mäßig. bedeckt. 5,8 
Schleſ. Vereinsbank 88, 50) 88, 50 Warſchau 8 Tage 259, 35 259, 608 Carlsruhe 773,3 SW. ſtark, bedeckt. 7 
Bresl. Wechslerbank 64,50) 64, 50 Seſterr. Noten. 177, 50; 175, 50 8 Berlin 769,2 SW. mäßig. bedeckt. —24 
d. Pr. Wechslerb. —, — —, Ruff. Noten 260, 25 261, 70 8 Leipzig 770,3. SW. ſchwach. bedeckt. 48 
do. Maklerbant... —, — —, —IDelt. 1860er Looſe 114, 25 114, 508 Breslau 770,0 Still. Dunft. —8,8 


Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
ere preuß. Anl. 105, 10 105, 10, Kein⸗Minvdener 94, 75 
3 pre. Staatsſchuld 92, 10 92, —Galizier 85 
918 — Pfandbriefe 9 94, —[Oſtdeutſche Bank 82, 50 
eſterr. Silberrente 64, 40 Digconto⸗Comm. 126, 90 
Oeſterr. Papierrente 8. 60, 100 Darmſtädter Credit 113, 


Türk. 5% 18651 Anl. 20, 25 19, 90 Dortmunder Union 9, 75] 10, — 
talieniſche Anleihe 71, 60 71, 30 Kramſta 85, 75, 85, 60 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 10 67, 60 [London lang —, — 20, 16 
um. Eiſ.⸗Obligat. 28, 25. 28, — Paris kurz —. — 80, 85 

Dberjhl. Litt, A. 139, 25 139, 60 Moritzhütte—— —. — 

Breslau⸗Freiburg .. 80, 25 79, 80] Waggonfabrik Linke 43 40 43, 40 

R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 104, 90 105, 100 Oppelner Cement — — —, — 

R.⸗O.⸗Ufer⸗St.-Pr. 108. 25 108, 25 Ver. Br. Oelfabrilen 49 25 49, 25 

Berlin⸗Görlitzer 28, 75) 28, —Schleſ. Centralbank— — — 

Bergiſch⸗Markiſche 78, 501 78 50 Reichsbank. 164, 75 —, — 


Nachbörſe: Creditactien 335, —. Franzoſen 510, 50. Lombarden 
97, —. Discontocommandit 126, 50. Dortm. 9, 70. Laurahütte 63, 70. 
Reichsbank —, —. 1860er Looſe Mindener —. 

Geſchäftslos. Leitende Speculationswerthe litten unter Realiſationadruck. 
Internationale Werthe matt. Bahnen gut behauptet, theilweiſe beſſer. 
7915 ner ee träge, niedriger. Ausländiſche Renten 
eſt. Ditzcont 4½ &. 

Frankfurt a. M., 17. Januar, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 163%. Staatsbahn 255, 25. Lombarden 98%. zier —. 
Silberrente —, —. ierrente —, —. 1860er Looſe —, —. Reichs ban! 


—.— att. \ 

Frankfurt a. M., 17. Januar, Nachm 2 Uhr 40 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 168. Franzoſen 255, 25. Lombarden 98½. Böhmiſche 
Weſtbahn 165 „50. Eliſabeih 145. Galizier 172, 25. Nordweſt 124, 75. 
Silberrente 64. Papierrente 60%. 1860er Looſe 113%. 1864er Cooſe 
294. Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 98%... Ruſſ. Bodeneredit 85%. 


weiteren Entlaſtungsbeweiſes vertagt werden; beute wurde Helminsky nach Darmſtädter 113%. Meininger 79%. Frankfurter Bankverein 70%. Wechs⸗ 


viermonatlicher 3 aufs Neue vor die Herren Geſchworenen lerbank 76%. 


geführt. Wie wir bereits früher mittbeilten, hat H. am 11. Septbr. v. J. 
bei Gelegenheit eines Streites einer Anzahl Knechte aus Fürſtlich Neudorf 
einerſeit? mit einer Menge Maurer: und Zimmergeſellen anderer⸗ 
ſeits den Maurer Franz Ratay durch einen Schrootſchuß ſchwer 
verletzt. — Die Schrotkörner des aus nächſter Nähe abgegebenen 
Schuſſes waren dem Ratay in die linke Bruſt eingedrungen. Eines der 
Schrotlörner ift durch die eingetretene Eiterung herausgetrieben worden, die an⸗ 
deren beiden haften noch in den Rippen. H. will damals nur einen Schreck⸗ 
ſchuß haben abfeuern wollen, weil ihn feine Gegner umringt hätten. Nach 
ſeiner Behauptung war es ihm unbekannt, daß das Piſtol, welches er durch 
feinen Biotherrn Behufs Bewachung des Geböfts erhalten, mit Schroot ge⸗ 
laden war. Die heutige Beweisaufnahme beitätigt dieſe Angaben, denn H. 


batte bereits früher einmal ſcherzwels das Piſtol auf einen ſeiner Genoſſen 
gerichtet und demſelben auf deſſen Abmahnung geantwortet: „Er brauche ſich Neueſte Anleihe 1872 104, 65. 
Piſtol ſei nur mit e er geladen“. Da auch gleich⸗ Lombarden 247, 50. Türken 21, 80. Spanier 


zeitig fein Dienſiherr ausſagt, daß der Angeklagte nicht wiſſen mußte, 


ahn'ſche Effectenbank 104. Oeſterr.⸗deutſche Bank 89%. 
Schleſiſche Vereinsbank 85%. Matt. 
Wien, 17. Januar. 4 Fan Genese! Gedrückt. 


8 . 68, 90 68, 75 Staats -⸗Eiſenbahn⸗ 


1 


17. 15. 


National⸗Anlehen 73, 700 73, 65] —Actien⸗Certificate 292 — 292, 50 
1860er Looſe 111, 90111, 800 Lomb. Eiſenbahn . 114. 75114, 75 
1864er Looſe 132, 20132, 200 Londoen 114 701 . — 
Credit⸗Actien 192, — 192, 101 Galizien . 196 50196, 50 
Nordweſtbahnn 141, 50142, —Unionsbank «- 73, 75 74. — 
Nordban .+.- 181, —|181, 500 Faſſenſcheine. Mark 56, 95 57, 05 
Anglo 91, 40. 93, 60 Napoleonsdor 9, 219, 19% 
Franco 29 50 29, 501 Boden⸗Credit N en 

Paris, 17. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 65, 82. 


n 632, 50. 


Italiener 70, 90. . 
—. —. att. 
London, 17. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 01. Italiener 


5 land ſtark gewordene SW. und 


Ueberſicht der Witterung: Das Barometriſche Minimum, deſſen Anweſen⸗ 
beit auf dem Ocean ſich vorgeſtern in Norwegen ankündigte, it -geitern 


5 oſtwaärts vorgeſchritten, fein Centrum ſcheint heute in Finnmarken zu liegen. 


Rapides Fallen des Barometers im nördlichen Skandinavien, in Haparanda 
binnen 48 Stunden um 24 Millimeter. Der geſtern in Norwegen und Jüt⸗ 
\ W. bat ſich indeſſen heute gelegt. Ganz 
Nordeuropa ſeit geſtern ſehr warm, in Suüddeutſchland dagegen ſtarker Froſt 
bei hohem jetzt ſinkendem Luftdruck. Der Himmel in Skandinavien größten⸗ 
= Nm klar, von Bornholm bis in den Canal berrſcht bei ſchwachem WSW.: 

ind Nebel. Längs der deutſchen Oſtküſte und bis Hamburg iſt leichter 
Schnee ausgefallen. 


n TR 
Breslauer Wollwäſcherei 


S. Diamant. 
Comptoir: Blücherplatz 9, 
kauft jedes Quantum Schmumtz⸗ 

wolle aller Gattungen 
u. bittet um gefällige Offerten. 


Dieſelbe übernimmt auch für fremde Rechnung Schmutz 
wolle zur Wäſche und den Verkauf der gewafchenen Wolle 
zu mäßigſten Bedingungen. [1842] 


Breslauer Conſum⸗Verein. 


Wir haben unſer 22ftes Waaren⸗Lager im Hauſe 


Friedrichsſtraße Nr. 4951 


eröffnet. Anmeldungen neuer Mitglieder werden dort wie in allen . 


unſeren Verkaufsſtellen entgegengenommen. [1314] 


Die Direction. 


ilberrente 64%. Nordweſtbahn —, —. 


— — ͤ äü ü j— 


| Zweite Beilage zu Nr. 27 der Breslauer Zeitung. — Diustag, den 18. Jauuar 1876. 


Tu Dan. 


Verſammlung der Mitglieder der Eliſabetgemeinde 


Donnerstag, 20. Januar 1876, Abends 7% Uhr, im Prüfungsſaale] Tauenzienstrasse 


des Eliſabet⸗Gymnaſiums. 
Tagesordnung: a. Mittheilungen Aber die Thätigkeit der Gemeinde⸗Organe. 
b. Beſprechung über die bevorſtehende Paſtoratswahl. 


Das Comite. 


Biller. Dr. Carſtädt Elsner. Fengler. Groſche. derne, 


Manchen. 


Müller. 


Vollradt. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein. 


Dinstag, den 18. Januar, Abends 7% Uhr: Verſammlung bei Casperke. Nummer gilt. 


Actien werden künftig nur bis zum 1. Mai eines jeden 


Jabres ausgegeben, reſpective participirt nur der an den Rechten eines Mit⸗ 


— Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dr. Jacobi: 
— Beſprechung über das Süifung fg 


in ſanitätspolizeilicher Hinſicht. 
Anträge. 


Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Adelheid Korb, Tochter T 
des Herrn Kaufmann Korb zu 8 
Prenzlau, beehre ich mich hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. 5 

Prenzlau, den 12. Januar 1876. 
[858] Hermann Hüſer. a 


geb. Borchert, 
Neuvermählte. 
Breslau, den 16. Januar 1876. 
elekeleteteteteieteleleieietet 4 
Durch die Geburt eines Mäd⸗ 
chens wurden boch erfreut 2 
— Moritz Karfunkelſtein = 
211843] und Frau, geb. Brandy. 
Breslau, 16. Januar 1876. 8 


Heute Morgen 2% Uhr wurde meine 
liebe Frau Clara, geb. Schwarzer, 
von einem munteren Knaben glücklich 
entbunden. 877 

Breslau, den 16. Januar 1876. 

Paul Scholz. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Abend 7 Uhr wurde mein 
geliebtes Weib Minna, geb. Schöner, 
von einem kräftigen Jungen ſchwer 
aber glücklich entbunden. [219] 
Altwaſſer, 15. Januar 1876. 
4 Georg Hoffmann. 
Heut wurde uns ein geſunder und 
kräftiger Knabe geboren. Dies lieben 
Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 884 
Waizenroda, den 15. Januar 1876. 
Nudolf Groß und Frau, 
geb. Willner. 


Am 13. d. M. ſtarb mein heißge⸗ 
liebter Schwiegervater Joachim Ep⸗ 
ſtein in Neinersdorf in ſeinem 75. 
Lebensjahre, was ich ſchmerzerfüllt 
allen Freunden und Verwandten — 
um ſtille Theilnahme bittend — hier⸗ 
mit anzeige. 18581] 

Breslau, den 16. Januar 1876. 

S. Ehrmann, als Schwiegerſohn. 

Todes-Anzeige. 

Am 16. Januar, Morgens 3 Uhr, 
entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
mein inniggeliebter Gatte [217] 

Herrmann Mutthe 
im Alter von 36 Jahren. Dies allen 
Freunden und Bekannten zur Nachricht. 
Borne, den 16. Januar 1876. 
Bertha Wuttke, geb. Czerny. 


Heute Vormittag 11½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach mehr wöchentlichem Kranken⸗ 
lager mein guter Vater, der Königl. 
Werkmeiſter a. D. 


Friedrich Kramer 
im 89. Lebensjahre. 
Dies zeige ih biermit allen Ver 
wandten und Bekannten tiefbetrübt an. 
Beuthen OS., den 15. Jan. 1876. 
Ernſt Kramer, Zimmermeiſter. 


Am 13. d. Mts. ſtarb zu Braun⸗ 
ſchweig unſer bielgeliebter Schwieger⸗ 
ſohn und Schwager 229 

Troska 


Herr Richard 


im noch nicht vollendeten 37. Jahre. 
Wer den Charakter und die Herzens⸗ 
güte des 77 9 — gekannt, 
wird unſeren Schmerz empfinden. 
ber⸗Glogau, den 14. Januar 1876. 
arl Himml, 
Franziska Himml, 
Franz Daniel, 
Hedwig Daniel, geb. Himml. 


Am 12. d. Mig. ſtarb nach 
All enden 82. Lebensjahre das 
eſte Mitglied unſeres Vereins, 
der Brauereibeſitzer [227] 
Herr . 5. Bohn. 
z befrauern feinen Tod 
aufrichtig und wird fei s 
ken bei uns foren Das 
. 1 den 16. Jan. 1876. 
age nd Seessigene. 
e 0 er 3 
n Verein- unge 


(Berfpätet.) 

Am 4. d. M. ſtarb nach langem 
Leiden unſer guter Gatte, Vater, 
Sobn, Bruder, Schwiegerſohn und 
Schwager [226] 

der Kaufmann 


Ismar Berliner, 
im Alter von 29 Jahren. Diele trau: 
rige Mittheilung machen tiefbetrübt 
allen Verwandten und Freunden 
die Hinterbliebenen. 
Deuiſch⸗Crone, Leobſchütz, Ratibor, 
Berlin, Dresden. 


Ueber das Leuchtgas 


77 ᷣͤ 

Heut Nachmittag 3% Uhr 
entriss uns der Tod unsere 
inniggeliebte Mutter, Schwie- 
ger- und Grossmutter, die 
verwittwete Frau Gutsbesitzer 


Marie Elisabeth Jäger, 
geb. Kunik, 


in dem ehrenvollen Alter von 

78 Jahren. [1865] 
Dies zeigen statt besonderer 

Meldung tiefbetrübt an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Zirlau, 15. Januar 1876, 
Die Beerdigung findet Mitt- 

woch Nachmittag 1 Uhr statt. 


Anstatt jeder andern Meldung! 

Heute Mittag 1 Uhr erlöste Gott 
meine gute Frau Friederike, geb. 
Wilhelmy, durch einen sanften Tod 
von ihren schweren Leiden, nach- 
dem sie vor 15 Tagen einem Knaben 
das Leben gegeben hatte. [1841) 

Düsseldorf, den 13. Januar 1876. 

Carl von Clausewitz, 

Hauptmann und Compagnie-Chef 
im Niederrh. Füsilier-Regt. Nr. 39. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern entriß uns der Tod unſeren 
geliebten theuren Gatten, Vater, 
Bruder und Schwager, den königlichen 
Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher 


Adolph tige, 
was wir allen Freunden und Bekann⸗ 
ten in tiefſter Betrübniß bierdurch 
ergebenſt anzeigen. 215 
Kattowitz, Beuthen OS., Breslau, 
Königsberg, den 15. Januar 1876. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 14. d. Mts. perſchied nach 
längerem Leiden der Königl. Güter⸗ 
Expeditions⸗Vorſteher 218] 


Herr Adolph Feige 
hierſeldſt. Unſer Verein verliert in 
demſelben ein bewährtes langjähriges 
Mitglied, deſſen Angedenken allen Ver⸗ 
einsgenoſſen unvergeßlich bleiben wird. 

Kattowitz, den 16. Januar 1876. 
Der Vorſtand des Muſik⸗Vereins. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 
Profeſſor Pfannſchmidt in Berlin; 
dem Hrn. Kreisrichter Citron in Berent. 
— Eine Tochter: dem Hrn. Dr. phil. 
Otto in Berlin. 

Todesfälle. 5 55 Paſtor Zechlin 
in Gröſſin. Hr. Kreisrichter Joſephy 
in Berlin. 


Dank ſagung. 
Für die vielen Beweiſe liebevoller 
Theilnahme bei der Beerdigung 
unſeres guten Vaters, des Particulier 
Friedrich Weyrauch, ſagen wir unſern 
tiefgefühlteſten Dank. 863] 
Die Hinterbliebenen. 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 18. Januar. 10. Vor⸗ 
ſtellung im Bong⸗Abonnement. Neu 
einſtudirt: „Guſtav Waſa“, oder: 
„Maske für Maske.“ Schauſpiel 
in 4 Aufzügen von B. Scholz. 

Mittwoch, den 19. Januar. Elfte 
Vorſtellung im Bons ⸗ Abonnement. 
„Fidelio“. Oper in 2 Acten von 
Treitſchte. Muſik von Beethoven. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. Z. 48. M.: „Die Neife 
um die Erde in 80 Tagen“. 


Spectakelſtück mit Geſang, Evolutio⸗ H 


nen und Aufzügen in 14 Tableau 
von D'Ennery und Jules Verne. 
Deulſch von C. Treumann. Mufit 
von F. v. Suppe: 11873] 
Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung. 


Variötö-Theater. 


Dinstag. Einen Jux will er ſich machen. 
Große Poſſe. Ballet. Anfang 7% U 
Bons zu ermäßigen Preiſen ſind 
Nilolaiſtr. 13 in der Handlung des 
Herrn Weißenberg zu haben. 


Naturwissenschaftliche Section. 
Mittwoch, den 19. Januar, 
Abends 6% Uhr: en) 
Vorträge der Herren: Geheimer 
Bergrath Professor Dr. Römer, Prof. 
Dr. von Lasaulx u. Dr. med. Stöhr. 


Zur Empfangnabme ladet ein 
1861] 


N 


Lan 


er's Glavier-Institut, 


und Lessingstr. 


10, eröffnet 1. Februar neue Curse. 


„ Schleſiſcher Verein 
für Pferdezucht und Pferderennen. 


Das Directorium macht biermit bekannt, daß laut Beſchluß der General: 
Verſammlung der Preis der Actien auf 15 Mark erhödt wird, daß dagegen 
künftig bei den Breslauer Rennen eine Tribüne ausſchließlich für die Mit⸗ 
glieder des Vereins reſervirt und gemäß den Statuten ein Pferd unter die⸗ 
ſelben verlooſt werden wird, wobei die Nummer einer jeden Actie als Loos⸗ 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 18. Jan. 1876, 
Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


7. Kammermusik-Abend. 
Trio (Es-dur op. 12) von Hummel. 
Engl. Suite (A-moll) von Bach. 
Quartett (B-dur op. 130) Betthoven- 
Abonnement-Billets für 6 Abende 
&8 Mk. sind in der Königl. Hof. 
Musikalien-, Buch- und Kunsthand- 
lung von Julius Hainauer zu haben, 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 


Doppel⸗Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
d 1863 


un 63] 
den Leipziger Lonplet-Sängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 7½ Uhr. 

Entree an der Kaſſe 50 Pf., 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 


Zoltgarten. 


Concert von Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten der Familie 


Lawrence, 
weltberühmte engl. Clowns 
und Glockenſpieler vom Kryſtallpalaſt 
in London, 
und [1850] 
der anerkannt vorzüglichſten engliſchen 
Chanſonetze Sängerinnen 
Miss Lo Walton, 
Miss Li Walton. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Hildebrand's 
Etablissement, 


Neudorfſtr. Morgen Mittwoch 
drittes großes 


Bockfest 


nach Münchener Art. 
Mit neuem Programm. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Circus Herzog-Schumann. 
Heute Dinstag, den 18. Januar 1876 


Große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Die Schul⸗Quadrille, geritten von 


4 Herren mit 4 der beiten Schul: 
pferde. — Babason, vorgeführt 
von Hrn. Director Herzog. — Vado, 
geritten von Frl. Martha Schumann. 
— Deutſches Triumph ⸗Mandver, 
geritten von 6 Herren und 6 Damen. 
— Auftreten der Familie Mat. 
thews, genannt die Knnige des 
Teppichs. — Auftreten der Damen 
Miß Alice, Fräul. Roſa Ducos, Fräul. 
Auguſte, Herren Roevens, Riot 92 


oud. ] 
Morgen Mittwoch, den 19. Jan. 1876: 


Damen Borftellung 


mit durchgängig neuen Piecen. 
ur Badenden 


Zweit 
Pere 


ſindet heut A den 18. d. M. 
von Abends 7 bis 10 Uhr auf 
meiner Eisbahn vom Königsplatze bis 
zur Graupenſtraßenbrücke dei beleuch⸗ 
teter Bahn nebſt bengaliſchen Flammen 
beſtimmt ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
[871] R. Weigelt. 


Den 25. Januar beginnen neue 


Unterrichtscurse für 
Schönschreiben, 


das gesamınte 
kaufmänn. Rechnen, 


Buch 8 
P. Berger, Grünstrasse 


Nr. 6. 


Donnerstag, den 20. Januar 
beginnt der neue Cyelus der illu⸗ 
ſtrirten Kunſtvorträge des [776] 


Frl. v. Gayette 


von 6-7 Uhr in der Aula der Real: 
ſchule am Zwinger. Eintrittskarten 
ſind in der Hofbuchhandlung von J. 
Hainauer zu haben. 


Leons de francais 
a 60-76 Pf. 1. lec. par u. j. h. qui 
vient de passer q. années à Paris, 
S'adr. 6. Nr. 2 au bureau de ce 
journal. (8765 


Dankſagung. 
Indem wir unſerem Principal, Hrn. 
Schott, den beſten Dank für das uns 
am Sonnabend gegebene Feſt aus⸗ 
ſprechen, verbinden wir, bei Zuſiche⸗ 
rung des treueſten Fleißes, den Wunſch, 
daß Er recht bald Gelegenheit habe, 
uns aus derſelben Veranlaſſung mit 
einem eben ſo ſchönen Feſte zu er⸗ 
freuen. 882] 
Das Arbeiterperſonal 
der Fabrik für Gewächshäuſer 
von M. G. Schott. 


Bekanntmachung. 


Am 8. dieſes Monats ſind nach⸗ 
ſtehende Werthe [1867 


a. polniſche Liquidations⸗ 


Pfandbriefe: 

1. über 250 Rubel Nr. 002,907, 
2. % 100 „ „ , 
8. % 100 „ „ 105.946, 
b. öſterreichiſche Silber⸗ 
Nente: 

1. über 1000 Gulden Nr. 152,985, 
2. % 100 „ „ 151455, 
3. „ 10% „ „ 65188518, 


mit den dazu gebörigen Coupons ſeit 
Juni reſp. Juli 1875 durch Diebitahl 
abbanden gekommen. 

Es wird gebeten, auf das Vorkom⸗ 
men dieſer Papiere zu achten und wo 
fie angehalten, hierher Mittheilung 
machen zu wolle 


Godullahütte in Oberſchl., 
den 15. Januar 1876. 
Der Amts⸗Vorſteher 


Aufforderung. 

Da ich am 1. April 
dieſes Jahres mein Ge⸗ 
ſchäft gänzlich aufgebe, fo 
erſuche ich Diejenigen, 
welche noch Forderungen 
an mich haben, 


ſpateſtens 
bis zum 31. Januar be- 
hufs Negulirung an die 
Firma David Heimann in 
Brieg zu wenden. DT 

Brieg, im Jan. 1876, 


Louis Heimann, 
Kleiderhändler. 


Schulden 


des minorennen Oekonomen 

Georg Olbrich werden 

von uns nicht bezahlt. [862] 
Die Vormünder. 


Vis-a-vis d. Stadttheater. 


Kempner’s 
Wein - Handlung 


c 1480 
dem 185 Bhf. 


Künſtliche Zähne, naturge⸗ 
treu, zu mäßigen Preiſen, ohne Heraus⸗ 
nahme der Wurzeln. Schmerzloſe Be 
bandlung v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 


Albert Loewenstein, 
Schweidnitzerſtr. 83, 2. Etage. 


Brennſtempel 


von Schmiedeeiſen fertigt H. Klin» 
gert, Hummerei 17. 11%] 


— . K—— 
ande, der feinen Beitrag bis zum 1. Mai 
gezahlt hat. 


Der Austritt erfolgt nur nach beſonderer Anzeige, die dor dem 1. Januar 
dem General ⸗ Secretariat ſchriftlich eingeſandt werden muß. Nur in dieſem 
Jabre 1876 iſt es geſtattet, ſeinen Austritt bis zum 1. Mai anzuzeigen. 

Breslau, den 17. Januar 1876. 48621 


Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 


Bezirks⸗Verein Ohlauer Vorſtadt. 


Verſammlung Mittwoch, den 19. Januar, Abends 8 Uhr, 
in Friedrich's Local, Mauritiusplatz. 
ß Tagesordnung: 
1) Geſchäftliche Mittheilungen. 
2) Vortrag des Herrn Dr. Hulwa über Canalifation. 


Bekanntmachung. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von ca. 11,200 Stück Holzſtielen aus Jungeiche, Birke, 
Roth⸗ oder Weißbuche zu Babngeräthen, als Hämmern und Hacken, pro 1876 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 118451 

Gebote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion für die Vergebung der Lieferung von Holzſtielen 
zu Bahngeräthen“ 
verſehen, bis zu dem auf 
| Freitag, den 4. Februar er., Vormittag 11 Uhr, 
im Bureau der Unterzeichneten — Central⸗Bahnhof — anſtehenden Termine 
einzuſenden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen können ebendaſelbſt eingeſehen und Abs 
ſchrift derſelben gegen Zablung der Copialien ertheilt werden. 
Breslau, den 14. Januar 1876. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection J. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


— . — 


Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


In Folge eines heut ſtattgefundenen Unfalls ift auf diesſeitiger Bahn 
eine Verkebrsſtockung eingetreten, welche uns noͤthigt, vorbehaltlich der Ge: 
nehmigung der Aufſichtsbebörde die Lieferfriſten innerhalb unſeres Bahn⸗ 
gebietes für die bis incl. 20. d. M. zur Ein: reſp. Auslieferung gelangenden 
a Frachtgüter um 4 Tage, 
desgleichen für Eilgüter um 24 Stunden 
zu berlängern. 
Wegen Ueberführung der Eilgüter an der geiperrten Stelle ift Vorſorge 
getroffen. 118751 
Breslau, den 16. Januar 1876. 


Kaufmännischer Club. 
— 


BALL 


den 29 lanuar 1876 
im Sanle des „Königs von Ungarn“. 
Billets für Mitglieder und Gäste bei Herrn Carl Stein (in 
Firma: Sckeyde & Stein) Ohlauerstrasse 21, [1859] 
Der Vorstand. 


— 


[8927 
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Now ready No. 1 of 
Juallberger's IIlustrated Magazine,” 1876, dial by 


— k ⅛— .ꝝ.P—ꝛ-V•2 . ¶ↄ ů u —ͤůͤ—ßv—ĩ—ů——ů;ĩ᷑ 


Be reiligrath. 2 


KRERR 


Senne: Duff Gordon. By E. Conder Grax.— 
A Spanish Hill-Tonn.— The Old Coaching 
Dass. — Harrold Vaughan's Wooing.— 
Halde. From Ryron's Poems. IIius- 
trated,— Gabriel Conroy. By Bret Harte 
— Miscellanea. Our Humorous Portfolie, 


“A Happy New Year!” Frontis- 
ieee. - Jeshuallaggurd's Daughter 
y Miss Braddon. Illustrated.— 
Over the Snow. Poem. By George 
Manville Fenn. Illustrated.—Lady 


5 This periodieal is published under the eonduet of no less a man than Ferdinand 
Freiligrath, who nndertakes to give, every three weeks, some fifty or sixty elegant 
quarlo pages of the very best current English and American literature, The selec- 
tions are good; the typography is beautiful and thoroughly English; the proof reading 
is exemplary; the illustrations are fair; the price is ridieulously low. 

The Swiss Chrontele, 


DR Speeially recommended to Zaudies who read English! 


Subscriptions are received by all Booksellers and 
Post-Offices. 


Published every three weeks, price 50 Pfennig: 
Stuttgart: Eduard Hallberger. u 
Huntley & Palmers, London, 
Biscuit-Fabrik. 


Die beliebteften Sorten erbält wöchentlich friſch 

Das General⸗Depot 

der Kaiſerl. Königl. Hof⸗Chocoladen⸗Fabrik 
Gebrüder Stollwerck, 


Schweidnitzerſtr. 31, vis-à-vis der Minoritenkirche. 


= 


RARKRARKAR 


[1848] 


Vom I. Januar 1876 haben wir den Herren 
M. Karfunkelstein & Co. in Breslau, 
Schmiedebrücke 50, die Niederlage unserer reinen 
eren Biere übergeben, und empfehlen die- 
selbe geneigter Beachtung. 

Koppen, den 26. December 1875. 


e Dampfbrauerei 
Albert Nitschke & Co. 


Unter Bezugnahme auf vorstehende Annonce 
empfehlen „Koppener Lagerbier“, per 
Hectol. Rmk. 19 in Y,, ½, ½ Gebinden, in Flaschen 
per 24 Flaschen Rmk. 3. N 

Bestellungen nehmen wir in unserem Comptoir 
Schmiedebrücke 50, sowie in den Aus- 
schank der Koppener Dampfbrauerel 
(Matthiaspark) entgegen. 


[967] 
M. Karfunkelstein & Co. 


| 
| 
| 


Pfandbriefe Bertelsdorf, Kr. 
36, Lichtenwaldau S. J. Nr. 3, Willſchau G. 8. Nr. 1 


Herrſch. Schedlau O. 8. Nr. 35, Kreicka u. Weigwitz B. B. Nr. 114 — über 


r u 
f 7 > #3 


dorf 1. Antheils 8. J. Nr. 12 à 40 Thlr., Dammer u. Zug B. B. Nr. 3, 
Gurkau, Kr. Steinau L. W. Nr. 52, Wandritſch ohne Eichwald L. W. Nr. 78, 
Herrſch. Ujeſt N. G. Nr. 140 — über je 20 Thlr. — Zabrze N. G. Nr. 106 
a 200 Thlr., Mahnau G. 8. Nr. 6 à 100 Thlr. werden nach § 126 Tit. 51 
der Proz.⸗Ordn. aufgefordert, bis zum Zinstermin Johannis 1876, ſpäte⸗ 
ens in dem am 1. Auguſt 1876, Vormittags 11 Uhr, in unſerem 
eſchäftslocale (Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 18) hierſelbſt anſtehenden Termine 
ſich zu melden, widrigenfalls fie mit allen aus dieſen Pfandbriefen berzulei⸗ 
tenden Anſprüchen werden präcludirt und die Pfandbriefe ſelbſt durch richter⸗ 
lichen Spruch werden amortiſirt werden. [869] 
Breslau, am 28. October 1875. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direction. 
Offene Stadtbauratb-Stelle. 


In unſerer Verwaltung ſoll die dritte, mit einem Jahres⸗ 
gehalt von 4500 Mark dotirte Stadtrath⸗Stelle mit einem 
Land⸗ und Waſſerbaumeiſter, welcher die Staatsprüfung 
beſtanden hat, beſetzt, vorläufig aber ein Jahr lang com: 
miſſariſch verwaltet werden. Bewerbungen ſind bis zum 
6. Februar d. J. unter Beifügung der Zeugniſſe an uns 
einzuſenden, und werden wir die Bedingungen auf Wunſch 
mittheilen. 

Brieg, den 17. Januar 1876. 


Der Magiſtrat. 


Heidborn. [229] 


| Offene Stadtrath Stelle. 


Die zweite, mit einem Jahresgehalt von 3600 Mark ladet auf heut. den 18. Januar, ergebenft ein 


dotirte Stadtrath⸗(Kämmerer⸗) Stelle im hieſigen Magiſtrats⸗ 
Collegium ſoll ſchleunig wieder beſetzt werden. 

Mit derſelben find namentlich die Geſchaͤfte des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Finanzweſens, jedoch ohne eigentliche Kaſſenverwaltung, 
verbunden. Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldungen 
bis ſpäteſtens zum 6. Februar d. J. unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe an den unterzeichneten Vorſteher, Juſtizrath 
Wieliſch, einſenden. 

Brieg, den 17. Januar 1876. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Wielisch. [228] 


Nutz und Brennholzverkauf. 
Im Freiſtandesberrlichen Forſtrevier Militſch ſtehen Termine an zum 


öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von Nutz⸗ und Breunhölzern, Einſchlag 
des Windbruchs vom 12. Auguſt 1875: 2²⁵ 
Vormittags 10 Uhr, im 


1) am Donnerstag, den 20. Januar a. o., 
Schutzbezirk Weblige, Totalität: f 
150 Stück ausgeſchnittene kieferne Nutz, Ban: 
und Schneide ⸗ Hölzer verſchiedener Dimenſion, Kern ⸗ 
re, 


waa | 

2) am Montag, den 24. Januar a. o., Vormittags 10 Uhr, im 
Sauber Caſawe, Oiſtriet Löſerwald: ih 

1000 Meter kiefern Scheitholz, Kienſtöcke und 


Abraum. f DR 
Ku Steigerpreiſe find in kaſſenmäßigen Geldſorten in den Terminen zu 
entrichten. 
Schloß Militſch, den 15. Januar 1876. 


Das Freiſtandes herrliche Forſtamt. 
Thierſchau zu Schweidnitz 


am 16. Mai 1876. 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Schweidnitz veranſtaltet 
am 16. Mai d. J. auf dem kleinen Exerclerplatze vor dem Bögen⸗ 


tpore eine Aueßelung von Pferden, Rindern, Schweinen, 
Schafen, Ziegen, Hunden, allen Arten Flügel⸗ 
vieh, Maſchinen, Erzeugniſſen der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft und des Gartenbaues. 


Für die beſten, von Landwirthen ausgeſtellten Thiere und Gegen⸗ 
ſtände werden Ehren: und Geldprämien, unter beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der kleinen Grundbeſitzer gewährt. 

Anmeldebogen mit Angabe der Bedingungen ſind durch den 
Polizei-Regiſtrator Herrn Milde zu Schweidnitz zu beziehen. Die 
Anmeldung muß bei demſelben bis zum 1. April d. 38. geſchehen. 
Emme Verlooſung findet nicht ſtatt. [222] 

Schweidnitz, im Januar 1376, 


Der Vorſtand des Landwirthſch. Vereins. 


Dr. Justus Websky. 
Niederlage 
der Czarnowanzer Glashütte. 


Vielfachen Wünſchen unſerer weriden Kunden nachkommend, baben 
wir in Breslau, 791 ’ „ 11872] U 
Mäntlergaſſe 15, Hotel de Silesie, 
eine Niederlage unferer Hohlglas⸗Erzeugniſſe errichtet und den 
Verkauf aller Sorten Bier: und Weinflaſchen, ſowie weißen um 
balbweißen Hohlglaſes zu unſeren Fabrilpreiſen mit dem heuti 
Tage eröffnet, was wir uns beehren, bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Czarnowanzer Glashütte, den 15. anner 1376. 
a H. Ebstein Söhne. 


— nn 


Verlauf eines Garten⸗Etabliſſements. 

Daſſelbe iſt neu und elegant angelegt, circa 3 Morgen groß, mit 

mehreren Bauſtellen und in einer der größten und lebhafteſten Städte 

Oberſchleſiens gelegen. Anzahlung 15,000 Mark. Unterhändler per⸗ 

beten. Offerten unter M. 2612 bitte an Rudolf Moſſe in Breslau 

u richten. 11198] 
ARE REN LK RER Nees w * g 2 \ x 


Gulden zur Verfügung ſteht, erhalten gerne auf Anfragen, die man 
uuter H. B. Nr. 1 an die Expedition der Breslauer Zeitung zu 
richten bittet, weitere Auskünfte, - 


in gutem Zuſtande find in größeren Poſten zu verkaufen. 
1 Oderſtraße Nr. 10 im Bureau der Schleſiſchen Centralbank. 


Erste k. k. priv. Donau- Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 
| Kundmachung 


betreffend die 


Auswechslung der der maligen Actien-Goupons-Bögen. 


’ Die General-Versammlung der Actionaire der Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaſt vom 29. Mai 1875 hat 
beschlossen: Die dermaligen Actien-Couponsbögen werden eingezogen und hierfür Couponsbögen mit Jahres-Covpons 
ausgegeben, ferner habe vom Jahre 1875 an als Einlösungstermin für den Actien-Coupon der auf die betreffende 
General-Versammlung folgende erste Juni jeden Jahres zu gelteu. \ 

Die Auswechslung dieser Couponsbögen, gegen Jahrescouponsbögen, beginnend mit dem Coupon vom 1. Juni 
1876, findet vom 15. Februar 1876 an in der Ligquidatur (III. Bezirk, Hintere Zollamtsstrasse Nr. 1) statt, 

Den auszuwechselnden Couponsbögen müssen die am 1. März und 1. September 1875 fällig gewesenen 
Coupons beiliegen, ohne deren Rückstellung die neuen Bögen nicht ausgefolgt werden. 

Hierbei sind die Actien selbst zum Behufe der Abstempelung beizubringen. 

Die einzureichenden Actien beliebe man mit arithmetisch geordneten Nummern-Consignationen zu versehen, 
wozu Blanquete bei der Liquidatur der Gesellschaft ausgefolgt werden. 


Wien, am 15. Januar 1876. 


Die Administration 
der Ersten k. k. priv. 


Donau-Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 
Restaurant zum Culmbacher Bier-Tunnel,] 500 Schock beſtes ausgeſuchtes Putzrohr, 


Alte Junkernſtraße Nr. 13. à. Schock 36 und 45 Mark, find abzugeben und ſtehen Proben jeperpeit zur 
2 


Di den 18. Januar: Verfügung. 
Großes 


[1878] 


nstag, } 
Murft-2lbendbrot. Näheres durch Herrn Sylvius Pohl in Landeshut i. Schl. 
Früh 10 Uhr Wellfleiſch. 


wa iraths- I: Cacaoschalen, 1 
Zum Namslauer Bo ckbier een in e be dee ar preis⸗ 


Jahresgehalt von 1000 Thlrn., 
Wittwer (ohne Kinder) 43 Jahr 
alt, evangelisch, wünscht sich 
zu verhelrathen. — Wittwen 
a Kinder), oder ältere 


werth abzugeben. Näheres ſowie 
Muſter in unſerem — — 
für Schleſien, Schweidnitzerſtr. 31. 


Kaiſerl. Königl. 


D 


. Thiem, An der Saudlirche 1. 
Das Comptoir der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


räuleins, von angenehmem 3 
e were sch tieu || AoPlhnenleden Fabrik 
KR 1878 ab ee 14, e ee a ar eee 

eitenflügel, 1 Treppe hoch, im Hauſe des Kauf⸗ F seteciren, wollen gütigst ihre e e Eine Grfinung d 
mauns Herrn Wund, Das Gomptoir bleibt täglich z ker e Fee Ka" e gaben e 
von 12—2 Uhr geſchloſſen. nebst Beifügung ihrer Photo- einen Haarbalſam erfunden, der 


graphie, die auf Wunsch zu 
rückgesandt wird, an die An- 
noncen-Expedition von Rudolf 
Mosse, Breslau, sub Chiffre 
T.2619 zur Weiterbeförderung 
gelangen lassen, Discretion 
selbstverständlich. [1214] 


das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
Zap Pad auf 1 un 
nd erzeugt auf g ahlen 
Stellen neues volles Haar, 
SB bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 

j ren an ſchon einen prächtigen 
9 Bart. Das Publikum wird 


„55 ung nice aun den ges. 
Compagnon⸗ ISS 


J. B. Sachs, 
General ⸗Agent. a 


Bureau Verlegung. 
Norddeutsche 
Lebensversicherungs-Bank a. G. 


Das Bureau der Sub -Direction der Norddeutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Bank befindet ſich Sadowaſtraße 49, 
rechts von der Kleinburger Straße. 11339 


Aul Meitner. 


Meine nen etablirte Wechſelhandlung 


empfehle zum An⸗ und Verkauf aller Arten Werth⸗Effecten, 
Nealifirung von Coupons, zur Domieilirung von Wechfeln 
und zum Incaſſo gegen billige Proviſion. l 
Prämien⸗Anleihen und Praͤmien⸗Looſe halte ſtets in reicher 
1913 


Auswahl auf Lager. N er 
Moritz Herzberg, 
"> Ri Me © 


11830 


eln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 


E balfem in. Driginale Metal 
fen, 


> a 1 und 2 Thlr., iſt 
Zu einem lucrativen [1852] echt zu haben in 8 A: 


Fabrik⸗Unternehmen = wars an war, Ogg 
wird ein ätiger Kaulf⸗ ' Cottillon-Decorationen: 
mann (am liebſten Chriſt) r 340) 
mit ien Capital von Touren in grösster Auswahl, 

3 - 4000 Thalern 


Cataloge gratis u. franco. 
geſucht. Gef. Offerten erbeten 


Berlin, F. W. Hoppenworth, Kur-Str. 39. 
sub H. 2123 an die Annoncen- 


Kubi Gold. Uhren, 
E Venter. Breslaß, Jen 20. Gold. Hetten 


zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen bei 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


zZ Es wünſcht ſich Jemand mit 
2 nd 11. Einlage e 50 en Mark Pri z 
FT an einem ſoliden, lucratipen, be⸗ n im: 
a na für Tu. Frl Alfenide⸗Waaren 
Verein n-te I 8 5 8 e nun a = 
3 von : erbeten sub B. L an die 11089 Mob. Markfeldt 


Erved. der Breslauer Ztg. Memenzeile 10. 


e e dener wen 


in Hamburg. 
Am 3. December 1875 wurde die 


Ein eleganter zweiſitziger, gebrauchter 


5 0 0. 85 * © 1 1 E r 15 sten i 

seit Bestehen des Vereins besetz * 8 5 wird zu kauſen geſucht. Offerten wer⸗ 

hie 16% less. 10003 pls 2370. 1820: 10005 bie 39.9. 1872} 1000} Mark 12,000 "in enen ih don | 
bis 4/12. 1873: 1000; bis 4%¼2, 1874: 1000; bis 3/12. 1875: 1000. ift Fauflih zu 2 ö Ungarn“ enkgegengenommen. 85277 


Anm. Die Mitgliedskarten 
der Statuten) einzulösen. 


Bauſchloſetwaaren⸗Fabril und Metallgießerei 


44 7 i ns 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von: ſchmiedeeiſernen Garten, Balcon 
Erbbegrabnig., First. und Fenſtergittern; a 
Haus- und Garten ⸗Thoren. Ladenthüren; 

. einfachen und verzierten Ankern; 5 f 

Ladenthüren⸗ ſowie allen Arten Fenſter⸗ und Thürbeſchlägen. 
Von letzteren halte ſtets 9005 gut gearbeiteter einzelner Theile, als: 
Aufſatzbänder Basquille. Kreuzbänder, Thür und we n, 
Einlaßecken, Vorreiber, Nuder, Thürknöͤpfe und aller ſonſtigen 111 aus 


d i den 1 b 8 0 
eee aferbeftag®-Gathituren nad sl Albrechtsſtrahe 38. 
5 Spetialarzt Dr. med.Mey 


Modellen in Air: thauß und Bronce. 
Preiſe bei ſolideſter Arbeit billiaſt. — Preigcourante gratis. euer, 
Berlin, Lei 5 91, beilt brie 
Syphilis, G — — Hautkranl. 
iten, 


Eine venommirte Fabrik in Oesterreich en e eee e 


Offerten sub Chiffre P. 2640 
find an Rudolf Moſſe, Breslau 
abzugeben. f 


pro. 1876 sind vor dem I, Februar ($ 3 
(H. 0222) _ [1851] ’ 


Möbel. 


r en Räumung — 
aten bin ich gezwungen, ſämmt⸗ 
liche vorhandene Gels und tape⸗ 
zirte Möbel unter dem Koſten⸗ 
preiſe zu verkaufen [13389 

Reuſcheſtraße 2. 


18,000 Mark 


zur 2, Hypotbek, pupillarſicher, wer⸗ 
den per 1. April oder früder geſucht. 
Näheres, auf frank. ar Nr. 87 
an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


dq ſtelle 25 75 
Dampfmaſchine 


nach Woolf'ſchem Prinelp, 
von Schichau in Elbing ge⸗ 
baut, 16— 18 Pferdekr. flaff, 
9½% und 16, Zoll Cplinder⸗ 
Durchmeſſer, 36,“ Hub, mit 
Balancler, Pumpen ꝛc., in 
Breslau lagernd, billig zum 


u 

ſilber in kürzeſter Zeit. 965] 
Auswärtige brieflich. 
Dr. August Loe wenstein, 


mit Apparaten neueſter Conſtruction verſehen, welche ſich mit der] und grünplich, obne den Beruf und Verkauf. 712 
Erzeugung von nur fehr gangbaren Artikeln befaßt und ih vor- da dung elgt ach den Die Ber J. Mosenthal, 
lane rentirt, iſt wegen Krankheit des leitenden Aſſociés zu ver: ne der Medicin. [2494] Holzhandlung 
kaufen. N f 1220] ieee, 1 
Hierauf Reflecttrende, denen ein Capital von mindeſtens 20,000 Geschlechtskrankheiten, g Deuthen DS. 


‚Hantkrankh,, Syphills, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile 0 brieflioch nach der neuſten 
— Den 85 ohne 5 e e 
1 ) gl. Onanſe un ren gen. 
Getreideſäcke 5 Schwächezustände, Pollution n und 
Näheres Neue alle Unterleibsleiden. Dr. Ilar- 
L130] mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Weißen Zuckerrühenſamen 
in größeren Poſten, ſelbſt erbaut, von 
letzter Ernte, mit Angabe des Preiſes 
und Quantums, kauft ein Dominium 
unter der Adreſſe W. W. poftlagernd 
Rothſürben, die Offerten erbeten. 
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Nothwendiger Verkauf. 5 7 Bekanntm g. 
Das zur Aare weſer it] Kön iches Kr 5 ⸗Gericht Aae nung. 
ellen ſchen onen smaſſe ge⸗ zu enburg OL., I. Abth., Königliches Kreis⸗Gericht 
ne, vor dem Oblauer Thore zu den 14. Januar 1876, Habelſchwerdt, 
eslau gelegene, im e bon Nachmittags 2 Uhr. den 14. Januar 1876, Vormittags 
den Parſchner Aedern Band I. Seite] ucber das Vermögen des Bergwerkz⸗ 10% Ubr. 


uud Fabrikbeſitzers Adolph Bernoulli 
1 iſt der kaufmänniſche 
neurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 
1. Jauuar 1876 
eſetzt worden. 
An einſtweiligen Verwalter der 


Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
manns Auguſt Wimmer von hier iſt 
der kaufmänniſche Concurs erd 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 14. Januar 1876 
feſtgeſetzt worden. 

1. einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Koch hier 


beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden 25 Jaun in dem 

auf den 25. Januar 1876, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter Hu⸗ 
brich, im Termins⸗Zimmer Nr. III. 
des Gerichts⸗Gebaudes anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
abe über die Beibehaltung dieſes 

erwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters, jo 
wie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in denſelben zu 
berufen ſind. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder G5 zahlen, vielmehr von dem Beſitz 


der Gegenſtände 
ebruar 1876 


— 


gen Subhaſtation geſtellt. ö 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 

ertrag davon 42 Mark 96 Pf., der 

Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerih 1650 


Ts 
Verſteigerungstermin ftebt 
am 10. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
digerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12, Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchaftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der Auszu 
beglaubigte Ab 


aus der Steuerrolle, 
a des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige 1 und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Haufbebinguigen nnen in unſerem 
Bureau XII b. Amade werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen 40 Be ung 10 . A 
rundbu ende, aber nicht ein⸗ ein ließlich 
Be we — 155 war» oder dem Verwalter der 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpa⸗ Kr. behalt zu machen, ur 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ ebendabi ihrer etwaigen Rechte 
442] |* Pf in zur Concurzmaſſe abzuliefern. dem Gericht oder dem Verwalter der 
den 6. December 1875. ſandinzaber und andere mit den: Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 


lau ſelben gleichberechtigte Gläubiger des m f. i 
; t. | echtigte Gläubiger des mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
Königl. Stadt⸗Gerich Gemeinſchuldners daben don den 2 Sata Concurs⸗Maſſe 1 


Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam baben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 


bis zum 10. Februar 1876 


2 


bis zum 1. 
einſchließlich 


Der Subpafationd eee een ee befindlichen Pfandſtücen ſiefern. Pfandinhaber und andere mit 
gez. Eng . nur de zu machen denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
Bekanntmachung. Zugleich werden alle Diejenigen, des Gemeinſchuldners laben von den 


welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Ba boi N. 1028, betreffend die 


Schleſiſche Groß Kunzendorfer 


dieſelben mögen bereits rechtshängig ie 
Marmorwerke, ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 1 e Hal, 
Actien-Geſellſchaft, langten Vorrechte ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
Folgendes eingetragen worden: bis zum 23. Februar 1876 dieselben mögen bereits rechts hängig 
a. in Colonne 3. Laut Beſchluſſes einſchl eßli ſein oder ni I dem dafür ver⸗ 
der General⸗Verſammlung vom bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 140 2 te 
29, December 1875 iſt fortan der anzumelden und demnächſt z „bis zum 14. Februar 1876 
Sit der Geſellſchaft Groß⸗Kunzen, fung der fämmilichen zunerbalb der einſchließlich 


dorf, Kreis Neiſſe 
. in Colonne 4. Der Kaufmann 
Philipp Callenberg in Breslau 
und der Hofphotograpb Paul 
Völkel in Neiſſe find aus d 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
ragen, ſowie nach Lünen 125 Be⸗ e in denmachſt a Prü⸗ 
g Tan de definitiven Verwa e a ee nur "2 Be 
ä a angemeldeten Forde⸗ 
auf den 9. März 1876, rungen, Wie nach Befinden zur Be⸗ 
Vormittags 10 Uhr, ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ Perſonals 5 
zimmer Nr. IIIa, vor dem genannten anf den 9. März 1876, 
Gommiller zu erſchenen. Vormittags 9 Uhr, 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter Hu: 


den. Laut Beſchluſſes der Ge⸗ geeignetenfalls mit der Verbandlung brich, im Termins Zimmer Nr. III. 
neral⸗Verſammlung vom 29ſten | Über den Accord verfahren werden. [des Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
December 1875 ‚find. die 88 1, A dan iſt noch eine zweite Friſt Nach Abhaltung dieſes Termins üb 
2, 13, 20. der Statuten abge⸗ zur en wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
ändert. Insbeſondere joll, falls] bis zum 30. April 1876 handlung über den Accord verfahren 
der Aufſichtsrath beſchließt, >. einfchließlich werden. 


Bee 0 
ung aller in] Zum Erſcheinen in dieſem Termine 

Nblauf der] werden Bil Giger aufgeforbert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 4 beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
— muß bei der Anmeldung ſeiner 

forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koſchella hierſelbſt und 
Kreis zu Landeck zu Sa eg 


feſtgeſetzt, und zur Prü 
A derſelben na 
zum Friſt angemeldeten Forderungen 


rmin 
auf den 10. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
zimmer Nr. IIIa., vor dem genannten 
Commiſſar anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Glaubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abichrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. [222] 

. Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 


Director zu beſtehen babe, dieſer 
eine Director allein befugt ſein, 
durch Unterzeichnung der Firma 
der Geſellſchaft mit feiner eigen: 
bändigen Unterſchrift die Gefell⸗ 
ſchaft zu verpflichten. 
Breslau, den 12. Januar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3224 das Erlöſchen der Firma 
Emanuel Kempner 
bier heute eingetragen worden. [75] 
Breslau, den 13. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In . it bei 855 muß bei der Anmeldung ſeiner vorgeſchlagen.. 22. 
unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei[ Forderung einen am hieſigen Orte 
Nr. 563 das Erlöſchen der dem wohnhaften oder zur Bl bei uns Bekauntmachung. 


N Auguſt Herrmann 
bier von der Nr. 518 des Geſellſchafts⸗ 
. eingetragenen 8 


a 176 
Werner & Paeully 
bier ertbeilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den u 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Mittrup in Rothenburg OL. 
und Umlauf in Muskau zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


Mittwoch, den 19. Ianuar c., 
Nachmittags 3 Uhr, 
follen in den Lagerräumen der Dampf⸗ 
müble von Fiedler und Glaſer bier 
(Müßhlſtraße) für fremde Rechnung 
50,000 Kilogramm Rogenmebl III. 
gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 218] 
Kattowitz, den 13. Januar 1876. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 


zu den Acten an ⸗ 
\ 


Bekanntmachung. N a 
Der Concurs über das Bermögen aut ‚Grund borihrifiämäßiger An⸗ Commiſſion. 
des meldung eine Handels⸗Geſellſchaft sub ions z ar! 
Seen, Fee d e buen Sr, 109 unter der Siena: Der nenn far 


| Berger & Ihmi 
am Orte Wüite-Gierävorf unter nach⸗ 


bie deep penbagen olz⸗ Verkauf 


ecord beendigt. 


„Breslau, den 15, Januar 18766. n Rechtsverhaltniſſen: 
Sat e Sec, Abb. 1. Ser Berger un der Yabntanı, für die Aöuigliche Dberförfterei 
Bekanntm frühere Buc halter, Conrad Ibmich Poppelau. a 
Die i l 2 aus Wüſte⸗Giersdorf. Jeder der] In dem 21. Januar e Bormit- | __ 
181. amſerem Firmenregiſter unter beiden Gefellichafter iſt zur Zeich- tags 10 Uhr in der biefigen Cohn: 


ſchen Brauerei angeſetzten Holztermine 


Bart A Birma Deintih werden zum Verkauf geſtellt: 


Bartſch iſt auf nung der Firma mit rechtsverbind⸗ 


Die berwittwete Frau] licher Kraft Dritten gegenüber be: 


Kaufmann Bartſch, Johan n us dem Schußbezirk I 
blie mne Au-] fugt. Die Dauer der Geſellſchaftf aus dem Schutbeſirk Poppelau 
ufte, are Bräli Ah aden, f ea 10 Jahre vom 1 Janıar , Schlag 155: 
ie Furma daher bei Nr. 18 gelöſcht! 1876 ab beſtimmt, 664 Kiefern mit 562 Feſtmeter: 
und unter Nr. 280 des Firmenxegiſters bent eingetragen worden. [221] [aus den Schlägen 10 und 37, Schutz⸗ 


übertragen und als deren Inhaber 


Bezirk Hirſchfelde: 
die verwittwete Frau Kaufmann g 


Waldenburg, den 8. Januar 1876. 


Bartſch, Johanne Auguſte, geborene Kgl. Kreis: Gericht. I. Abt. I. Abth. bölzer und 1 
—. zu Landeshut heut ade x Bekanntmachung. aus dem e Eee 

Landeshut, nuch, ne AR Kiefern und 
den 12. Januar 1876. u (Schützengarten), wird er⸗ Bi ee Scheitholz. 


alsbald feinen Aufenthaltsort 

eine eee e e fir 
7 e 

dieſe Sache * Wichtigkeit i. 
Tarnowitz, den 14. Januar 1878. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 

utation. 
Der Unterſuchungs⸗Nichter. 


Termine gezahlt werden. 
Poppelau, 16. Januar 1876. 
Der Oberförſter. 
Kaboth. 


Ein Nepoſitorium und Ladentafel 
iſt preiswürdig zu verkaufen. Na⸗ 
heres Albrechtsſtraße 58. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Dünger-Auction 
Freitag, den 21. Jan., Nachm. 3 Ubr⸗ 
Zool. Garten. [1844] 


un 


873] 


ca. 400 Raummeler diverfer Brenn: | DU 


ie Steigerpreiſe müſſen ſofort im 
12261 1 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗ Eröffnung. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation Neurode, 
den 15. Januar 1876. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Joſef Dinter, Inhaber der 
Firma J. Dinter zu Neurode, iſt der 
aufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Vimana 187 . 

auf den 10. Januar 1876 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Walter 
hier beſtellt. : 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 26. Januar 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Reiſewitz, in deſſen Ter⸗ 
mins⸗Zimmer des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Ber 
ſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zablen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. Januar 1876 

n 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An eipe u machen und Alles, 
mit Bee t rer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
jtüden nur Anzeige zu machen. g 

III. a 0 werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche, 
dieſelben mogen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 19. Februar 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 5 
auf den 15. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Reiſewitz, in deſſen Ter⸗ 
mins⸗Zimmer des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 225 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
er den Accord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 


einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 


und ihrer Anlagen beizufügen. 


Kempen, Provinz Poſen, 
den 15. Januar 1875. 


Lehrer! 

An dem bieſigen ſtädtiſchen Pro⸗ 
Gymnaſio ſind vom 1. April c. ab, 

eine Oberlehrerſtelle mit 3600 

Mark jährlichem Einkommen und 
eine Elementarlehrerſtelle mit 1200 

Mark jährlichem Einkommen 
zu beſetzen. 

Anſtellungsberechtigte Lehrer wollen 
ſich ſchleunigſt bei dem Unterzeich⸗ 
neten melden. 

Für den Oberlehrer wird die facul- 
tas docendi für alle Klaſſen in den 
alten Sprachen und im Deutſchen, für 
den Elementarlehrer auch die Befähi⸗ 
gung, den Turn⸗Unterricht ertheilen zu 
konnen, gewünſcht. [227] 


Der Magiſtrat. 


Gerichtliche 
Maſchinen⸗Auction. 


Am 26. 8 e. Vorm. 10 Uhr p 


ſollen in Nr. 5 a Sternſtraße fol⸗ 

gende Maſchinen: [1853] 
eine Dreſchmaſchine mit Schüttel⸗ 
Werk, zwei vierſpännige, fünf 
eee eee 

äderbetrieb, eine Breit ⸗Oreſch⸗ 

maſchine mit Patentſchläger, ein 
vierſpänniger Göpel, 2 Drill⸗ 
maſchinen, eine Torf⸗Preſſe, eine 
Trocken⸗Malzquetſche und ein 
Heu⸗Wender, 

gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 

ſteigert werden. 

Der Rechnungs Rath Piper. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 25. Januar e. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts Gebäude 
Kleidungsſtücke, Möbel, eine Partie 
Cigarretten, 10 Mille Korken, 1 Wa⸗ 
gengeſtell, 14 Rüſtböcke, 1 gold. Uhr 
a. Kette, 42 Herren⸗Filz⸗ und Stoff⸗ 

4: 


am 27. Januar e. Vorm. 9 Uhr 
im Appell.⸗Gerichts⸗Gebäude ver⸗ 
ſchiedenes Mobiliar, 5 Mille Cigarren, 


eine Strickmaſchine, 


Aquarium, gegen ſoſortige baare Zah⸗ 
ung verſteigert werden. 1854] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Wandwurm 


entfernt mit Kopf (ohne Kouſſo, Ka: 


3 Stück Leder, diti 
1 Faͤßchen und 1 Flaſche Firniß. 1 


Nacht⸗Geſuch. 


Coneurs Eröffnung. 
liches Kreis Gericht 

zu Gleiwitz, I. Abth., 

den 29. December 1875, 
Mittags 12 Uhr. 

An Gele 9200 70 u en 
manns Ado albig (in Firma: 
A. Hälbig) zu Gleiwiß iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 15. December 1875 
feſtgeſetzt worden. 19 

Jam einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann S. G. Hahn 
hier beſtellt f 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 10. Januar 1876, 

1 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Kreis⸗ Richter 
Trump, im Termins⸗Zimmer Nr. 9, 
hierſelbſt anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie über die 
Beſtellung eines einſtweiligen Verwal⸗ 
tungsraths abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird — 7 85 
nichts an denſelben zu werabjolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der 14 

8 zum 14. Februar 1876 
einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Berg Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt i 2 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfaudinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 31. Januar 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ bei uns ſchriſtlich oder 
3 innerhalb der | anzumelden, und demna 

iſt angemeldeten Forde⸗ fung der fämmtlichen innerhalb der 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ ge 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ kungen, ſowie nach Befinden 


fung der 
gedachten 


Perſonals 
auf den 14. Februar 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis: Richter 


oncurs⸗ söffrung. 
agl. eg t zu Gleiwitz, 
I. Abthellung. 
Gleiwitz, den 7. Januar 1876, 
Vormittags 10 Uhr. 
TE ER A 
manns Franzky (in 
Leonhard Franzky) 15 end iſt 
der Tanga Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 25. November 1875 
eigen worden. | 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Albert 
Schödon bier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 21. Januar 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis + Richter 
Trump im Termins immer Nr. 9 
bierſelbſt anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtweili⸗ 
gen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben einzuberufen ſind. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in ER oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zablen, vielmehr von dem 
Beſitz der . 

bis zum 21. Februar 1876 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
muaeeee zu machen. 1168 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


dieſelden mögen bereits rechts hängig 


ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 21. Februar 1876 
einſchließlich 
A Protokoll 


dachten Friſt angemeldeten 45 
ur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verw. 8⸗ 
Perſonals U 1 
auf den 7. März 1876, 


Vormittags 9 Uhr, 


Trump im Termins⸗Zimmer Nr. 9 vor dem Commiſſar Kreis ⸗ Richter 
Trump im Termins⸗Jimmer Nr. 9 


zu erſcheinen. 
Bit ine Anmeldung ſchriftlich 
er ſeine Anme Kerken 


Anwälte F 
Huck, Samberger und Warſitz 
hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Gleiwitz, den 29. December 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Hotelverpachtung. 


Ein neues, elegantes Hotel, 
die beſte Lage von Kattowitz, mit 
10 Fremdenzimmern, comfortable 
eingerichtet, iſt an einen cautions⸗ 
fähigen Pächter baldigſt zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. [785] 

Näheres beim Gaſtwirth J. 
Kochmann in Kattowitz 
Oberſchleſien, Hotel Prinz von 
reußen. 


in ſchönes Bier- u, Billardlocal 

iſt mit oder auch ohne Conditorei in 

Creuzburg OS. ſofort zu übernehmen. 

Naderes bei Adolph Schönfeld, 
Creuzburg OS. 1167 


Zu verpachten. 


In der unmittelbaren Nähe einer 
circa 3 Meilen von Breslau entfernt, 
an der Eiſenbahn gelegenen Provin⸗ 
zialſtadt find ausgedehnte Werkſtatts⸗ 
räume, für welche ſich auch eine Waſſer⸗ 
kraft von circa 10 bis 15 Pferdekräften 
leicht gewinnen läßt, nebit einem Wohn: 
baufe und Magazinräumen pachtweiſe 
für längere Zeit zu vergeben. 

Die Werkſtatt würde ſich beſonders 
für kleinere Fabrikation von Metall: 
waaren aller Art und dergl. eignen. 

Reflectanten erbalten auf frankirte 
Anfragen sub Chiffre Z. 2600 näbere 
Auskunft durch die Annoncen ⸗Expe⸗ 

on von Rudolf Moſſe in 
res lau. [1104] 


uu verpachten. 


ſizer des Erundſtücks Herrmann EN 


zu erſcheinen. 


eder Gläubiger, welcher nicht in ihrer Anlagen beizufügen. 
N . . er Gange re welter nicht in 


zeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 


rauſtädter, Geißler, Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 


Anwalte Frauſtädter, Geißler, 

Huck, Samberger und Warſitz 

bier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Gleiwitz, den 7. Januar 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Sotel⸗Pacht. 


Das bisherige Hotel garni, Al 
brechtsſtraße Nr. 6, „zum Palmbaum“, 
Ecke Schubbrücke, iſt vom 1. April c. 
ab als Hotel zu vermiethen. Das⸗ 
ſelbe umfaßt in drei Etagen 20 Zim⸗ 
mer nach der Straße und 2 nach dem 
Hofe gelegen, ſowie Küche, Keller und 
Boden räume. Die erſte Etage würde 
ſich der großen Zimmer wegen zu 
einer feinen Neftauration beſon⸗ 
ders eignen und werden ſämmtliche 
Räume dem Miether nach Ueberein⸗ 
kunft vollſtändig renovirt übergeben. 
as Nähere nur direct bei dem Be⸗ 


Gumpert, Bahnbofſr. 7. [875] 


Mein Hotel am Ringe, genannt 


„Hilmer's Hotel, 


in Ratibor, [200], 
habe ich zu verpachten. 
F. Schmeer in Natibor. 


Ein junger, ſtrebſamer Kaufmann 


wünſcht ein [775] 


Eiſenwaaren⸗Geſchäf 


zu übernehmen. 
werden erbeten sub Nr. 91 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine Mühle 


mitdeppeltem WafierwerfiammtZBohn- 
gebäu ir, Magazinen, Stal- 
lung, en⸗Remife und großem 
Garten, unmittelbar bei Troppau 


—Oeſterr.⸗Schleſien), für den inpuſtriellen 
lier ſchr Wendel gelegen, iſt 
unter annehmbaren ane 


Ein Landmann ſucht zum Frühling verkaufen. 


reſp. 1. Juli eine Pachtung mit gutem 
Boden u. Wieſenverhältniß, zu deren 2 1 Herr Kaufmann Eduard 
Ture 


mala, Granatwurzel) ſchmerzlos in ca. | Uebernahme 36 Mille Mark genügen. 


2 St. Aus w. briefl. Oschatz, 
Vorwerksſtraße 18, parterre. 


Auf briefliche oder mündliche An⸗ 


in 


Hultſchin O./Schl. 


Offerten sub J. X. 8425 befördert aus Gefälligkeit bereitwilligſt nähere 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. [1869]! Auskunft. 


Gefällige Offerten 


ft zur Prül⸗ 


z 


x 


7. 


Schönste frische 
Poulardes 
du Mans, 
Capaunen, 
Böhmische 


Feiste Hasen, 


Grosse Fasanen à 2 Thlr. 5 s r., 
Wide Gänse und Enten à 20 gr., 
Capaunen, Poularden billigst. 


Schles. Delie.-Bazar, 


22, Neue Taschenstrasse 32. Neue Taschenstrasse 32. 


I LT 


Trauben- Brusthonig © | 


Eine gebildete Dame, Wittwe, 
moſ., in allen Zweigen der Wirth: 
ſchaft erfahren, aus höchſt reſp. 
Familie, wünſcht eine Stelle als 
fintantin in achtbarem 


Reprã 
— Haufe oder als Geſellſchaft 


terin der Hausfrau. Naberes 
durch Edwin Huldſchinsky, 
Gleiwitz, Kronprinzſtraße. 


Zum 1. Unt c. ſucht ein 
Deſtillateur, 

welcher vor fan Lebrzeit die 
Ober⸗Tertia abſolvirt, Stellung. 
Offerten wolle man unter Chiffte 
M. E. 100 nach Schroda ee 
lagernd ſenden. [1864] 


Ein. gelernter Deſtillateur ſucht ner, 


Das Ceutral⸗Bureau 
von 6. Hielscher, 


Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Potelbeſthern 
Perſonalien, als: tüchtige Chefs de 
cuisine, Oberkell ner, Ober⸗Saalkell⸗ 


rſtagen. 


Net: 5 9, 


Etage, iſt eine Wohnung, u 


Zimmerkellner, Hausdiener, Wirth⸗ end 
- fofort oder zum 1. Februar Stel» 8 je 5 Zimmern, Küche und Beigelaß, 
F & 8 a n 6 1 L allein echt 15 mein Fleiſch- und Wurſtgeſchäft lung. Gefäl. Offerten . — unter een eee 9 ſofort zu vermiethen. Näheres 3 
J mit T { 11240] bei Haushalt 
f. aer key e De e eee am Hanse [710] 
Franz. Flaſche 1, chen, moſaiſchen Glaubens von Aus: tere 3 T 
„ub d mn, u. ge Antritt, Ein ie elmei er Breslau, Berlinerſtraße 19. [886 auen ienſtraße 44a. 
[837] Adolph Neumann, 4 7 ſraß [886] | eine angenehme geſunde Hochparterre⸗ 
n Breslan Firma A. Leiſer, cautionsfähig, 10 Jahre bei Ringöfen Ein Lehrling ug 4 
2 8 Wohnung, 3 gr. St., Cab. Küche 
Brüsseler im Haupt⸗De⸗ Carlsplatz 2, Breslau. mit Maſchinen, jo wie in allen Branchen mit den nötbigen Schulkennkniſſen] Mädcheng“, Speiſek. u. . w. für 300 
pot bei Herrn Wann 1 vertraut, ſucht bald wird zum n Antritt geſucht.] Thlr. zu verm. 326] 
1 S. G. 8 h t Fat ein größeres DeſtillationsGe⸗ (oder zum 1. April d. J. . Alfons Fi nflein, Strohutfab.⸗, 1 f 
Cch Wart. ſchaft in einer bedeutenden Pros halber dauernde Stellung. blaueritr. 57. 883 Sternſtraße Nr. 6 
1874] empfehlen Oblauerſtr. 21; ferner 75 12 April b. 3 ein Meifender en ee Ba reg: ec i it eue Parterte⸗Wobnung d K 
3 5 ine Barterre: Wohn on drei 
von neuen Sendungen gern Btörmer zu F. . der gute Devon beſitzt, Fachmann 9 Berthold Grit, Löwen i. Schl. E nen Ee rliug größeren und drei kleineren Zimmern 


Erich & Carl 
Schneider, 


eldſtraße. — O. Bl umenfaat, 
euſcheſtraße 12. — N. 
Tanenzienplatz 10. — A. 


Ar Kloſterſtr. 2, Ecke der 


* 2 


— 


iſt und polniſch ſpricht. Moſaiſche 
Bewerber erwünſcht, doch nicht bedingt. 

Offerten erbeten P. Z. 13 poſt⸗ 
lagernd Breslau. 15821 


Ziegelei. 


Ein cautionsfäbiger gut recomman⸗ 
dirter Ziegelmeiſter wird geſucht. Offer⸗ 


mit guten —— ſen für us 
De 8 

1. April d [505 
David Badt, Sorau NR. 


Tuchb 2 ſucht per Of 


mit Gartenbeſuch zu vermiethen und 
tern d. J. zu beziehen. 
Das Nahere daſelbſt. 


Kupferſchmiedeſtr. 10 


ar ne er, weid⸗ en su r. oſtlagern 1 
ele he er ‚gr nehmen deen dee 8 [1870] | Are DE eee a en 


Erich Schneider 
in Liegnitz, 


oflieferant Sr. SHajekät 
er Aaiſers und rem 


Echte 


Neapol. Maccaroni, 


das Pfd. 6 Sgr., 
Echt ostind. Sago, 
d. Pfd. 5 Sgr., bei 5 Pfd. à 4 Sgr., 


Wiener Band- 
und Faden-Nudeln, 
Schömb. Würstchen, 


bein, Vorwerksſtraße. 
Alnplſch 8 Iberölorf: rf: 
mp und Heidersdo 
Chriſtian & Jackel; in Wal⸗ 
2 Adolph Madantz; 
u: ichäberg: 8 2 Spehr; 
in Goldberg: W. Jäger, Frie⸗ 
drichsſtraße 247. [231] 


III EEE 


5 3 


Täglich circa 100 Liter Mic könnten 
ab Freiburger Bahnhof Breslau von 
einem cautionsfähi A Pächter abge: 
nommen werben. Reflectirende wollen 
Adreſſen unter P. P. 100 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abgeben. [213] 


Reiſende 
zum ſofortigen Antritt bei hoher Pros 
viſion geſucht, welche ſich in beſſeren 
Kreiſen zu bewegen wiſſen und bereits 
längere Zeit in dieſer Branche gear⸗ 
beitet haben. Offerten sub J. M. 9464 
bef. Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Ein Neifender und ein 
Speceriſt nach auswärts per ſofort 


gefuht. „Providentia“, 
Breslau, Friedr. Wilbelmſtr. 53/54. 
Für mein Moder, Tuch⸗ und Herren: 
Garderoben⸗Geſchaft ſuche ich 55 17 
fortigen Antritt einen [86 
tüchtigen Verkäufer. 


Joſeph Engel, Warmbrunn. 


Ich ſuche von ſogleſch oder fpäter 
eine Stelle als Seifenſieder. Mit 
der Grün⸗ und Weiß ⸗Siederei Bi ich 
vollſtändig vertraut. [860] 


Oscar Kutzer, Bromberg. 


Ein junger Beamter wünſcht in den 
Abendſtunden Beſchäftigung in 
ſchriftlichen Arbeiten zu übernehmen. 
Offerten unter 2. Nr. 3 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [885 


Ei bisheriger Gutspächter (aeiebten 
Alters, evangel) eines größeren 
Guts am Rhein wünſcht, da die Pacht⸗ 

jahre ausgelaufen und bei der Cala⸗ 
mität der Arbeiterfrage die Pacht nicht 
mehr lohnend iſt, ſeine Stell. zu ver⸗ 
ändern u. am liebſten einen Poſten als 
Inſpector oder Adminiſtrator anzu⸗ 
nehmen. Beſte Be ſtehen zur 
Seite. Fr. Off. beförd. sub P. 7169 


Miethsgefuchr. 


in zwei⸗ oder er einfenftriges Parterre⸗ 

Vorderzimmer, möblirt, iſt preis⸗ 
würdig zum 1. Februar an 4 an⸗ 
ſtändigen Herrn zu verm. Neue K 
ſtraße 9, nahe am Königsplatz. 1985 


Salvatorplatz 5 
iſt die erſte Etage per 
Oſtern zu vermiethen. — 
Näheres daſelbſt parterre. 


Gartenſtraße Nr. 43, 


3. Etage, eine größere Wohnung mit 
Gartenbenutzung, April beziehbar. — 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [865] 


Nahe dem Ringe, 


Remiſe zu vermiethen. ok ] 
Näheres im 2. Stock beim Wirth. 


Ei Wohnung Ohlau⸗Ufer 2, vier 
Zimmer, Cabinet, helle Küche ꝛc. 
für 320 Thlr. zu vermiethen. 
Näheres Hochparterre. [879] 


Comtoirs 


ſind ſofort zu vermiethen. Näheres 
Neue Oderſtraße 10 im Bureau der 
Schleſiſchen Centralbank. [1302] 


Ein Boden 


für Getreide iſt Holteiſtraße Nr. 21 
ſofort 5 vermiethen. Näberes Neue 
Oderſtraße 10 im Bureau der * 
ſiſchen Central bank. 303] 


Ein Pferdeſtall 


für 4 Pferde, mit Beigelaß, iſt Holtei⸗ 


WItosl bei Alt⸗ ann, gelernter Spece⸗ die Annoncen⸗Expedition von Nu ⸗ ſtraße 21 ſofort zu vermiethen. Nähe⸗ 
Braunschweiger Beben aste von der, Giäffirre Ca Het Weller um drei dolf Moſſe in Cöln. [1868] Burgſtraße 1, en der Sderſt aße, hen Oderſtraße 10 im ne 
17. und 22. Januar) eine größere fachen Buchführung ganz firm, ſucht Ein Wirt tsbeamt Bien La ae: iſt zu der Schleſiſchen Centralbank. 
Cervelatwurst, e Ft Sander, We und ner 1 Ahr! banerale u Ein Wirthſchaftsbeamter, r bee n In Kattowig 
Sardines ä l’huile, d. Buchse 6½ Sgr., | andere Fiſche. [1860] Offerten werden unter A. B. 1 1 e e er en (ti 220 Thlr., eine ebenſolche in der In Kattowitz 


Himbeer- und Aprikosen- Mus, 
das Pfd. 8 Sgr., 
Pflaumen-Mus, das Pld. 3 Sgr., 
sowie alle Sorten Backobst, 
Apfelsinen und Citronen, 
Neufchateller, Schweizer und 
Limburger Käse, 
Schnittbohnen, das Pid. 3 Sgr. 
empfiehlt 


11857 


| PaulNeugebauer | 


Stellen-Anerbieten und 
ö Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Gepa eine junge Dame, muſikaliſch 
beanlagt, ſchon etwas Clavier⸗ 
ſpielerin, — die ſich unter Leitung 
eines Piauiſten in einem Inſtitute zur 


lagernd Pleß erbeten. 


r mein Pfand⸗, Poſamenten⸗ 

trumpfwaaren⸗ Geſchaft ſuche 
5 per bald oder per 1. Februar 
d. J. unter guten Bedingungen 
einen tüchtigen in Mann, 
welcher mit dieſer Branche gut 
vertraut iſt, und die einfache 


S. Großmann's Sohn. 


der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, in der Buchführung vertraut, 
ſucht N a bald oder 
vom 1. April c. ab eine anderweitige 
Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen dem⸗ 
5 zur Seite. 55 

f. Off. unter der Chiffre F. U. II. 
1 Chrzelitz. 


Ein verh. polniſch ſprechender 


2 Etage für 210 Thlr. ſofort bezieh⸗ 

bar, beide mit Waſſerleitung, an ruhige 

Miether zu vermiethen. [866 600 
Näheres beim Haushälter. 


1 unmöblirtes Vorderzimmer, 
geräumig u. ſchön, ift an 1 anſt. 1 77 
iu verm. Näheres Schuhbrücke 74, 

Et., vis-ä- % dem Magdal.⸗Platz. 


‚Zu der Ane 


ift ein großer Laden mit zwei Schau: 
fenſtern, anſtoßender Wohnung, in 
guter Lage und zu jedem Geſchaͤft ſich 
eignend, ſofort oder zum 1. April c. 
zu vermietben. 1196 

Albert Hanke in Kattowitz. 


Die bisher von Herrn Wollenwaa⸗ 
ren⸗Fabrikanten M. Teichmann in 
eben innegehabten Fabriträume 


Buchführung nebſt We 
Ohlauerstrasse 46. Mu 1 1 ausbilden will. Off.] zu führen verſtebt. [228] Wirth cha tsbeamter RR PAR find April c. anderweitig zu 
bis 1 . unter A. B. 40 1214 8 Münfterberg,im Januar 1876. mit tl einer, Ida j kurt ſich weiden oder deren allernächſten Nähe wird ee Has Socalitäten 57 


Wir ſuchen mehrere Schock 890] 


Sſtroh 


Need Giwit. 
Ein anſtändiges Mädchen, in den 
mittleren Jahren, ſucht als Stuͤtze 


Ein, tüchtiger j. Mann wird für 


Gehalt 200 Thlr. und was die 
Wirihſchaft bringt frei. 
Bedingung gegenſeitige einmonatliche 


zelnen Herrn 
Offerten po 


ein möblirtes Zimmer von einem A 


u miethen GEAR: 
n poſtlagernd B. 


Nähere Auskunft ertbeilt 
S. Guttfreund in Leobſchütz. 


— aus frau oder in ein beliebiges die 1. Commisſt. e. hieſ. Delicat.: | Kündigung. Meldungen sub J. M. 27 
zu taufen. ef ihäft 172 "Stellung. Gefällige | Geſch. z. ſofortigen Antritt geſucht. durch das Stangen’iche Annoncen- Ragerränme, 
Gebr. Roesler, 85 enen sub A. ET Tuallfichte Bewerber unter K. P. 4] Bureau, Breslau, Wr 28, luftig und trocken, find: ſofort zu vermietben. Näheres Neue 8 
Brauereibeſitzer in Breslau. Bien erbeten. 1336] IErped. der Breslauer Ztg. [891] Nerbeten. 11861] INr. 10 im Bureau der Schleſiſchen Centralbank. 11301] 


Breslauer Börse vom 17. Januar 1876. 


inländische Fonds, inländische Eisenbahn- Prloritäts-Obll atlonen. Indastrie- und diverı diverao A Aotien Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. ich Nichtamtl. C. 
Prss. cons, Anl tz 105,28 Ben a er 15 Freiburger . 4 , 89,25 B =; Bresl. Act.-Ges. Feststellungen 
e Sp 2 de, itt. 40 4 96,0 B — . Möbel. 4 zer Fer der städtischen Marktdeputation 
de. Anleihe... 4 | 99,25 B — 4 — Ae Mrz . (pre 100 Kilogramm). 
erregen 3 an 5 > Oberschl. Lit. E. 3 86, 25 B — (Wiesner) |5 1 * Waare feine mittle ordinair 
Bresl;Stdt.-Obl. 4 ER 2. do. Lit. C. u. D. 4 91.35 B 1873er — do. Börsenact, 4 — — 15. Hr Fr . Fr N Pl.. 
do. do. 15 100,90 ba a a 96,50 K 00 b — 2 2 Weizen, weisser ...... 15 175 
ah ES 1 5” be 85 do. Lit. G. 4 98,50 0 2 d0. V. enb. G 4 L 44,00 B 1 be gelber SE 1 = 4 78 
la pe do. Lit. .. 18% 102,00 B = do. Baubank.. 44 — — . a a 
do, da. 495,18 bag u do. 1869... .. ehe 7 ee eee 2 "}). 220 Huis, 0 601 15 501480 
ee 1885 do. Ns. Zwb 3 — Laurahütte .. 4 65,5025 b pus. 7534, 75b 0 eb . 
do: 1 M. 3 101,50 bzB — e 12 — m tee a Ih 31 B Erben 205018 — 1.15485 
Lr. 55 0.8. Eisb.-Bed. 44 — = — 
d 4 u * Cosel- Oderbrg. 15 8. 5 
1 do. ch. St.-Act. 103,00 0 — Oppeln Cement 4 | 22,50 B — Notirungen der von der Handelskammer 
nenne K. Oder ber. 5 108,25 b2G 5 Sch. Eisengiess. 4 — 2 "ernannten Commiselon 
ar (Rustical). 1* 95,50 B 225 — do. Feuervers. 4 — 600 & zur Feststellung der Marktpreise von 
de. 3 4 II. 94.90 0 ui Ae Eisenbahn- Aotlen. — 3 — 1 — — 4 Ben en 2 
553377 5125 — Carl-Lud.-B.. o. do. II. — — ro ogramm netto. 
N HR Fi 193 30375 K Lombarden . 4 197, 50 6 pu u 198,00 ba do.Kohlenwk.|4 | — — M. Pf. M. Pt. k. Pi. 
Pos. Frov.-Obl. 5 ** Oest. Franz - Stb. 4 N 512,50 bzB | do.Lebenvers.|— | — =, "Silit. e 800 30 — 12850 124 — 
Rentenb. Schl. 4 2 10325 b — Rumänen-St.-A.|4 28,35440.bz do. Leinenind. 485,75 B — Winter-Rübsen 29 — 27 — 23 50 
e 7 do. St.-Prior. | 8 — 25 do. Tuchfabrik 4 — 9 Sommer-Rübsen 20 5028 — 24 — 
at re A 5 Warsch.-Wien. 14 — 2. 45. . a — — Deter . 4 . 6 26 — 2480 22 50 
Hilfs O. 40. Fr. — — G 
7 a Ze 2 1 st I Auständisohe Elscnbahn-Prioritäts-Ohligationen. eiter ch ebe — Ei mean. ED TEL TED 
do, 1 8 Kasch.-Oderbg. 8; = 2 Ver. Oelfabrik. 4 — 51 B Klecsaat, rothe, ordinär 46—49, mittel 52-55, 
a : do. Stammact. Vorwärtshütte. |4 15 B 60, hochfein 62 64,00. 
Co. Pr.-Pfäbr. — => _— | Krakau-08.0b. |4 — — Schl. Gasactien ' — ' — — fein 5760, di ri: 
do, Prior.-Obl.|4_ | — — Kleesaat, weisse, ordinär 52—58, mittel 62—68, 
Ta sg Fonds, Mähr.-Schl.Cen- fein 72—77, hochfein 79— 84, 
Auch . 5 2 — tralbahn-Prior. 5 a En Fremde Valuten, — 
4 — Ducaten — vet 
RS „as 8825 5 gek. — 7 ADLER Bank-Aotlen 1 Bi Stücke — Ki — en NEO pie lee 
g 5 res rsen- est. W. 100 El. | 175, 80a 6,20 bz Am 
oc Pr . 2 — — Maklerbank 4 a3 önt Bilberguld. N 2 pr. Scheck 3 600 Wr ANIROLÄER 
do. Silb.-Rent. 4 64,60 bas nr do. Discontob. 4 66,00 G — 4 Gulden — 
do. 76% 1% f B = do. Handels- u. en an 1 K 
do. do. 1864 — — — Entrepot.- G. 4 — — einlösb. Leipzig — ändigungs- ungs-Preise 
Poln. Liqu.-Pfd. 468,00 etbzB — do. Maklerbk. 4 — — Russ. Bankbill. en 18. Januar. 
do. Pfandbr.|4 | — m do. Makl..V.B. 14 | — 100 8.-R. 261,40 ba — Roggen 142,00 ek Weizen 188,00, Gerste 144, 
Yon 5d. 05 ir - 20 = 5 52 88 1 N = 2 Hafer 163,00, Raps 325, Rüböl 64,00, Spiritus 41,80. 
— = o. Wechsl.-B, „ — 
Warsch.-Wien. 18 7% | — D. Reichsbank — 164,75 G * Weohsel-Course vom 17. Januar. 
Türk. Anl. 1865 |5 — 2 eg — — — * 1% fl. 3 2 nn 2 ar Börsennet! I von, Kartei Spieita. 
er Ire Ten RE FE e l Gehe rsc v. | — — — . te 
Inändische Elsenbahn-Stammaotlou und Stamm- | Osta. Bank... 4 | — wi 2 4g r 100Fe % [kb — — Pro e 4130 Ba 40,30 G 
Prioritätsaotien, Pos.Pr.-Wchslb | 4 — — 100 Frs 2M. — Eu dito pro 100 Quart bei 80 00 ane 3783 B. 
Ner- n e jr e, e ee e eee eee e 
— ver. — Io . . sa 
1 2 N 3 Fall 2 8 9400 0 Zu Paris 100 175 1 71 20,85 e Ay Zink fest, ohne Um 
R.-O.-U.-Eisen. 4 |104,10315 bz — do Centralb. 4 — — 0. 0. — 
do. 8t.-Prior.. |5 10875825 bz — do, Vereinsb. 4 — 89 G ee — 18T. 281 50 B — REAN 
B.-Warsch. do. 5 — — —— Wien 100 fl.. 5 KS. 175,25 bc — 
do, 2; Oesterr, Credit 4 337,50 0 pu338,5037,50b | do. do. 5 2M. 174,50 b | — 


St.-A. 5 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


